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Anzeige 





In Hartlebens Verlag iſt unter der Preſſe: 


Komiſches Theater 


u von 
Adolph Baͤuerle. 
In tes Baͤnden. 


Wie ſehr Herr Baͤuerle durch ſinnreiche Benu⸗ 
tzung des Tag⸗ und Zeitintereſſe, durch wahrhaft ko⸗ 
miſche Charaktere, frappante: Situationen und einen 
von Wit überfprudelten lebendigen Dialog zu unter: 
halten verſteht, Hat die Kritif gewürdigt und ein, 
behy mehr als fünfzigmapligen Wiederhoplungen 
mancher Stüdfe immer gefülltes, Haus binlängtich 
beſtaͤtigt. 

Angezeigte Sammlung komiſcher Buͤhnenſpiele 
dieſes Verfaſſers wird daher das Publicum ebfreuen 
und ihm um ſo werther ſeyn, als darin nur jene 
Stüde aufgenommen werden follen, weiche bey der 
Aufführung ungetheilten Bepfall fanden, und ger 
wiß noch für fange als Repertoirſtuͤcke gelten fönnen. 


‚ . . 
p —F - 
J 
-, 
. 
‚ 
‚ ” ' 
. 
, - - 
s 
, — 
« 
* 
7 ‘ 
R . 
“ 
2 
’ . 
[ 
_ s 
, 1 
, ⸗ 
⸗ * “ 
. n j 
- . 
n . 
* 
. 
v . 
. . 
» 
. 
. . / 
. 
. 
. f 
\ 
J > 
m. 
. J w 








a 


Be Anzeige 





In Hartlebens Verlag iſt unter der Preſſe: 


Komiſches Theater 


vs n . 
Adoelph Bineite: 
| In ſed Baänden. 


Wie ſehr Herr Baͤuerle durch ſinnreiche Benu⸗ 
kung des Tag⸗ und Zeitintereſſe, durch wahrhaft ko⸗ 
miſche Charaktere, frappante: Situationen und einen 
von Witz überfprudelten lebendigen Dialog zu unters 
halten verſteht, Hat die Kritif gewürdigt und ein, 

| bey mehr als fünfzigmahligen Wiederhoplungen 
mancher Stücke immer gefülltes, Haus hinlaͤnglich 
beſtaͤtigt. 

Angezeigte Sammlung komiſcher Buͤhnenſpiele 

dieſes Verfaſſers wird daher dad Publicum ebfreuen 
und ihm um fo werther ſeyn, al® darin nur jene 
Stüde aufgenommen werden follen, weiche bey der 
Aufführung ungetheilten Beyfall fanden, und ges 
wiß noch für lange als Reperroirfiücte gelten fönnen, 


\ 


‚Der erfte Band iſt bereitd unter der Preſſe, 
und wird in der Mitte des Monaths Dar; ausge⸗ 
geben werden; er enthält: 

I. Die falfhe Prima : Donna. , 
II. Des Leopoldstag oder Fein Menſchenhaß und Feine 


Reue (Parodie von Menſchenhaß und Neue). . 
IN. Der Freund in der Roth. Eine Pofe. 


Format und Druck werden mit dem theatrali⸗ 
ſchen Quodlibet des Herrn Car lMeisl ganz uͤber⸗ 
einſtimmend ſeyn. 





Saͤmmtliche 
dramatiſqhe Beytraͤse 


| für 
bie Keopolbfläbter Bühne 
| von 


Carl Meist. 





Erter Band 





ı» 


ts 


| Theatraliſches Quodlibet 


eder- 


ſaͤmmtliche dramatifche Beytraͤge 
für die 

Leopoldſtaͤdter Schaubuͤhne 
sen 


N 
Garl Meist. 





Eifer Band. 


- 


SIIDD>IH >>> >> >> > > a4 44440 40:44 4€ “......€ 
Die Entführung der Prinzeflinn Europa, Parodie in 2 Acten. 
Der Kirchtag in Petersborf, lokales Gingfpiel in 2 Acten. 
Eliſabeth, Landgräfinn von Thüringen, Drama in 3 Acten. 
‚Altdeutfh und Neumodiſch, eine Kleinigkeit in 1 Act. 
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Peſth, Hartlebens Verlag. 1820. 
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Vorrede— 





Aunporucheloſigkeit entwaffnet die ſtrenge Kritik, und der 
Beyfall des Publicums entfcheidet Über den Werth oder Un⸗ 
werth eines Stückes in fo ferne, ald davon deſſen Erhal⸗ 


tung auf dem Nepertoire-abhängt, und ald jenes, das wie⸗ 


derholter Mahlen gerne geſehen wird, doch nicht ganz ver⸗ 
werflich ſeyn kann. So iſt es meinen theatraliſchen Arbeiten 
ergangen, die ich hier ſammle mehrere haben ein entſchie— 
denes Gluͤck auf der hieſigen, und auf anderen Bühnen ges 
mad; meine Damenbüte im Theater bat Here 
Julius Voß in Berlin für die dortige Aufführung bears 
beitet, meinen mpthologifchen Parodien haben in⸗ ynd aus: 
ländifche Journale manches Loͤb ertheilt. Unter dem Schilde 
dieſer Vorausſetzungen wage ich es, meine theatraliichen Ars 
beiten in einer Sammlung der Leſewelt mit dem Geftänds 
niffe zu übergeben, daß Niemand mehr, als ich, bie Män- 
gel derfelben fühle; daß mir aber gebietherifhe Verhältniſſe 
die Muffe nicht gönnen, mich ihrer Umarbeitung unterziehen zu 


® 
. Fünnen. Und fo erwarte ich denn Nachſicht von dem freund- 
lihen Lefer, und Belehrung ohne Stachel von dem ver- 
ftändigen Kunftrichter zu erhalten. | 


Wien, am 20. Zänner 1820. 


Der Verfaffer. 


. Die Entfüßeung 
der Prinzeffinn Europa, .- 
oder: 


So geht es im Olymp zu! 





Eine mythologiſche Karrikatur in Knittelreimen, 
mit Geſang⸗ in zwey Aufzügen. 
Die Muſik iſt von Wenzel Müflee, Kapellmeiſter. 


L 


Perſonen. 





Qupiter 

Juno. 

Venus. 

Minerva . 

Bachus, ein Weinbauer. 

Ceres. 

Neptun, ein Fiſcher. 

Apollo, ein ſchöner Geiſt. 
Merkur, der Bothe. 

Dan, ein Holzhändler. 

Midas, ein Kritiker, 

Europ x” eine griechiſche “Peingefiinn. 
Ida, 
Elis, 
Klotho,) 

Lacheſis,) die drey Parzen. 
Atropos,) 

Narciß, ein junger Herr. 
Adonis, ein Stuker: 
Amor. 

Lara, eine Nymphe. 
Eine Amorette. 
Amoretten, andere fabelhafte Götter, Tritonen, Nymphen. 


ihre Geſpielinnen. 
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Zyar ſolite nur die höh're Kunſt es wagen 
Auf ihrer lichterfüllten Ehrenbahn — 
Von Genien des Ruhms empor getragen, 


Dem Urtheile Bed Kenners ſich zu nahnt 
| A 2 


Doch, wenh der heiternt Mufe ef Felangı: } ©; 
Ein Lächeln aud der Strenge abzubringen — 
Durch leichten Wis und ſcherzenden Gefang ; 


So ſchwebt auch fie empar — aufrofenfarb’gen Schwingen. 
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Erfe Scene 


Su piter auf einem Lehnſtuhle Mond, Suno, Venus, 
Apollo, Neptun, Badus, Ceres; ganz hinter der 
Thüre ſitt einſam Minerom, 


Introdmution 





Cr Er zn 


. De 77 
Juno. Kr 
An. e. 


Fe Bin die, Eife‘- — 5 
Venus. . 
Ach ich gerberfte — Fo 7 — 
BR 11.11 1 ae 
Rein! it mein Votum = Nr nen 
- Neptun 
Ich will mein Quotum —. 
| Badus.”. J I 
Ich bin im Grimme, EEE 
vort meine + Stimme — BE SEN E SE EEE 
"Aupiten” zn 
Silentium! Silentium! - . . "" . : 
Alles geht um und um. Fa 
Bor lauter Lärmen. ee 


.. TITLE N ee 2 cz ...ıIur- 
Er ruft Silentium ! 
Alles gebt um und um 
Bor lauter Lärmen. | 
Jupiter. 
@iner muß spbegr die anderen. fömeigeny- 
Sonſt werde ichr einen Herrn end zeigen. 
Denkt's, ich bitt euch, ihr erzgroben Leut — 
Denkt, daß ige beym Jupiter ſeyd 


un, . 
Aber ih fage: ı . 513 9 
J2732 ‚re ‚Denut Be ee TT aa u RL 
le "3 Hab’ zu reden. a 
en ar Apollo., a EEE EZ EZ 
Hören mi! han - — fag ich‘, eineh ieden — 


Jupitet. 
Stille — —8 — ſtille — 
Dieß iſt mein Wilie — en 
. Der ich fchlag mit dem Donner Drein, 
Da mag ein — Donnergott ſeyn Y 
u Eher ,... 
Der Alte brummt, der Alte fhilt, 
Gebt euch zur Ruh — font en. er wild 
\ Silentium ! 5 
Alles ift fummt —. 
Jupiter. 7° 
Was werben benn bie Leute fagen, wenns den Laͤrm hören! 
Da geht's ja zu, als wenns in einer Kneipe wären — 
So fpricht nachdem der Poͤbel, der's leicht vergißt, 
Mas das Denken für eine Mordarbeit iſt. 
Wir haben heute große Dinge auszutragen — 
Ich muß das ganze menſchliche Geſchlecht verklagen, - 


x 





“ 


Ihr rathet mir dann, fo gut ihr's wißt, 

Ob vielleicht baran noch etwas zu beſſern ift. 

Iſt nichts zu beſſern? — eh bien! fo wollen wir's fparen., 
Sie follen per Poft in d'Holl hinunter fahren ! 

Afo Geduld — und Stille — id mache eine Paufen — 
Da kann ſich ein jeder noch ſchneutzen, raͤuſpern und pfnaufen, 
(Alle räufpern und pugen die Nafen fich ) 

Venus (zum Apollo.) 
Aber wo fig tzt denn die Oöttinn der Weisheit, bu mein Schatz! 
Apollo. 

Die hat bey uns immer hinter der Thür den Platz! — 
Das iſt alte Sitte — 

Venus. 
Schau, das iſt recht kurios — 
Ich meinte ‚ bie Weisheit geböre eigentlich hierher bloß. 

Jupiter. 
Sintemahlen und alldieweilen die böſe Welt, 
Blutwenig mehr auf uns. Haſcherln von Göttern hält, 
So haben die Menſchen — wir habens weit gebracht — 
Ihr eigenes Ich zur eigentlichen Gottheit gemacht! 
Sa, ſchaut nur drein wie ihr wollt, ih that's auch — 
Die Gottheit der Meiſten iſt höchſtens ihr Bauch! 
Ganz abtrünnig iſt uns geworden das menſchliche Genus, 
Hoͤchſtens haben noch einen Anhang: der Bachus und d'Venus. 
—Venus. 

Nimmt auch ſtark ab — einſt gab's Liebende ohne Zahl, 
Jetzt ſagt ſchon jeder: ich treff eine vernünftige Wahl; 
Das heißt: ich heirath und bezahl meine Schulden, 
Oder ich bekomme dadurch ſo viele Gulden. — | 
Der braucht eine Magd zum pflegen und laben, 


} 


8 


r 
Und die einen Mann, um n Dedmantel z haben. 


Verbrennen wird ſchwerlich mehr einer in Liebesfſlammen — 
Geld, Schulden, oder ſo was, bringt jetzt noch d Leut infangen, 
Ba ch u 8. 


Mich hat um meinen Anhang, wer hetre gedocht, . 7 


Der ſaure und g'waͤſſerte Dreyer. gebracht, 
Laffe ich wachen den Eöftlichften Wein,  . 
So pfuſchen die Spottleut mit allerhand drein, 


Und verwandeln ben, Föfttichen Saft zu.ein ‚Trankel — — 


Wie ſoll man den nennen, der das thut? 
Ale 7... 

N' Schlanke — 
Bachus. Be 
Dadurch nimmt auch mein Anhang ſtark ad — 

Der Wein, wie's ihn ſchenken, bringt manchen in's Grab 

Jupiter. 

Ja, ja, bis aufs Mirakel machen ſind ſig gekommen 4 
Wir haben abgehauſt — alles habens uns genommen. 

Und da hab ich alſo auf meine alten Tage | 
Mit dem Geſindel drunten nichts als Kreuz und Plage — 
Und, notabene, bab id das ärgite entdeckt, 

Daß ſich das Übel. fon bis zum Olymp erſtreckt — 
D’Ehfheidungen haben auch hier ſchon eingeriffen, 

Die kleinſten Genien verlegen ſich aufs Naſchen und Küffen, 
Einer ſucht den andern über den Löffel’ zu balbiren, 
Und wie ich höre, fangen fogar die Götter an zu negoziren. — 
Altes will ich verzeihn — aber jeder Winkel: :Negoziant | 

Iſt von mir aus auf ewig aus’n Olymp verbannt, 

Jetzt wißt ihr meine Meinung — hat einer was zu fagen 4 
© geb er's von fi ih ſonſt bleibt's ihm auf m Magen. 





Und denken wir halt: partout, comme ‚chez nous, 


2 


\ Juno. 
Ich könnt’ über, d' Moral i in ſeinem Mund, herzlich laden, , 
Aber ich will ihn nicht vor denen da lächerlich machen, * 
Venus. 
Drucken wir mitleidig bey den Fehlern die Augen zu, 9 


Apollo. 


Bas mich betrifft, ich kann juſt nicht klagen, 


Den ſchönen Künften waͤchſt jetzt erſt der Kragen; 

O, es wimmelt jetzt alles von gelehrten Leuten; 

Man ſchreibt die Weltgeſchichte der künftigen Zeiten. 

Ein jeder Schüler ſchreibt Oden uñd Sonnetten, 

Wenn's auch manchmahl d'Schuſter beſſer machen thaͤten. 

Man hat einen neuen voetiſchen Styl erfunden, 

Den verftehen nur g'wiſſe Leut in 8 ’wilfen Stunden, 

Bann man auch ſchlecht fprigt i im ‚gewöhnlichen parliren, 

So kann doch beynah jede Köchinn declamiren. 

Und in der Schauſpielkunſt — das iſt zum ergögen, u 

Da werden bald Hund und Pfed— Dichter und Acteur erfegen- 

D mit mir is nicht aus, nicht wahr, Minerua? | ” 
: Minerva... | — 

Was nutzt mein Reden — io sono la serva! nn 

Neptun. 

In meinem Waſſerreich bin ich ziemlich content, 

Beil von den Zifchern Eeiner die Thorbeiten Eennt. 

Zwar treibt alle Augenblick ſo einen Menſchenhaſſer 

Die Putzſucht, die Lieb, oder der Wein ins Waſſer. 

Aber das ſtoört meine Ruhe im mindeſten nit, 

Das Waſſer hat doch bey Schriftſtellern Credit. 
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8 
Und die einen Mann, um m De dm 
Verbrennen wird ſchwerlich mehr e’ 


Geld, Schulden, oder fo was/ ng f 
Bachr? . 
Mid bat um meinen Anfan / 
Der faure und g’wäflerte © f sh * 
Laſſe ich wachſen den fo 17 7 jeßt m, 
So pfuſchen die — der Bitt um 
Und verwandeln den/⸗ EEE 
Wie fol man den r 
‚NO, 
‚ıß wieder ein Putz. 
Venus. 
Dadurch ni Arrogat iſt meiner Meinung nad ir nutz. 
Da Ber Zupiter. " . 


Sr „ober ber, darnach wird nit gefragt, 

—A ‚nn’d nur den Heishungrigen ein Geldel tragt. 

N * leider iſt halt — wenn wir's nehmen in der That — 
das Meiſte nichts mehr, als ein Surrogat — 
Am Erſten haben Erdmandel, Eicheln und Zichory 
Den Kaffee erſetzen ſollen. Du lieber Gregori! 
Kaffee bleibt Kaffee, ſo wie der Zucker — Zucker, 
Denn Ahorn und Runkelrüben bleiben doch arme Schlucker! 
Für alle köſtlichen, von und empfangenen Gaben, 
Wollens von ung Surrogate haben. 
Und jetzt kommt dag Ärgſte, das iſt doch nicht echört — 
Sogar für d'Ehrlichkeit habens von mir ein Surrogat begehrt. 
Denn, einen Meifter in Leut anfchmieren,heudheln und gleiffen, ” 
Soll man keinen Filou, fondern-einen Pfiffitus beißen. 
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“ dit zufammg’fchrumpfter 
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| die Einftinmigkeit muß. 1. 
. iſt dig Aſſemblee, aufgehoben. 
| Apolle. I 
art find wir heyſammen ‚gefeflen eine holbe Naht, 
Und haben ' halt wieder nichts ausgemadit. 
vn „auplite,. 
| Aw fo einer bei * man fh faffen. . Fe BE j 
NT Chen. u 
—B———— 2: 
B:7 1.72.7210 
Dem Ontl, der Tant. TTT 0 
‚Eher. N 
Bir rüſſen ie.” RÄT ee 
| uBachus. F DT na Train 
Gehn's, Hieiben’d mir gut, ED ee 
Ich bin ia ihr Blut. 
her 0 e 
Gehws wo. m 
Die Sigung ift | Fa 
Ich gehe nad Haus. | - 
Gharmäntefter Beiter,- Eharmanteſte Mahn! 
D g'ſcheiden Leut halten von jeher zuſamm. 
(Alle eb bis auf Jupiter. und June) 


10 
Bachus, 
Ich Habe meine Klagen vorgebracht nach Luft, 
Daß keine Abhülfe kommt, hab ich fo gewußt. 
| Jupiter. 
Noch eins hab ich hier vorzutragen — 
Es iſt nähmlich — Sie — was will ich ſagen? 
Sa richtig — 's fallt mir ſchon ein — jetzt müſſens rathen, 
Die ganze Welt beſtirmt mich mit der Bitt um Surrogaten. 
| | 11 
Burrogaten ? | 
Suns, 
Das iſt gewiß wieder ein Putz. 
Venus. | 
Denn’s heſte Surrogat ift meiner Meinung nad nir nuß. 
Jupiter. 
Nutz hin oder her, darnach wird nicht gefragt, 
Wenn's nur den Heishungrigen ein Geldel tragt. 
Und leider iſt halt — wenn wir's nehmen in der That — 
Das Meiſte nichts mehr, als ein Surrogat — 
Am Erſten haben Erdmandel, Eicheln und Zichory 
Den Kaffee erſetzen ſollen. Du lieber Gregori! 
Kaffee bleibt Kaffee, fo wie der Zucker — Zuder, 


Denn Ahorn und Runkelrüben bleiben doch arme Schlucker! 


Für alle köſtlichen, von uns empfangenen Gaben, 
Wollens von und Surrogate haben. 

Und jegt kommt das Ärgſte, das iſt dach nicht erhört — 
Sogar für d'Ehrlichkeit habens von mir ein Surrogat begehrt, 
Denn, einen Meifter in Leut anfcgmieren,heucheln und gleiſſen, 
Soll man keinen Filou, fondern einen Pfiffitus heißen. 


> 


a. 
Ich bitt Sie, wird may Er ein Ton Begehren nicht ſtumm? 
So was bringt mein’ n taufenbjähriges pflegna um. — 


TE 


Ä NO, 
Bolde Leute muß man gleith ins manenhet aneifen. 
en.nım: de TABLETTE Ge nf 
kinverſtand en! 
. Venus. R 
Dotin werden 8 ung fon, wieder pie. 
Jupiter. 


PD 


Recht fo, , die Einftimmigkeit muß man (oben — 
Somit iſt die Aſſemblee. aufgehoben. 
| Apo Io. 
Set find wir heyſammen geſeſſen eine halbe Nacht, 
Und haben halt wieber nichts ausgemacht. 
Zup 7278 
Meine Herren und Damen find allerſeits entfaflen, / 
Nach ſo einer Arbeit muß man ſich faflen. . 
Eben, 
— 
Ich rüſſe bie Hand, I ER 
Dem Onkl, der Tant. | a 
| € bor. u en 
ir Yen ie: = a SE Eu EZ 
Bachus. Ten. Denn 
Gehn's, Bleiben miegut,) 0 Toon 
Ich bin ia > ibr Blut. 


Khor v 
Gehn's ꝛc. on 
Die Sigung ift quß, . Bu 
Ich gehe nad Haus. u ’ 
Gharmäntefter Better, Eharmanteſte Mahn! 
D g'ſcheiden Leut halten von jeher zufamm. 
(Ale ab bis auf Jupiter.und Juno) 


en Biryte Serie 
u Zupiten, Juno. u | 
Mine ie nn &upiteer-: ve dan. EEE 
Na, — die wird, mir Doch nicht: da. Enogen Seiten. — 
Sun. 


Wir haben noch mit einander Kaffe ju reiben — 
Alter !: Alter! bi’ fängft ſchon wieder SGpectakel an. 
Ich bin bir auf der Spur,” ed iſt drum und dran — 
Haft Podagra, "Side; ’ Rheumatisuus und Kathar NEE 
Und bift noch nicht geſcheid mit dem’ efeigrauen Hair. 
Supi ter: _ 
Jetzt hör auf, has wihſter du mir fon wieder hinauf biſputiret ⸗ 
uguno en | 
Still, fag ih — du hö erſt mix nicht auf zu darmiren. 
Du alter Shine, kannſt Fam niehr teieihien, Bu 


Me A 


Und gebft halt immer nach beinen Sälipen. SR 
Su p it er 
Wenn's wer hörte, er Eönnte glauben es ſey wahr » 
Und meine Unſchuld ift doch wie truͤbs Waſſer klar. 
Wann ich reden wollt von deinen Amanten — 
Vom Orpherl, von deinem Kammermuſſanton; 
Aber ih ſchweige und leide mit Geduld, 
Und denfe, es gebt ſtets fo ber Unſchuld. 
Juno. wo. 
Unſchuld ? fo fieht fie aus — wenn ichs noch wärs 
Aber der Unſchuld Bild iſt Fein zottiger Bar — 
Ich hab dir's gefagt, daß ich alles weiß, . 
Selhſt ein EM art m nur t einmehe aufe Eis —. 
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Aber du hoͤrſt nicht auf darauf zu tanzen, 

Und kannſt dich doch kaum rühren, du: zuſammg'ſchrumpfter 
| Ranzen. 

 Zupite ie 

Das Weib ift jo. voller Zärttihkeit, 7 

Ald wär ich erft ihr Bräutigam ſeit heut. v 


Paper 


Juno. 
Jetzt nehm ich vom Orpheus auf der Harfe Bection 
Jupiter 
Die Lectionen Eennen wir fhon, > "re 


Die Guitarr- und Claviermeiſter bringen: hum Segen, 
Manchem Ehmann mb Papa’ Kopfweh zuwegen. 
Geh — ſey gut — du biſt einmahl mit mir im Joch, 
Und haſt du keinen Amanten, ſo bfeib ich dir. doq. 
Juno. 
Apropos — wie ſtehts mit dem ti urtichen Sl — 
Mit den weißen Federn, :mit dem indiſchen voile — 
Mit dem Florentiner Hut — werd’ ichs kriegen oder nicht 9 
Alles zu fhaffen, was’ Weib will, iſt des Mannes heiligfte 
ig. 
Supiter 
Weib, du euiniit mich! ſey klug und bedenke doch, 
Solche Ausgaben machen in bee Caſſe ein erſchreckliches Loch. 
Jetzt koſtet alles eine Million — mit deinen Dachen, 
Müßt ich am Ende noch ſelber eine Krida machen. 
Det 200 
- Jypiten —WW 
A, Tieße Frau, die Zeiten 


Sind, wie du weißt, ſehr fhmes, 
Du mußt nicht mehr begehren,. 
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Als ih die kaͤnn gewähem; 
Es vu halt nimmermehr. 
„uno. 
Da heißte, die ſchlimmen Zeiten, / 
| Wenn ich etivas begehr — 
x Doch die Amouren kriegen, 
Was ſie nur kann vergnügen, 
Das leid ich nimmermehrs 
= Supiter.. . 
94 ‚hab? did) zwar recht gern, 
Gib’ Leben für dich Ne 
Doch mußt du Vieles meiden, 
’S wird mandes Abbruch leiden, 
Es thut's halt nimmer mehr. 
| .Sung 
Gut — gut id bin’s äufrieden. 
Du fuperfeiner Herr! 
-: Do muß ih Vieles meiden, 
So ſchimpf“ nur nicht die Zeiten; . 
Ich leid's Halt nimmermehr, 
Alle Beyde 
Im Ehſtand wird halt leider 
Bald alles gar zu ſchwer. 
en) sang 
Das ganze Jahr durch graudis⸗ 
Es thate halt nimmermehr· 
Dei tte Scene 
Aupiter, dann Merkur. 
Supiter - 
Das Weib kann ohne diſputiren nicht leben, 
Siek onnt einen perfecten Doctor abgeben. 


\ | | 15 
Jetzt will ich mit meiner Lorgnette 
Sehen, wie ſich die Prinzeſſinn befinden thäte. 
(Sr lorgniet zum Fenfter hinaus.) 
Da ifl fie fhon — da fpielt fie unten auf der Wiefen — 
Wie fiel? ichs an, daß fie mich ſieht, ich will nieſen — 
(er nießt). 
Sie wirft mir ein Helf Gott herauf — ich dank. 
Pa — pa — Schagerl — wer nießt, iſt nicht krank. 
Sie muß mein werden, die ſüßeſte der Kolatſchen, 
Und ſollte die Juno mich taͤglich zehnmahl karbatſchen. 
Mein muß fie werden die holdſelige Kreatur. 
Doch, da Eommt fo eben mein Postillon d’amour. 
(Merkur kommt in einem Luftballon durchs Feuſter geflo- 
gen. Hier wird auf dem "Theater das Poſthorn geblafen-) 


Jupiter. 
Biſt du endlich da? 
Merku r. 
Das ſieht, wer Augen hat, jeber, Gottlob: 
Jupiter. 


Du biſt ein Poſtillon, und folglich auch grob — | 

Das iſt in der Regel. Was bringft du denn Neues, Schwager f 
Merkur. | 

Laſſens mich ausſchnaufen, ich bin fo ganz hin und mager: 

Neues genug, dach nichts Gutes von der Welt — 

Es iftviel, wenn ber alte Kachelofen noch lang zufammen hält. 

Alles ift aus feinem Gleiſe geſchritten, 

Pallafte find entftanden aud Bauernhütten. 

Die Diener find Herten geworden, die Herren verarmen, 

Seder denkt an fein Ich, man findt Fein Erbarmen. 

Keiner kann eine gnädige Frau von einer Köchinn uttterſcheiden/ 
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Als ich die kann gewaͤhren/ .. 
Es thut's Haft nimmermehr; 
„Sun. Ä 
Da heigte, die ſchlimmen Zeiten, / 
Wenn ich etwas begehr — 
Doch die Amouren kriegen, 
Was ſie nur kann vergnügen, 
Das leid ich nimmermehr: 
J Jupiter. 
pr hab' dich zwar recht geen; 
Gib’s Leben für dich her 
Doch mußt du Vieles meiden, 
’S wird mandes Abbruch leiden, 
Es thut's halt immer mehr, 
| Juno. | 
Sut— gut — ich bin's zufrieden. 
Du ſuperfeiner Herr! 
Doch muß ich Vieles meiden, 
So ſchimpf“ nur nicht die Zeiten, . 
Ich leid's Halt nimmermehr, 
| Alle 8 ey dv %& 
Im Ehſtand wird Halt leider 
Bald alles dar zu ſchwer— 
Das en iſt gar hantig, 
Das ganze Jahr durch grandig, 
Es thute pa nimmermehr. 
Guno ab 
Dei tt öcene 
$upiter, dann Merkur. 
Supiter. 
Das Weib ann ohne bifputiren nicht leben, 
Sie dnnt einen yerfecten Doctor abgeben. 
r 
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Jetzt will ich mit meiner Lorgnette 
Sehen, wie ſich die Prinzeſſinn befinden thäte. 
(Er lorgnirt zum Fenſter hinaus.) 
Da if fie ſchon — da fpielt fie unten auf ber Wieſen — 
Wie fiel? ichs an, daß fie mich fieht, ich will nieſen — 
(er. nießt). 
Sie wirft mir ein Helf Gott herauf — ich dank. 
Pa — pa — Schagerl — wer nießt, iſt nicht krank. 
Sie muß mein werben, bie füßefte der Kolatſchen, 
Und ſollte die Juno mich taͤglich zehnmahl karbatſchen. 
Mein muß ſie werden die holdſelige Kreatur. 
Doch, da kommt ſo eben mein Postillon d'amour. 
(Merkur kommt in einem Luftballon durchs Fenſter geflo- 
gen. Pier wird auf dem Theater das Poſthorn geblafen-) 


Jupiter. 
Biſt ds endlich da! | 
Merkur, u 
Das fieht, wer Augen bat; jeber, Gottlob! r 
Jupiter. 


Du biſt ein Poſtillon, und folglich auch grob — | 

Das iftin der Regel, Was bringft du denn Neues, Schwager ? 
Merkur. M 

Laſſens mich ausfchnaufen, ich bin fo gang hin und mager; 

Neues genug, doch nichts Butes von der Welt — 

Es ift viel, wenn der alte Kachelofen noch lang zufammen hält. 

Alles ift aus feinem Gleife gefhritten, | 

Pallaͤſte find entſtanden aud Bauernhütten. 

Die Diener find Herren geworben, die Herren verarmen, 

Seder denkt an fein Ih, man findt Eein Erbarmen. 

Keiner kann eine gnädige Frau von einer Kinn unterſcheiden/ 


\ 
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Denn beyde tragen Federn, Spigen und Seiden. 

Die Befenbinvers Tochter fogar find gnädige Fräulen, 

Die auf dem Clavier herumbalfen und franzöfifch heulen. - 

‘a, da unten gehts zu, recht quanti verdraßti, 

Wenn du ſtreng feyn wollteft, es verdiente ein jeder einen Nati, 

Es ift Zeit, daß du dich wieder einmahl rührft,  . . 

Weil du fonft deinen Nefpect ganz noch verlierſt. 

Jupiter. 

If. mir bewußt. — Warft bu bey meinem Schneider 3 
Merkur. | 

Den hab’ ic) Tang g'ſucht „aber nicht g'funden leider! 

Es gibt gar keinen Schneider mehr auf der Welt. 
Jupiter. 

Jetzt hör auf — was ber mir für G'ſchichten etzihit. 

Schneider hat's ſeit jeher gegeben nach Pfunden. 
Merkur. 

Und. jetzt gibts keine — ja, Kleidermacher hab ich g'funden. 

Und Ihr geweſener Sqhneider iſt jetzt ein großer Herr! 

Er iſt bey den neun Muſen — Kleiderniederlags-Proprietaire. 

Und da hab ich mich nimmermehr getraut, um ihren Schlaf⸗ 

| voc zu fragen, 
Denn, er, ald- Handelzmann⸗ thut jetzt ſelber ein’ Schlaf⸗ 
rock tragen. | 

Jupiter. 

Schau, ſhau, ſo verſchwindet eine Kunſt nach der andern, 

Auf d'Schneider werden jest g'wiß d'Schuſter auswandern 

Was a theatraliſches Neues, keinen neuen Acteur? 
Merkur. 


u. «Al. 


Ich« hab einen. geſehen, fo, was feh ich. nimmer mehr. 


Zraurig Fam er daher gefritten „ da fing er an, 
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ch, wie gewaltig wirkte auf mich der melodifhe Organ. 
Mit Anftand zog er die Glocke, und tief war man gerührt, 
hie er die: Wirthinn mit fi zu geben perfuabirt , 
Denn ‚ fein Herr ward erſchlagen, und er will ihr zeigen 
„den Ort, 
immt die Latern in die Goſchen und tragt fie mit fort. 


Supiter. 
n d’ Goſchen! — was plauderſt denn? Haſt im Kopf 
einen Strudel? 


Merkur. 
a — ber Acteur war-halt ein abgerichteter Pudel. 
üthend rief man ihm am Ende mit Applaus — 
Aber beſcheidner, ald mancher Künſtler — kam er nicht heraus. 


‚Supiter 
Feht haben ſchon Pferd, Kamehl und Hund brillirt, 
etzt geht nur noch ab, daß ſich ein Eſel producirt. 
atis, von Geſchaͤften. Haſt du meinen Brief beſtellt? 
, Was hab ich für.eine Hoffnung von meinem Schatz auf der 
JJ Welt? 
- Merkur 
. Ihr Antrag war ihr ſehr willkommen, fie has fid ergeben) 
Welches Weib widerſteht einem Götterleben. 
Jupiter. 
‚pet ihr alles gefagt? daß ich fie maskirt als Shier 
Heute nod) nad) der Infel Cypern entführ? 
| Merkur. 
Alles — und ſo viel ich merk, laſſen ſich, um zu brilliren, 
Die Madeln nicht ungern mit unter entführen. 
I. | BB... 
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Jupiter. . 
Sept muß die Venus und ihr Bub bey Zeiten 
Alles, was zur Entführung nöthig iſt, bereiten. 
Merkur — ich bin zufrieden — Du weißt, ich bin honett. (a5 
| Merkur 
Von ber Belobung und dem Verfprechen werd ich nicht fett. 
Ich muß mic plagen wie ein Fiackerroß — 
Und was hab ich davon ? während ein Andrer bloß 
Faulenzt und nichts thut — und weil er nichts meritirt, 
Mit Belohnungen ſo zu ſagen überladen wird. 
. 3a, ja, das Laſtroß muß Stroh freſſen, aber 
Mancher Parade⸗Gaul frißt reichlich den Hader. 
| Vierte Scene 
Apollo. Merkur. 
Apollo. 
Willkommen Bruder nimmt der Paͤn den Wettſtreit an? 
Merkur. 
Er ſteht, ſagt er, gelaſſen ſeinem Mann. 
Ein gewiſſer Midas iſt zum Schiedsrichter ernennt — 
Apotlo. 
Wer iſt der Midas? 
| Merkur. 
Ein Ausländer » Necenfent. 
. Apollo 
Ein Ayslänber- Recenſent? 
Merkur. 
Da nutzt fein Nafenrlmpfen. 
Apollo. 
Kann er's beffer machen ? 


19 
Merkur, 
Das juſt nicht, aber fhimpfen. 
Aber was haͤlt'ſt du dich denn d'rüber auf gar fo fehr, 
Die [hönen Künfte haben an einem jeden Trager einen Kritiker. 
Da ift mir ja doch Lieber. einer vom Metier, 
Als mander kaum der Schul entloffene Musje. 


Apollo. 
Wenn er Ohren bat, fo wird er zwiſchen uns beyden 
Den Künftlerwerth leicht unterfcyeiden. 
Der Pan ift nichts anders als ein Bierhaus Harfenift, 
Während meine Methode im Singen incomparable ift. 
Merkur. 
Da wundert man fih, wenn bie Kunſtler auf der Erbe fi 
ſelber loben. 
Sie machens nur ihrem Meifter nad, bem Mufengott oben, 
Wenn man manden Künftfer von fi) felber; reden hört, 
So follt man fhwören, er fen Millionen. werth , 
Und oft wär er mit 5o fl. viel zu theuer bezahlt. 
Ich glaube, die wahre Kunſt ift die, die nicht prahlt. 
Apollo. 
Von etwas anderm. Findſt du es nicht langweilig hier oben? 
Merkur. 
Leider kann ich die ganze Einrichtung nicht loben. 
Aber ich weiß was ich th, ich wander'. — 
Ayollo. 
Und ih mad zwey Mahl Krida Bintereinanter ‚ 
Und es müßt kurios zugeben, wenn ich nicht übers Jahr 
Mir 4 Pferden einen meiner Gläubiger niederfahr; | 
(Bende ab.) 


⸗ 
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Sinfte Sten« 


« mor (mit einem Hauſirerkram voll Herzen — groß und Een) 
| Ariıe 
"Kauft Herzen 
‚ | Bol Schmerzen, 
Zum Scherzen, - 
Nach Wahl. 
Aud harte, 7 
Beiahrte, 
Erfparte 
Nach Zahl. 
Empfindfame, graufame, 
Liebende gar, 
So kauft doch,'s iſt wohlfeile 
Niedliche Waar. 
Ja, ja, da koͤnnt' ich jetzt ſchon mich zu todt hauſiren gehn, 
Man legt nicht einmahl ei einen Both darauf; wer kann's 
| verſtehn? 
Sie ſagen —’3 Herz wär überflüßig in ber That — 
Und es gäbe dafür fo mancherley Surrogat. oo 
Ein Heiraths« Contract, ein Courszettel thäte eben den Dienft, 
Und es kam dabey noch obendrein heraus. ein Gewinnft. 
Ich gebe, um den Kram los zu werden jetzunder, 
Um ein kleines Geld her, den ganzen Plunder. 
Mit dem Herzen Negoz iſt's aus, und ich mag wollen oder 
nicht wollen, 


So werd’ ich mich auf etwas ſolideres legen ſollen. 


— — — 





. " 2a. j 
Sechste Scene«e 

Venus Kommt in ihrem Taubenwagen gefahren, M ehrere 

Amoretten hüpfen um fie. Amot. 


Chor der Amoretten. oo 

Mama , einen Groſchen 0 

Auf Zwetfhgen und Obſt — 

Das ift uns viel lieber, _ 

Als wenn du uns lobft, 

Es kommen auf einen 

Sa fo nur Faum vier, 

Sie zählen die Zwetſchgen — 

Wie goldene ſchier. 1 . 

Venus. | 
Den ganzen Tag will das Kinderpack freſſen, 
Ich finde wirklich ganz überflüßig das Effen. 
Da, eine Schaar Kinder, war fonft Gottes Segen, 
Aber mic Eönnte fie jegr zum’ Sluchen bewegen. 
Machts, daß heranwachſt's, dann kann's mir gelingen, 
Euch ald Heibuden im Dienft unterzubringen. _ 
Da habt's euren Groſchen, doc ſeyd mäßig im Genießen. 
Eine Amoretse, 
Dafür forgt fhen der Obſtlerinn zartes Gewiſſen. 
Sie laſſen eher das Obſt verderben nach Butten, 
Eh ſie mehr geben — aus Beſorgniß thun's — die Guten. (ab). 
— Venus. 
Amor, iſt's alſo wirklich wahr, das bu abgebauſt haft 
‚Amor 

Es iftfo weit, und wenns möglich war, noch weiter faft.. 
Ich kann betteln gehn, wenn ih will; —einſt rief mich Alles an, 
Aber jetzt wird ohne Amoreine jede Am our abgethan. 


. 
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Jetzt befiegt ein Haus, ein Weinberg die -fpröbefte Schöne. 
Ein Zanzs, eine Rolle, mufilalifhe Töne 
Thun mehr Wunder, als ich zeitlebens getban. 
Auch andere Mittel ſchlagen vortrefflih an; 
Ein bligender Ring, ein Shawl, ein Slorentiner Hut, 

Dampfen oftmahls die widerfpenftigfte Wuth; 
Und, was eine volle Brieftafche oft möglih macht, 
Dahin habens meine Götterpfeile niemahls gebracht, 
| Venus. 
Es iſt traurig, ich verlier dabey am meiſten, 
Mir will niemand den ſchuldigen Opferdienſt mehr leiſten. 
Meine Revenüen ſind geſperrt, ich muß verſchmachten — 
Um einen Braten zu haben, muß ich meine Tauben noch 

| ſchlachten. 

Amor 
Ich hab's probirt, und hab die Eiferſucht zu Hüffgenommen, 
Dabey bin ih um kein Schritt weiter gefommen. 
Iſt's der nicht, fo muß's ein’andeter werden , 
Das ift der Wahlfpruch der Liebenden auf Erben. 
Es lieſt kein Menſch mehr -Herfort, Siegwart und Werther, 
Man liebt, um zu leben ; darum geht's verfehrter 
Als damahls, wo man noch lebte, um zu lieben. 
Mir fcheint, ver Kurs und der Luxus haben die Liebe vertrieben. 
Venus. 

Mir bleibt keine andere Ressource del tutto, 
Als eine Amour mit dem Höllengott Pluto, 
Der bat Geld: es iſt freylich ein abſcheulicher Sqetz, 
Je nun, was thut man nicht um einen bequemen Piatz? * 
Amor. 
Aber was ſoll werden aus mir armen Heſherl 


* 
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' Venis. 
Geh, weine nicht, ich gebe dir ein Liebestaſcherl. 
Du mußt halt ſchauen, daß ſich eine Haus herrnstochter in 
dich verliebt, 
Du biſt ja in allen Schelmereyen ziemlich geübt. 
Lügen kannſt, Windmachen auch, trotz jedem Stutzer, 
Jetzt brauchſt nur einen Friſeur und einen Kleiderputzer, 
Dann probir halt dein Glück, es wird ſchon was draus 
Red nur franzoͤiſch, und gib dich für einen Ausländer aus. 
Amor. | 


D Mamo hat recht; ich will einen rechten Bonvivant ſpielen, 


Und auf eine reiche Hausherrnstochter zielen. 
Ich weiß ſchon, was die zarten Herzen beſtrickt; 
Es müßt viel ſeyn ‚ wenn die Unverſchämtheit nicht glückt. 
| Arte — 
She albern ausftaffirt, 
Mit Brillen auf der Nafe, I 
Küß' ih Mama und Baſe, 
Damit man mich goutirt. 
Ben us. 
Der Anfang iſt recht gut. 
Amor. 
Dann dräng ich unverſchämt 
Mich an das liebe Mädchen, 
Hüpf' um fie, ſchlage Rädchen, 
‚Und bin gang ungezähmt. 
Sch küß fie mit Gewalt, 
Wil alles beſſer willen, 
Trett' alles Fed mit Füßen, 
848 mie nicht recht gefallt. 
Ich pfeife im Theater, 
Mach Schulden ohne Zahl, 


- 


\ 
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Denn beyde tragen Federn, Spigen und Seiden. 
Die Befenbinverd Tochter fogar firid gnädige Fräulen, 
Die auf dem Clavier herümdalken und franzöſiſch heulen. 
Ja, da unten "gehts zu, recht quanti verbiahti, 
Wenn du ftreng ſeyn wollteft, e8 verdiente ein jeder einen Kati, 
Es ift Zeit, daß du dich wieder einmahl.rührft, 
Weil du fonft deinen Reſpect ganz noch verlierft. 
Supiter _ 
Iſt. mir bewußt. — Warſt du bey meinem Schneider? 
Merkur. 
Den hab' ich lang g'ſucht aber nicht g'funden leider! 
Es gibt gar keinen Schneider mehr auf der Welt. 
Jupiter. 
Jetzt hör auf — was der mir für G'ſchichten etzihlt. 
Schneider hat's ſeit jeher gegeben nach Pfunden. 
|  Merfur. 
Und. jeßt gibts Feine — ja, Kleidermacher hab ich g'funden. 
Und Ihr gewefener Schneider iſt jegt ein großer Herr! 
Er iftbey den neun Rufen — Kleiberniederlags + s Proprietaire, 
Und da hab ih mich nimmermehr getraut, um ihren Schlaf⸗ 
rock zu fragen, 
Denn, er, alz Handelzmann⸗ thut jetzt ſelber ein’ Schlaf⸗ 
| rock tragen. 
. Jupiter. . v 
Schau, ſhau, ſo verfihwindet eine Kunft nad) ber ander , 
Auf d'Schneider werben jest g'wiß d'Schuſter auswandern. 
Was au epatsaiher Neues, Eeinen neuen Actenr ? 
a, Merkur: 
Ich Ha. ‚einen. gefehen „fo was ſeh ich. nimmer mehr. 
Traurig kam er daher geſchritten da fing er an, 
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ch, wie gewaltig wirkte anf mich der melodifche Organ. 
Dit Anftand zog er die Glocke, und tief war man gerührt, 
Ms er die: Wirthinn mit fi zu geben perſuadirt, 
Denn, fein Herr ward erſchlagen, und er will ihr zeigen 
.den Ort, 
immt die Latern in die Goſchen „und fragt fie mit fort. 
| Xupiter. 
n d’ Goſchen? — was plauderſt denn? Haſt im Kopf 
einen Strudel? 
Merkur. 
Na — der Acteur war halt ein abgerichteter Pudel. 
Wüthend rief man ibm am Ende mit Applaus — 
Aber beſcheidner, als mancher Künſtler — kam er nicht heraus. 
Jupiter. 
Jetzt haben ſchon Pferd, Kamehl und Hund brillirt, 
Jetzt geht nur noch ab, daß ſich ein Eſel producirt. 
Satis, von Gefchäften. Haft du meinen Brief beftellt 2 
Was hab ich für eine Hoffnung von meinem Schag auf ber 
. Welt? . 
- Merkur. | 
Ihr Antrag war ihr fehr willfommen, fie has fi ergeben, 
Welches Weib widerſteht einem Götterleben. 
Jupiter. | 
Haft ihr alles gefagt? daß ich ſie maskirt als Thier 
Heute od nad der Infel Cypern entführ? + 
| Merkur. 
Alles — und ſo viel ich merk, laſſen ſich, um zu brilliren, 
Die Madeln nicht ungern mit unter entführen. 
J. BB. 
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Jupiter. 

Jetzt muß die Venus und ihr Bub bey Zeiten 

Alles, was zur Entführung nöthig iſt, bereiten. 

Merkur — id bin zufrieden — Du weißt, ich bin honett. (ad) 

| Merkur 

Von der Belobung und dem Verfprechen werd ich nicht fett. 

Sch muß mich plagen wie ein Siaderroß — 

Und was hab ich davon ?. während ein Andrer bloß 

Saulenzt und nichts thut — und weil er nichts meritirt, 

Mit Belohnungen fo zu fagen überladen wird. 

. Sa, ja, das Laftroß muß Stroh freflen,, aber 

Mancher Parade-Baul frißt reichlich den Haber. 


Vierte Scene 


Apollo. Merkur. 
Apollo. 
Wilkommen Bruder , nimmt ber Pän ben Wettſtreit an? 
Merkur. 
Er ſteht, ſagt er, gelaſſen ſeinem Mann. 
Ein gewiſſer Midas iſt zum Schiedsrichter ernennt — 
Apotlo. 
Mer iſt der Midas? 
| Merkur. 
Ein Ausländer - Mecenſent. 
Apollo. 
Ein Auslumder⸗ Recenſent? 
Merkur. 
Da nutzt kein Raſenrumpfen. 
Apollo. 
Kann er's beſſer machen? 
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Merkur. 
Das juſt nicht, aber ſchimpfen. 
Aber was haͤlt'ſt du dich denn d'rüber auf gar fo ſehr, 
Die hönen Klinfte haben an einem jeden Trager einen Kritiker. 
Da ift mir ja doch lieber. einer vom Metier, 
Als mancher kaum der Schul entloffene Musje. 


Apollo. 
Wenn er Ohren hat, ſo wird er zwiſchen uns beyden 
Den Künſtlerwerth leicht unterſcheiden. 
Der Pan iſt nichts anders als ein Bierhaus Harfeniſt, 
Während meine Methode im Singen incomparable ift. 
Merkur. 
Da wundert man fih, wenn die Künftler auf der Erde fi 
ſelber Toben. 
Sie machens nur ihrem Meiſter nach, dem Muſengott oben. 
Wenn man manchen Künſtler von ſich ſelber reden hört, 
So ſollt man ſchwören, er ſey Millionen. werth, 
Und oft wär er mit do fl. viel zu theuer bezahlt. 
Sy glaube, bie wahre Kunſt ift die, die nicht praßlt. 
Apollo. 
Von etwas anderm. Findſt du es nicht langweilig bier oben? 
Merkur. 
Leider kann ich die ganze Einrichtung nicht loben. 
Aber ich weiß was ich thu, ich wander'. — 
| Apollo. 
Und ich mach zwey Mahl Krida hintereinander, | 
Und es müßt Eurios zugeben, wenn ich nicht Übers Jahr 
Mir 4 Pferden einen meiner Gläubiger niederfahr; 
Beyde ab.) 


BG 
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gänfte Stene 


* mor (mit einem Hauſirerkram vol Herzen — groß und eldin.) 

| Arie 

Kauft Herzen 
‚ | Bol Schmerzeil, 
| Zum Scerzen, - 
Nach Wahl. 
Auch harte, — 
Bejahrte, 
Erfparte 
Nach Zahl. 
Empfindfame, graufame, 
Liebende gar, 
_So Fauft doch,'s iſt wohlfeile 
Niedliche Waar. 

Ja, ja, da koönnt' ich jetzt ſchon mich zu todt hauſiren gehn, 
Man legt nicht einmahl ei einen Both darauf; wer kann's 

| verſtehn? 
Sie ſagen —'s Herz waͤr überflüßig in der Spa 
‚ Und es gäbe dafür fo mancherley Surrogat. — 
Ein Heiraths⸗Contract, ein Courszettel thaͤte eben den Dienft, 
Und es kam dabey noch obendrein heraus ein Gewinnft. 
Ich gebe, um den Kram los zu werden jetzunder, 
Um ein kleines Geld her, den ganzen Plunder. | 
Mit dem Herzen Negoz iſt's aus, und ich'mag wollen ober 
nicht wollen, 


So werd’ ich mich auf etwas ſolideres Tegen follen. 


— — —— 





Sechste Scen« 
Venus kommt in ihrem. Zaubenmwagen gefahren, M ehrere 
‚ .Amoretten hüpfen um fie. Amor. 


Chor der Amoretten. J 
Mama, einen Groſchen 
Auf Zwetſchgen und Obſt — 
Das iſt uns viel liebe, . 
Als wenn du uns lobſt, " 
Es kommen auf einen 
Sa fo nur Faum vier, 
Sie zählen die Zwetfchgen — 
Wie goldene ſchier. ). 
Venus. 
Den ganzen Tag will das Kinderpack freſſen, 
Ich finde wirklich ganz überflüßig das Eſſen. 
Ja, eine Schaar Kinder, war fonft Gottes Segen,. 
Aber mich Eönnte. fie jetzt zum Fluhen bewegen. _ 
Machts, dag beranwachft’ä,, dann kann's mir gelingen, 
Euch ald Heiducken im Dienft unterzubringen. 
Da habt's euren Groſchen, doch ſeyd mäßig im Genießen. 
‚Eine Amoretie. 
Dafür forgt ſchon ber bſtlerinn zartes Gewiſſen. 
Sie laſſen eher das Obſt verderben nach Butten, 
Eh ſie mehr geben — aus Beſorgniß thun's — die Guten. (ab). 
—Venus. 
Amor, iſt's alſo wirklich wahr, das du abgehauff haft 
‚Amor. 
Es ift fo weit, und wenns möglich war, ned weiter faft. 
Ich kann betteln gehn, wenn ih will ;—einft rief mich Ales an, 
Aber jegt wird. ohne Amor eine jede Am our. abgethan. 


6 


22 
Jetzt befiegt ein Haus, ein Weinberg die ſproͤdeſte Schöne. 
Ein Zanz,, eine Rolle, muſikaliſche Töne 
Thun mehr Wunder, als ic) zeitlebens gethan. 
Auch andere Mittel ſchlagen vortrefflic an; 
Ein bligender Ring, ein Shawl, ein Florentiner Hut, 
Dämpfen oftmahls die widerfpenftigfte Wuth ; 
Und, was eine volle Brieftafche oft möglich macht, 
Dahin habens meine Götterpfeile niemahls gebradt, 
| Venus. 
Es iſt traurig, ich verlier dabey am meiſten, 
Mir will niemand den ſchuldigen Opferdienſt mehr leiſten. 
Meine Revenüen ſind geſperrt, ich muß verſchmachten — 
Um einen Braten w haben, muß ich meine Tauben noch 
ſchlachten. 
Amor. 
Ich hab's probirt, und hab die Eiferſucht zu Hülfgenommen, 
Dabey bin ich um Fein Schritt weiter gekommen. ' 
Iſt's der nicht, fo muß's ein’anderer werben, 
Das ift der Wahlſpruch der Liebenden auf Erden. 
Es lieſt kein Menfch mehr Herfort, Siegwart und Werther, 
Man liebt, um zu leben ; darılm geht's verfehrter 
Als damahls, wo man nod lebte, um zu lieben. 
Mir fcheint, ber Kurs und der Luxus haben die Liebe vertrieben. 
Venus. 
Mir bleibt Eeine andere Ressource del tutto, 
Als eine Amour mit dem Höllengott Pluto, 
Der bat Gelb: es ift fregfich ein abſcheulicher Schatz, 
Je nun, was thut man nicht um einen bequemen Plag ? 
Amor. 
Aber was -foll werden aus mir armen Safert? 
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Venus. 
Geh, weine nice, ich gebe bir ein Liebestaſcherl. 
Du mußt halt ſchauen, daß ſich eine Hausdherrnstochter im 
dich verliebt ‚ 
Du bift ja in allen Schelmereyen ziemlich geübt. 
Lügen kannſt, Windmachen auch, trotz jedem Stutzer, 
Jetzt brauchſt nur einen Friſeur und einen Kleiderputzer, 
Dann probir halt dein Glück, es wird ſchon was draus 
Red nur franzoſiſch/ und gib dich für einen Ausländer ans. 
Amor, 
D Mama hat recht; ich will einen rechten Bonvivant ſpielen, 
Und auf eine reiche Hausherrnstochter zielen. 
Ich weiß ſchon, was die zarten Herzen beſtrickt; 
Es müßt’ viel ſeyn ‚ wenn die Unverſchämtheit nicht glückt. 
Arte — 
Reht albern ausſtaffirt, 
Mit Brillen auf der Naſe, 
Küß' ich Mama und Baſe, 
Damit man mich goutirt. 
Venus. 
Der Anfang iſt recht gut. | 
Amor 
Dann dräng ih unverfchämt 
Mich an das liebe Mädchen, 
Hüpf’um fie, ſchlage Nädchen , 
Und bin ganz ungezähmt. 
Sch küß fie mit Gewalt, 
Will alles beſſer willen, - 
Trett' alles Ted mit Füßen, 
a8 mir nicht recht gefallt. 
Sch pfeife im Theater, 
Mach Schulden ohne Zahl, 
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Reit täglich in den Prater, 
Verfäume Teinen Ball, . 
Und in drey Wochen führe | 
Die Braut ih ſchon nad) Haus, 
Und Hin und paradire 
Als Hausherr mit Applaus! ac 
‘ Venus. 
Wenn er's fo anſtellt ‚ fo kann's ihm nicht fehlen, 
Weildie meiſten Maͤdeln die ungezogenſten Buben ſich wählen. 
Jetzt muß ich dem Papa, dem ſteinalten Greiſen, 
Noch bey der Europa einen Dienft erweifen. \ 
Kommt Juno wieder dahinter, fo ſey mir der Him mei gnadig 
Wer eiferſüchtig iſt, bleib lieber ledig. - . 
Denn d’Oeitenfprüng find wie bie Heufchreden und Kran, 
In ber Ch’ gar nimmer auszurotten. | 
(Sie fteigt in ihren Wagen;) 
Jetzt, meine Täuberl, hübſch flink und manter⸗ 


Tragt mich zur Prinzeſſinn Europa hinunter. 
(Im Wagen | ‚ab — Kleine Muͤſik k.) 


Siebe n te Scene 
— Greye Waldgegend.) 
Pan. Midas. 
Dan. 

Midas, fey Hug, du bift zum Schiedsrichter ernennt — 
Sen, was man fagt, ein ordentlicher Necenfent. 
Entfcheide du für mid „ fo wirft du belohnt, 
Was lann bir der Apoll geben , der den Parnaf bewohnt? . 
Ein Künftler hat fein Leben nichts zu verſchenken, 
Aber ein Holzverfilberer, wie ih, kann dich bedenken. 


- 
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Midas. u 
Bahr, ih hab die Künfiter oft geldbt bis zum Cekel, 
Aber leer, wie mein Kopf, blieb auch mein Saͤckel. 
Jetzt hab ichs recenſiren erſt begriffen: - . . 
Ber arm iſt, wird ſchon deßwegen ausgepüffen. 
Ein Holzverſilberer und ein Poet? du Himmel, du Gerechter! 
Der Poet mag fingen wie ein Engel, er ift doch ſchlechter. 
Bey ber Falten Jahrszeit und bey der Holztheurung, 
Sieh ich zu dir, denn ich brauche Feurung. | 
Verlaß dich auf mid, in allen Eritifhen Sournalen 
Mird dein Lob dur die Welt weit erfchallen, — 
Wenn dein Holz in meinem Ofen brennt, | 
Sr glüht von Feuer kein ergebenfter Recenſent! 

Pan. 
Daunit du ſiehſt, daß ich es dankbar weiß zu honoriren, 
So laß ich dir eine Klafter Ausſchuß heut noch führen. 
Da 'ommt ber breitmaulige Künftler fhon an. 

Midas. 
Man fieht ihm’s an, daß. er gar Feine Stimme Gaben Eann. 


Adhte Scen« 


Apollo. Merkur Bachus. Vorige. 

Apollo, 

Zum Wettkampf i in der. Kunft bes Gefangs bin ich ba. 
Pan. 

Gehorſamer Diener „ gehorfamer Diener, ı ich a. 

Merkur. 

Wenn er ſo gut ſingt, als er ſpricht, dann iſt's recht. 
Bachus. 

Aber der Baß, den er brummt, iſt nicht ſchlecht! 
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Apollo (gu Midas.) 

Dir ift das Amt des Schiedsrichters vertraut,’ 

Es ift die Kunſt, die auf dich den Ausſpruch baut. 

Sey gerecht, nur bann beftrahlt dein Amt der Adel, 

Wenn bein Lob wahr ift, und beſernd dein Tadel. 

Du Pan, fangft an. 


Pan. 
Mir recht! 
Midas. _ 
Allerſeits ſtill, 
Denn jetzt faͤngt die Muſik an, wenns will. 
Arie 


oo Pan. 
Was nutzen Rouladen und Triller, 
Mozartifche Muſik auf Schiller, 
Ich bleibe beym ludeln, 

Beym goͤttlichen Dudeln; 
Weil ſicher der heutigen Welt 
Am meiſten das Dudeln gefällt. 

. (dubdelt.) 
Und mag der Bellutti felbft fingen, 
Man Tann ja dabey gar nicht ſpringen. 
Ich bleibe beym ludeln, 
Beym göttlichen Dudeln, 
Denn das nur gewähret mir Scherz, 
Und wirkt auf das menſchliche Herz. 
(dudelt,) 

Die fchönfte Muſik von dem Meifter, 
Macht kaum, daß man frage: wie heißter? 
Ich bleibe. beym ludeln, 
Beym göttlihen Dudeln, 
Denn 8’ Dudeln ift kaum noch ganz auß, 
So folgt ſchon der größte Applaus. (dudelt.) 


2 Midas. 
Meiſterhaft! das Hingt nach der neuen Schule, 
Nach der ich ſelbſt mit Rieſenkraft buhle. 
| Apollo (verägtfid) 
Es lohnt kaum der Mühe mit folhen Wefen zu ringen. 
Still! jetzt will der Mufengstt fingen. 
| Yrie 
Der größte Sänger ift, 
Der ale Worte frißt; 
Der jeden Tert zerreißt, 
Das ift der größte Geift. 
Das heißt man declamiren, 
Und fingend rezitiren. “ 
Die Rede im Gefang 
Iſt wahres Kling — Kling — Klang. 
| Midas (gähnt.) 
Kommts nicht beſſer? ich hab entfhieden ganz, ' 
Dem Herrn von Pan gebührt der Lorberkranz. 
.. Merkur. | 
Dasift eine Schand ! ein Holzverfilberer hat den Muſengott 
| erfchoffen. | 
Bachus. 


Der Erſtere hat Geld, halt dich nicht auf, das ſind Poſſen. 
Apollo. 

Ich kenne dich, mein ſaubrer Recenſent — 

Doch, damit die Welt dich auch geziemend kennt, 

© gehe dir die Zierde nicht verloren — | 

' (er winkt, dem Midas wachfen Efelsohren.) - 

Pan. 

Apollo. 

Er trage Efelsohren! 


Seh ih recht? 


.8 | u 


u Ä Midas, 
O, mich Armen!  - . 
Merkur. - 
Das find Euriofe Sachen! ' 
Pan. 


Mad bir nichts draus, ih laß dir eine Perücke machen. 
Es iſt verſchiedene Kopfbedeckung ſchon entdeckt, 
Unter der man ſolche Akzidenzeln vor der Welt verſteckt. 
Wär das nicht der Fall, fo könnt' von den menſchlichen Zwergen, 
Mancher feinen Ohrenwachsthum auch nicht verbergen. . 
Inzwiſchen bin ich Sieger‘, merk dirs Apoll! 
Ih bin ein Waldgott, und meine G'ſtätten find vol. 
Apollo. 
Du haſt recht, und fang ich einft wieder von vorne an, 
So werd ich Fein Muſengott, fondern ein Pen. 
Quartett. 
Apollo. 

Komm ich einft auf die Welt zurück, 

Laß ich die Fünfte feyn, . - | 

Der Ruhm macht weder fett noch did, 

Gibt weder Brot noch Wein. 

Apollo. Pan. Midas. 

Da fhaut.einmahl den Bachus an, 

Der hat dach einen Bauch; 

Das tft ein refpectabler Mann, 

Mit feinem weiter Schlauch. 

Bachurs. 

Da ſchauts nur die Sardellen an, 

Der Hunger ſchaut heraus, 

Da iſt ein Wirth ein andrer Mann, 

So ſchau'n die Künſtler aus. _ 
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Alle Bier 
- Wenn andre Bent ins Wirthshaus gehn, J 
Der Künſtler ſchleicht nah Haus, 
Und -ftatt nach Brateln umzufehn, 


‚ Stopft er fi mit Applaus. 
i (Alle ab.) 


NReunte Seine " 
Wiefengrund; im Hintergrund | das Meer. 
Ida. Elis und Narziß. 

Ida. 

Ber find Sie denn eigentlich, mein ſchöner Herr? 
Narziß. 

Ein Elegant, ein Bon-vivant, ein Adorateur 

Aller fchönen Maͤdchen, der, er iſt ſo geuͤbt, 


Sich alle acht Tage in eine andere verliet. - 
Elise. | 
Was wollen Sie denn von uns? 
Narziß. 
Erſt mit euch ein wenig chatmiten/ 
Und dann der Prinzeß ſelbſt meine Lieb declariren. J 


Denn, weil alles um die Europa ſich reißt, 
© will ich ihr auch die Cour machen, daß du's weißt, 
Ida. oo * 
Der Menſch it ein Narr! u 
- Eli. 
Ich bitt zu verweilen, / 
Die ie Prinzeſſinn will die ie Giteffen mit und nit tpeifen: 
Narziß. 
Das iſt ſo Mode, daß d'Kammerijungfern oft eb 
Die Liebhaber kuüͤſſen, als die Gebietherinn — per se. 


30 

Alſo, ihr ſeyd doch im mich verliebt, ihr niedlihen Kälber ? 
Ich glaube, denn ich bins in mich felber ! | 
Da feht mid an, bin id nicht zum freffen ? 

Seyd nur nicht ſcheu, und macht mir Careſſen. 


Ida. 
Wo gibts denn ſolche Affen? ich mochts wiſſen in der That. 
Narziß. 


O, es gibt deren Viele in jeder großen Stadt. 
Ihr ſeyd gewiß vom Land? ihr ſeyd noch Ganſeln. 
Elis. 
Das iſt der Hans von allen Hanſeln. 
Narziß. 
Kommt mit mir in die Stadt, ich will euch rauben, 
Was da für Verwandlungen g'ſchehen, iſt kaum zu glauben. 
Ein Trampel mit ſchwarzer Hauben und Korſettel vom Land, 
Erſcheint in acht Tagen im Salopp, wie vom Stand, 
Fahrt oft im Pirutſch wie eine Dam’ im Prater, 
" Und bat ſchon einen gefperrten Sig im Theater, 
Und 14 Tag drauf —'s iſt nicht felten der Fall, 
Sitzt's in Verwahrung , oder ift im Spital. 
Ida. 
Sie ſind aber doch zu bedauern, ſie ſind gewiß blind? 
| Narziß. 
Weil ich Brillen trage, nicht alſo, mein Kind, 
Das kurzſichtig ſeyn gehört jetzt zur Mode, 
Die Kurzſichtigkeit hat auch ihre eigne Periode. 
Jetzt hurtig ‚ ein Paar Küſſe, und dann zur Prinzeß. 
Elis. 
„Ich bitte Sie, machens mir keine Exceß. 
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Ida— 


Wir ſchreyen nicht pro forma, aber wie bie Katzen 
Sind wir prompt, ihnen die Augen auszukratzen. 
Elis. 
Die Prinzeſſinn kommt, das iſt ein ordentliches Süd. 
Narziß. 
Sie wird mich ſehn, und entzüct wird ſeyn ihr Blick 
Zehnte Scene 
Europa. Das Gefolge der Prinzeſſinn. Einige Nymphen 
kommen tanzend. Vorige. 
Chor. 
Wer hörte wohl jemahls und klagen, 
Wer hat uns je traurig erblickt? 
Und Haben wir voll unfern Wagen, 
Sp wiflen wir, was und da drüdt. 
Wir laſſen das Grübeln, 
Und thun brav lieben, 
— Und fpringen wie d'Rehböck im Nebel Herum. 
Europa. 
So recht „ modefte Tänze kann ich gut leiden , 
Den feurigen Menuet müßt ihr aber vermeiden. . 
Leider iſts fo weit gekommen, daß ein Tänzer fih zu fagen 
| unterfieht , 
Ich hab mehr Geift in Füßen, als im Kopf mancher Poet. 
Es iſt auch nit immer ganz erlogen, 
Es bat fon. manches Solo mehr als ein Schilleriſches Trau⸗ 


erſpiel gezogen. 
Ida. | 
Du bift inimer fo niedergeſchlagen, fo traurig, 
Elis.- 


Es wirb einem dabey völlig ſchaurig. 


52 | , 
Europa. 

Ich bitt euch, Kinder, hab ich denn eine Ruh?’ 

Gehts niht um b’Europa, wie einft um d’Helena zu! 

Seyd's froh, meine Kinder, ihr kennt nicht das Areuz, 

Da ihre Eeine fißenden Prinzeflinnen ſeyds. | 

- Wer ift denn der Schnudi dort, der Blinde? 

Narzif. 

| Ein ſchoner iunger Herr, gleich Amorn mit der Binde. 
Europa. 

Der iſt gewiß aus einem Narrenhaus deſertirt, 

Man muß ſchauen, daß man feiner habhaft wird. 
Narziß. 

Du wirft es büflen, denn, fein Weib bat noch ungeſtraft 

In dieſe holdſelige ÄAugelein gegafft — 

Ich will big, wenn du willft, beglücken mit meiner Lieb - — 


Europa. 
Du biſt ja gar ein kleiner, ein herziger Dieb. 
Ida. 
Er iſt verrückt. 
J J Elis. 
Närriſch, bis zum binden. 
NMarziß. 


Du zauderſt, ſo ein Glück wirſt du nimmer finden — 
Der ſchöne Narziß iſt, wenn du willſt, dein. 
Wenn du ihn geben laſſeſt — fo mußt du nicht bey Sin- 


nen ſeyn. — 
Donnerſchlag, Narziß wird in eine große Narziſſe verwandelt.) 
Alte 
Was ift das? 
u Europa, 


Die Otter baben ihn geſtraft, 
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Der Menſch war ja in. fich felber vergaft. - 
Ewig had’, daß er'nicht an fi) felber riechen kann, 
Das ift eine verdiente Straf für jeden ditlen Mann. 
Eitfte Scene 
Venus. Vorige. 
Venus. 
Mamſell — ich ſteh als Abgeſandte vor Ihnen! 
Europa. 
Setzens Ihnen nieder, womit kann ich dienen? 
Venus. 
Schickens die Dienſtbothen weg, zu Gefallen, 
Das ſind lauter Spionen, die wir zahlen. 
€ uro da. 
Ich will allein ſeyn.“ 
| Ida (zu ans, 
Gewiß ein Paftettel 
Elise. 
Das verfteht ſich — ein heimliches Amourettel. (Affe ab.) 
Venus. u 
Ich bin die Liebetgöttim wie Sie mich da ſehn. 
Europa. | 
Ich bitt' Ihnen, wie foll ich das verftehn! \ 
Venus. 
Ihnen ſteht ein Glück bevor — ein Glück ohne Gleichen. 
Euro p a. 
Zeit wärs einmahl, denn bis jetzt wars immer in Beiden. 
Venus. 


Rathens einmahl, wer ſich in Sie vergaft hat? 
J. C 


* 
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Europa. 
Ein Baron? 


Hööher, 
Europa. 
Ein Graf? 
Venus. 
Höher! 


Europa 
Ein Fürſt etwa font 


Venus. 


0 Venus. 
Moch höher! - 
Europa. ‘ 
Ein Herzog, ein 3 önig, auch nicht, — wer benn, fapperlott % 
| Venus. u 
Jupiter in eigener Perſon der alte Donnergott! 
Europa. Ä 


Der Alte ? 
Benus. 


Sie ſchimpfens nicht über die Alten! 
Was hat man an denleichtfinnigen, jugendlihen. G'ſtalten? ! 
Das alte Herz brennt auch, und fo ein alter Cher 
Hält länger an, als jeder junge Herr. 
Ich hab fie avifiren wollen,. er kommt zu Ihnen maskirt, 
Ich weiß nod nit, unter welder Geſtalt er Sie entführt. — 
Alſo manierlih mit allen Thieren, biß er ſich entdeckt, 
Man weiß oft nicht, was hinter Ochſen und Efeln fteckt. 
Europa. 
Jetzt käuts mir von den Augen, drum konnt's keinem gelin⸗ 
gen, 
Nur ein Gott kann die Europa bezwingen! 
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Darum bat ſich ſchon fo mancher, der mic nicht Eennt, 
Beym Verſuch — mich zu bezwingen, die Naſen verbrennt, 
Ja, ich bin zur Göttinn erkoren, 
Mich hat eine Goͤttinn in Freuden geboren! 
Venus. 


36 babe das Meine gethan, viel Glück, mein (hönes Kind, 

Ver fo was nicht einſieht, ber iſt gewiß blind. 

Die alten Herrn wenden jih noch an mic, 

Die Zungen laffen mi ohnehin in Stich, 

Die wollen von der Liebesgöttinn nichts mehr wiſſen, 

Kommens her, Mamfell, und laffen Sie ſich küſſen. 

Ade — ade — à revoir im himmliſchen Garten, 

Lang laßt Eein alter Geck die Geliebte warten. (ab.) 
Europa. 

Afo ein Nendezvous, mit dem Donnerer, 

Das laßt fich hören, Dienſtbothen, kommts her! 


Zwölfte Scene. 


Ha, &lis, Nympben, Vorige. 
" Aria mit Chor. 
Europa. 

Idhr habt alle viele Praxis 
In der Liebe, iſts nicht wahr? 
Chor—. 
Ja, wir kennen die Sintaxis 
Jñ der Liebe auf ein Haar! 
Europa. 
Wenn es zwickt und zwackt im Herzen, 
Daß man gerne ſchrepen möcht! 
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- Chor. 
Das find ftarke Liebesſchmerzen, 
'S tut zwar weh, Doch iſt's nicht clegt. 
Euro pa. 
Wann's ſo klopft, wie in der Můuhle 
WVöllig hörbat, tick, tack, tick, 
Chor. 
Das find Amors Iofe Spiele 
Sa, der Bub’ verdient den Strid. 
Europa. 
So bin ich verleſen, fo ift’s mit mir aus, 
Jetzt bilft mir kein Riegel, er iſt ſchon im Baus. 
Chor. 
Sie iſt ſchon verleſen, es iſt mit ihr aus, 
Was hilft jetzt das Sperren? er iſt ſchon {m Haus. 
Ida. 
Ent Kat auch ihr Stündlein gefchlagen ! 
‚Elise. 
. dieb und Blattern muß jede ertragen. 


Drepypzehnte Scene. 


Ein geputzter Stier Eommt. Vorige. 
Alle. 
Ein wilder Ochs — wir müſſen und reisen , 
| Europa. 
Wenn er wild wär’, fo läg er in Kelten. 
Wie bey dem Anblick des Ochſen mir kurios; wird ! 
Er Fommt näher, ich bin ganz Eonfundirt.; 
Ida. | 
Kettet Eu, ſeht nur, wie er bie Augen rollt; 
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> Europa. 
Da hätt man viel zu thun, wenn: man vor jedem Ochfen 
Taufen wollt‘. 
Bern ih nur Blumen hätt’, ich pußte ihn recht ſchön — 
O, ich bab ſchon mehr gepußte Ochſen gefehn — 
Wenn id nur Blumen hätte, fie zu winden, 
(Schauer , Blumenbeete ſprießen aus der Erde.) 
Sie find fhon da, Rofen, Nelken alles ift zu finden. 
Wenn die Garten alle fo entftünden, bas wär ein Streich! 
‘Da würden d'Gäxtnerleut noch leichter reich. 
(Sie pflüdt Blunten.) 
©eine Horner will ich ſchmücken, und ihn dabey taſcherln; 
Es tragt mancher Hörner, ohne Blumen und Maſcherln — 
Jetzt Courage, ich geh auf ihn zu, was kann mir g'ſchehn - 
Ich hab ſchon mehr artige Thiere geſehn. 
| Ida, 
(die im Hintergrunde mit ben Übrigen lauert) 
Da ſchauts nur hin, die Courage, die ſie hat, 
Wie ein rechter Eiſenfreſſer, wie ein wahrer Soldat 
(Der Stier brüllt drey Mahl Muh.) 
| Europa. oo 
Er ſpricht — ja! wenn id) ihn verftände, —  Eannft Eeine 
franzöſtſchen Wörter ? 

Die plumpeſten Leut reden in der Sprach oft gelehrter; 
Parlez vous francais, mon boeuf! 
"Stier .« 


. 


A votre Service. 
Europa. 
Hab ichs nicht g 'ſagt, das veritebt er g'wiß, 
(Sie ſchmückt ihn mit Blumen.) | 
Meine Ahndungen baden mich nit betrogen — 
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Deßmwegen werd ich fo an ihn hingezogen, 

Das find die Wunder der Liebe, die oft naͤrriſch handelt, 
Und die Liebhaber manchmahl in Ochfen und Efeln verwanbelt. 
Stier (gravitätifh, finge) 

Ich bin der wohlbekannte Stier, 
Eo wie du ſiehſt, ein gutes Thier, 
Schwinge dich auf meinen Rüden, 
“ Halt did an den Hörnern feft, 
Und ich frag dich zum Entzüden, 
In ein weiches ftilles Neft! 
Ida. 
Wann ich mich nicht irre, ſo red'ts gar mit ihm. 
Elis. 
Der ce Dis bat eine völlige declamatorifhe Stimm. 
Enropa: ’ 
Was fol ih thun? fol ichs wagen ? 
Wohin wird er mich wohl vertragen ? 
Das ift eine neue Calvacade, voll Pradt, 
Die gewiß feine Dame im Prater nachmacht. 
Finale. 
Europa. 
Courage, was thut die Liebe nit, 
Und ich bin recht vernarrt, 
Und hab da auf das Thier Eredit, 
Iſt gleich der Sattel hart. 
Ein Madel, das da wird entführt, 
Die kommt exit recht ins G'ſchrey, 
Doch wer weiß, was mir arrivirf, 
Mir ift doch Angft dabey. 
Venus (kömmt in der Luft, von allen Seiten fliegen Amo⸗ 
retten herum.) 


N 
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Venus (fpredhend.) 
Ich geleite dich, du ſtehſt unter meinem Schutz. 
Amoretten. 
Da ſchauts hinab, das iſt ein Putz — 
Das Gefolge Europens. 
Sie wird doch nicht des Teufels fenn, 
Sie thut richt einmahl um Hülfe ſchrey'n. 
Europa. | 
Mon boeuf, id) wags, geh hübf im Trab’, 
Mirf mich in Feiner Lade ab, 
Und denk, daß ich d'Europa bin. : | 
(Sie ſchwingt fih auf den Rüden des Stiers.) 
| | Gefolge. 
Sie iſt hin, ſie iſt hin, 
Ach, mir vergeht der Sinn, 
Alles iſt bin: 
(Der Stier nähertfih dem Meere, Neptun mit den Stußgöttern 
- erfcheinen.) 
Chor. der Flußgotter. 
Schwimmt nur in Ruhe, und werdet nicht naß, 
Ah gar ein Iuftiges Pärchen ift Das. 
(Der Stier ſchwimmt durchs Meer, in dem Augenblick erfcheinen 
Juno, Ceres, Minerva an einem Himmelsfenfter.) 
| - Sun. 
- Der Ochs da unten iſt mein Mann, 
Werf alles zu, was werfen kann, 
(ſie wirft ihm Töpfe und allerhand nach.) 
Allgemeiner Ausruf. 
Jetzt gehts gut, 
Jetzt gehts recht, | 
Das wird ein Spaß, nicht ſchlecht, 
Seht nur die Wuth. 
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Zweyter Act. 
Zimmer der Zuno. 


Intermezzo, Mufif. 


€ tffe Scene 
Juno liegt in Ohnmacht, Gered, Minerva, Lara, 
Ceres. 


D. nußt weder Hieſchhorngeiſt noch Hofmanniſche Tropfen. 
Minerva. 

Sollen wir's etiva kitzeln, oder aufn Bude Elopfen ? 

| Lara. 

Sorgen Sie nit — fie kömmt ſchon wieder zu ſich; 

Das ift nur eine Folge vom Eiferfuchtsftich ; 

Sehen Sie, fie hohlt ſchon Athem, — 0, fie hats ſtudiert — 

- Wie man-in Ohnmacht fallen muß, und wieber Tebendig 

. wird. — 

uno, 

Wo bin ih? — Led’ ih noch? Wo iſt mein Dann ? 

Damit ihm die beleidigte Gattinn die Augen auskragen kann? 

O, ich unglüdfeliges Weib, bin die Gattinn diefes Bode! 

€, ber Donnergott, ſchämt fich nicht, und maskirt ſich ald Ochs! 
Geres. 

Erholen Sie fih, es Eönnt ihren zarten Nerven ſchaden. 
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Minerva. 
Suchen Sie ſi ch durch Schimpfen der Galle em entladen. 
. Sun. | 
ſchimpfen will ich ſo lang ich kann und mag, 
Berbitten will ih ihm jeden Tag. 
Aber willen muß ich, was er handthiert, wo er ſteckt 
Mit der Perſon, die. fi) meine Nivalinn zu feyn erkeckt? 
Du Lara, auf dich" hab ich immer viel gehalten: 
Du warft ftet8 mein Hauptfpion bey dem Alten; 
Du mußt hinunter , und mir alles ausfpieniren ; 
Dann werd’ ich meine Rache planmäßig vollführen. — 
| Cara | \ - 
Ich eile ihre Befehle genau zu erfüllen. . 
| (für fi.) E | 
Warum hat er mich blantirt; dafür will ich mich kühlen, x 
Ich Hinterbringe was mir einfällt, wahr und nicht wahr — 
S'Leut untereinanderbringen verfteh ich auf's Haar. (ab). 


Zweyte Scene 
WVorige ohne Lara. ’ 


uno 
Edle. Freundinnen, wie kann ichs Ihnen vergelten, “ 
Daß Sie mit mir d’ Leut ausrichten und über d’ Männer 
— ſchelten. 

(Sie klingelt, eine Amorette kömmt.) 
| Sehe of vom beften Kaffee, und ein halbes hundert 
Ä Kipfeln! — 

Seten wir uns z'ſamm, und thun wir was. nenes austi⸗ 

pfeln. — 

(Es wird Kaffee ſervirt, die Damen ſetzen ſich zufammen.)- 


En 
19 


Funo (zu Minerva.) 
©ie find halt die g'ſcheiteſte, Sie haſſen das Lieben. — 
Und ſind halt immer hübſch ledig geblieben! 
Ceres (zu Juno.) 
Ich bitt Sie, wer wird denn die Gretel da mögen? 
Minerva. | 
Mit dem Männerpad hat man gar Eeinen Segen. 
Mir ift ein guter Vers lieber als der fhönfte Mann. — 
uno. oo. 
‚Nein, Sie, da muß ich bitten, — das nehm ich nit an. — 
Geres. 
S' iſt ihr auch nicht Ernft, fie wills ung nur machen glauben, — 
Ich halt nicht viel auf die g’wiffen unfhuldigen Tauben. 
Minerva. 
Wann ich boshaft wär,. fo Eönnt ichs ja wagen, 
Und etwas von Neptun, dem Zifchermeifter fagen, 
Und von der Mamfell Tochter , der ſchwarzen Proferpin’, 
Die mit dem Pluto durchgangen ift aus Wien. — 
Geres. 
Sch fang fhon zu zittern an vor Gall. 
Sun. 
' Ich bitt mir's aus: 
Blamirens mir keine Freundinn in meinem Haus, 
Sie thun gar ſo, als wenn's kein Mannsbild möchten, 
Und aufrichtig g'ſagt: das ſind ſchon die rechten. 
Minerva. 
Um ihren Cichorie-Kaffee, ſteck ich keine Sottiſen ein. 
Wenn man's nicht wüßt, Madam — mein — mein — 
Die Lectionen mit dem Orpherl auf der Guitarr — 
Das ertragt nur ein Jupiter, ſo ein herzguter Narr. — 


J 
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Juno. 
Jetzt hab ich genug, — j u 
Ceres. 
Wer ſoll das leiden? 
Minerva. 
Ich fürcht mid) allein nicht vor euch beyden. — 
uno. 
Ich verbitte mir alle Eünftigen Viſiten. — 
Geres. 
Ich hab ſo etwas bey mir nie gelitten. _ 
Minerva. 
O, ich werde Sie nie mehr incommediren, 


Aber meine Zunge, die fol fich rühren! 


Da fhimpfens über Männer, die theuern Engeln, 

Und haben felber in geheim ihre Bengeln. — 
Halten Declamatorien und Haustheater zum Schein, 

Und werfens Geld weg, um nur recht angebethet zu. feyn. 


Beben Spielgeſellſchaften, und nehmen mehr Kartengeld, 


wie man ſagt, 
d'Ausgab für Karten und Lichter betragt. 
O, folde Damen nad) der Mobe, find allerliebfte Wuzerin. 
= ftehn zur Prob juft fo ein paar. Stuzerln. 
Juno. 
Wann ich keine Goͤttinn wär, ich könnts hinaus werfen laſſen. 
Ceres. 
Ich rufe die Leute von den Straßen. — 
| Minerva. 


Ich gebe ſchon, ich habs von mir gegeben; 
So eine Herzentergiehung verlängert das Leben. (a6) 


Dritte Scene 


Vorige, ohne Minerva. 


“ Ceres. 
Na, die wird doch ſchön grob geweſen ſeyn. 
Juno. | 


D die Öelehrten, die bringens doppelt ein, 
Man fo glauben, fie blieben immer im befheidnen Ton, 
Aber felbft unter einander ſchimpfen fie oft troß ’n Poftillon. 
| Ceres. 
So eine Figur, na, ih moͤcht mich vor Gift ſelbſt freſſen. 
Juno. 
Kommen Sie, chere amie! wir wollen die Sach vergeſſen. 
Wir gehn zur Kartenaufſchlagerinn, ſie ſoll uns ſagen — 
Wie ſich unſere Chapeau's betragen! | 
Und ich muß es Ihnen nur vertrauen: 
Ich thue entſetzlich viel auf den Herzbuben bauen. 
u | Uriı,e 
Nah dem Herzbuben nur, geht all mein Trachten, | 
Es ift fo ein valet, nicht zu verachten. 
Denn, bey der magern Koft, 
Braucht ein gebeugtes Weib, immer. ein Troft. 
So wie Die Karte fagt, 
Wird er bald kommen, | 
Wie mir das Herzerl fchlagt, 
Ganz fo. beflommen. ' 
Lang hab’ ich nicht gewußt, was mirh fo quält, 
Sept weiß ich's, daß mir der Herzbub nur fehlt. 
(Beyde ab.) 


.. 


Vierte Scene 
—Rurze Mufik. 


(Sin finfteres Zimmer der Parzen, mit allen Attributen der 
Hererey ausftaffirt. Klothbo, Lahefis und Atropod.— 
Klotho fpinnt, Lache ſis zieht den Faden, Atropos 
: ftept mit der Scheere darneben.) 


Klotho. | . 
Wann die Leut wüßten,. daß wir ben Rehensfaden fpinnen, 
Sie kaͤmen alle zu und, als wärend. von Sinnen — 
Was fie den Doctor. und Apotheker bezahlen, | 
Das würde alles in unfene Säckel fallen. 
| J ropos. 
Groͤßtentheils weiß man's nicht zu incaminiren, 
Denn, wer gut fahren will, muß auch ſchmieren. 
Lacheſis. 
Es müßt uns Geld tragen... wie Mift; 
Ewig ſchad, daß d'Sach nicht recht auspoſaunt iſt. 
Was’ zahlte mancher Sohn, von einem geitzigen Papa? 
Was manche unzufriedene, liebe Mama, 
Die den Gatten gern beweinen möcht vor ber Stadt, 
Weils dem Hausfreund die zweyte Ehe verſprochen hat? — 
Klotho. 
Was zahlte mancher, ſtirb fein Vordermann ;. 
Weil er nur dann ſein Amt bekommen kann. 
| | Atropos. 


Ja, wenn's bekannt wär, ich wollts beeiden — 


Ich müßt den ganzen Tag die Faden abſchneiden. 
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Klotho. 
So aber hängts von unſerer Kaprize nur ab. — 
Atropos. 
Wenn mich ein Floh ſticht, fo muß einer ind Grab. 
Lache ſis. u 
Und manden,, um beffen Tod Tauſende viel geben, 
Den laffen wir zum Trutz recht lang leben. 
Was haſt du jetzt für einen Lebensfaden in der G'ſpunſt? 
Klotho. 
Es iſt nicht der Müh werth, — es iſt nur ein Freund der 
Kunſt, 
Ein armer r Teufel, geh, ſchneid ab, er hat ſo kein Haus. 
Atropos. 
Recht haſt, ſpinnen wir lieber einen Kapitaliſten heraus. 
Dem Eönnts doc einfallen ſich dankbar zu bezeigen. 
Lacheſiss. 
Warum nicht gar, denen iſt Discretion am wenigſten eigen, 
Wer viel Geld hat, und es oft nicht ganz honett erwirbt, 
Der bat fein Plaiſir d'ran, daß er auf ſeinen Geldkaſten ſtirbt, 
Laßts ihn leben, und wenn unſre Großmuth zu ihm bringt, 
So iſts möglich, daß er und vielleicht befingt. 
Kl 0 tho. 
Mir auch) recht, Taffen wir’s Spinnen, Spinnen feyn, 
Und fludieren wir und aufs Kartenauffchlagen ein, 
Die Zuno wird glei da feyn. Für freye Stunden, 
Haben wir’s einträglichfte Handwerk gefunden, _ 
Kartenaufichlagerinn im Olimp, das it ein Metier, 
Wo alles verliebt ift, tragts Geld, wie Schnee: 
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Atropos. 

Die Zangen fuchen die Weisheit bey den Alten, 

Auf's Kartenauffshlagen wird auch auf der Welt viel gehalten. 

Ich kenn' eine gewifle Frau Mariandl in Wien, 

Die ſchö nſten Leut kommen haufenweis zu ihr hin, 

Und ſie weiß mit dem Herzbuben ſo umzuſpringen 

Daß ſie's auf d'letzt noch zu einem Kapital wird ‚bringen. 

| Ladefie. 

Ich höre die geiſtigen Fußtritte der Madam. 

Klo th o. | 

ehrelem— ich bitt euch, jetzt nehmt euch zuſamm. 


Fuͤnfte Scene 


Zuno, Ceres, Vorige E 


\ 


Juno. 
Ih bin, meine Damen, incognito bier, 
Meine Gottheit ließ ich draußen vor der Thür. 
Sch ſteh jegt vor euch, in natura ein ſchwacher Leis. — 
So, was man fagt , ein ſchmachtendes Weib. | 
Ceres. 
IH, als Begleiterinn, möcht auch etwas hoͤren; 
Klotho. 
Es iſt zu viel, daß Sie uns beehren. 
Lacheſis. 
Vas wir wiſſen, wollen wir gern ſagen. 
Atropos. 
Bir find Weiber, und Eönnen ohnehin Fein Geheimniß ers 
| | tragen, | 


% . 
. . ‘ 
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) Juno. 
Nun, ſo nehmens die Karten nur in d'Hand, 
Und ſagens mir alles, ich bin dankbar, das iſt bekannt: 
Wie etwa heut der Herzbub ſich benimmt. 
Ceres (für fid.) 
Weh Jhr, wenn Sie fih nod) einmahl Ihrer Tugenden rühmt. 
Es ift Eeine größere Satisfaction für ein Weib aus'm Zun- 
dament, _ 
Als wenn Sie alle Schwachheiten ihrer Schweitern Eennt. 
(Die Parzen breiten auf einem Tifhe die Karten auf, Klo: 
tho fchlägt auf, alle mit Brillen auf den Naſen, Die bey: 
* den andern ftehen rechts und links). 
Juno. 
Das iſt ein Apparat, wie bey einer Geiſtererſcheinung. 
Ceres. 
Nach Hexen riechts, das iſt meine Meinung. 
(Klotho ſchlägt Karten auf, die andern guden hinein, und 
ſchnupfen öfters Tabak.) 
Juno. 
So ſagts mir doch, was ſagen die prophetiſchen Karten? 
Lacheſis. 
Nur Geduld, können Sie's denn nicht erwarten? 
Klotho. 
Lauter Herz, Sadel — 
\ Atropos. 
Sehen Sie da den Herzbuben. | 
Lacheſis. 
Aber die Trefdame grabt eine Gruben — 
Juno. 
Das iſt gewiß die Minerva, o ich kenn mich aus. 


: 


— — — 0 — 
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Klotho. 
Eim Brief mit Geld ſteht in ihr Haus. 
Lacheſis. 
Geld und Herzensfreuden gibts da nach Zenten. 
Atropos. 
Der Semäbt legt nichts in'Weg.; es fürchten das euer 
ur die Öbrennten; 


Ä Alle drey. 
Wir Eönnen wirklich nur gratuliren. 
| uno 


Sie thun mid) ganz entfeglich obligiren. 
| (Die Parzen fchütteln mit dem Kopfe, fie Rönupfen miſchen 
drein Tabak.) 
Ceres (für ſich.) 
Die fagen ber Närrinn, was fie gern hört, 
Die Prophezeihung iſt auch keinen Groſchen werth. 
Juno. 
Nur einmahl noch — ich kanns nicht ſatt kriegen; 
Das Karienaufſchlagen iſt ein wahres Vergnügen. | 


Klotho. 
Euer Gnaden befehlen, Sie find ja unſte gnädige Tram. _ 
207. Suns. 


Bey guten Sreunbinnen nehm ich's nicht fo g'nau. 
(Sie fangen an aufzufchlagen.) 
Klotho. 
Schon wieder, und abermahl wieder Herz abgehoben, 
Atropos. 
Ihr Glück beſteht jetzt ſchon alle möglichen Proben. 
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Sechste Scene 


(N öglich erfcheinen aus der Erde), Minerva, Neptun, 
Apollo, Badhus, andere Götter Vorig«. 


Minerva. 
Da ſeht ihr ſelber, ob ich die Wahrheit thu ſagen, 
Die Zuno läßt ſich Karten aufſchlagen. 
Alle. | 
Pfuy Teufel, — 
Juno. 
Meine Feindinn bat ſich geradt ; 
Das ift eine Schande, — na — bie iſt nicht ſchlecht. 
Klotho. 
Und was ſolls hernach ſeyn iſt etwa ein G'fahr dabey? ? 
Lacheſis. 
In ein fremdes Zimmer zu kommen; das iſt zu frey! 
Atropos. 
Schauts das G'ſindel an, in einem fremden Haus? 
Greifen wir z'ſamm, und werfen wir's naus. 
| Sun. 
Ich (leid mich incognito, wie ich kann, fort, 
Und laß die Gall an meinem Mann aus — o wär id) ſchon 
dort! (gebt ab.) | 
\ € b Tr. 
| Die Par zen. 
Hinaus, was nicht ber gehört, 
* Zur Thür dort hinaus. 
Sonft laſſen wir auch noch 
Die Kagen heraus. 


5r 
‚Die Götter: 
Fang einer mit alten 
Zigeun rinnen “an, , 
Da Eommt ja zu fpät 
Der behernnene Mann. 
m ‚Die Parzen. 
Jetzt ſchert euch, dort hat euch das Loch 
Der Zimmermann g'macht, denn, Zeit habt ihr noch. 
| Ale 
Mir geben, wir geben, "der g’fcheide gibt nach. 
Sonſt kriegen wir richtig noch eine aufs Dach. 
(Alle ab. 


Siebente Scene 
Freye Gegend. 
Midas mit einem großen Bute. 


Mi idas. 
Alles vergebens, ih magnehmen, Hut, Kappe oder Noquelor, 
Die Ohren ſchau'n halt, doc überall hervor. — 
Wer lange Ohren hat, kanns noch fo ſehr verdecken, 
Er iſt doch nicht im Stand, ſie ganz zu verſtecken. 
Um wie viel mehr hat geſündigt mancher Journaliſt? 
Aber keiner hat noch ſo erſchrecklich gebüßt. 


Yhte Seene. 
Apollo, Bachus, Midas, 5 


Apolto—⸗ 


Sich ba ‚ mein Recenfent. — 
Midas. 
Geſtrenger Herr woll 
D2 
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Ich bitte Sie gar ſchoͤn, werdens nicht toll. - 

Helfens mir wieder von meinen Akzidenzeln — 

Und ich will in meinem Leben nicht mehr fherwenzeln. 
Bachus. 


Der arme Narr, kannſt du's denn nicht verdecken? 
Man ſieht ſonſt die langen Ohren nicht überall, wo ſie ſtecken. 

Midas. 
O, die Fama hat mich zu Grund gerichtet, lieber Herr, 
Der Merkur hats feiner Köchinn erzählt: der Bär 
Erzählts in der Zleifhbank, und in einer halben Etund 
War: die Geſchichte bekannt auf 10 Meilen die Rund. 
Und wenns noch bey der. wirklichen Ohrenmaß geblieben wär - 
Aber jeder hat fie vergrößert, und ein junger Herr 
Hat fo eben im Kaffee: Haus darauf geſchworen, 
Ich hätte drey Klafter lange Ohren. 
Die Neuigkeiten aus der Fleiſchbank und dem Kaffee - Baus 
Die geben gewöhnlich recht einträglich ans, | 
Überan wo ich mid) fehen laſſe, ift alles’ verſchworen: 
Überall hör ich nicht anders, als: da Eommt der — mit 

den Ohren! 
Apollo. N 
Sreund! du weißt nicht, welchen Schatz du an dir haft: 
So eine Ohrenpaar ift gewöhnlih gar Feine Laft! Ä 
Mit folhen Ohren bat ſchon Mancher ‚ der’s nicht gedacht ’ 
Ein glänzendes Glück, trog einem Unbeohrten gemadht. 
Ich Eönnte dir Benfpiele erzählen sub rosa, 
Aber ih mag nit, exempla sunt odiosa. 

Trag alfo immer deine Zierde mit Geduld, 
Machft du Fein Glück, ſo iſt's deine eigene Schuld! 





Midas. 


So will ich mich halt in mein Sdiſel ergeben, 

Und denken, daß mehrere meines Gleichen noch leben. 

Daß nicht jeder, der Ohren hat, zu Diſteln verdammt iſt, 
Sondern, daß mancher fogar auch Ananas frißt. (ab.) 


Neunte Scene 


Apollo, Bachus. 


Apollo. | 

Mit diefen Gefinnungen wirds ihm ſchon glücken. 
Aber was machſt denn für ein G'ſicht, als wollteſt du erſticken? 
Bachus. 
Ey was, ich ärgere mich noch bis zur Sterblichkeit. 
Es iſt unverantwortlich, wie man mein Gebieth entweiht! 
Da geh ich ſo eben bey einem Keller vorbey, und ſchau hinunter, 
Da ſitzt der Wirth auf'm Faß, ganz luſtig und munter — 
Und ſchüttet Einen Eimer Waſſer nach dem. Andern hinein, 
Da-foll der Wein nachdem zum ſaufen ſeyn! 

Ap ollo. 


Sole Weinverfälfcher gibts. in Dörfern und Städten , 
Und wer folld glauben, fogar unter den Poeten. 

Ä Bachus. 

Da ſchimpft nachdem alles über meine Reben, 

Ich mag ihnen noch ſo viel Kraft und Feuer geben. 

Ich weiß nicht was ich thun ſoll, ich bin recht deſperat — 
Ich prügle den Erſten, den ich erwiſch auf der That. 
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Arte 
Der Bein in Natura iſt köſtlich und gut, 
Wenn man nicht drein pfufchen und faͤlſchen ihn thut; 
Man hatihn getrunken vor 1000 Jahr gar, 
Wo, glaubts mir, Fein Einfhlag erfunden noch war, 
Einft war er fo lieblih und ſtark auch dabey, 
Es war fo zu fagen, eine wahre Arzney, | 
Doch wie man ihn jegt hier und dort mandmahl trifft, 
Sp ift es, mich ſchüttelts, ein ordentliches @ift. 
O Fämen die Zeiten doch wieder herab, 
Wo's Sechfer und Achter und Zwölfer noch gab. 
Tran? einer ein Sechszehner, da war es auß, 
Sept tragt den Vierguldner ein Trager nah Haus. - 


Zehnte Scene 


Neptun, Vorige. 


Neptun. 
Was machts denn da, warum gehts denn nicht nach. Kreta dins 
unter? 
Da gehts fidel zu, ba gehts drüber und drunter; 
Der alte Herr laͤßt, was man fagt, recht aufgehn 
Seiner Parthie zu Ehren, da Fann man was fehn;. 
Schulden macht er, alg wenn er's auf einer Univerfität 
Im formlichen Collegio gelernet hätt. -. 
Apolle 
a, ja, er ift von Unfinn zufammengeftoppelt. | 
Wenn die Alten närrifch werden, fo werben ſie's doppelt. 
Bachus. 
Was gehts uns an, wir Eönnen ja dabey ſchmarozen, 
Wanns zum zahlen kommt, fo laſſen wir ihn Enogen, 


| ss 
Meptun. — 
Mir iſt das Leben ſchon recht, — der Jupiter iſt mein Mann, 
Da bring ich meine Fiſche hübſch theuer on; 
Bey foldher Gelegenheit geht alles im Großen; 
Da wird mehr verfleppt und ruinirk, als genoflen. 
Für Hechten, Karpfen, Huchen, Forellen und Schlein, 
Nehm ich in Kürze eine halbe Million ein. 
Apollo. 
Ich will auch was verdienen; ich willdie Holde beſingen — 
So bald man's nur zahlt, ſo laß ich meine Leyer klingen. 
Wer beſungen ſeyn will, fol zahlen, fonft tft ed dumm — . 
Wenn der Dichter nichts Eriegt, fo bleibt er hübſch ftumm. 
Bachus. 
Ich liefere den Wein — Punctum satis, für den, ders hört, 
Es iſt kein Amtel ſo klein, es iſt des Haͤngens doch werth! 
Alſo wir wandern mit einander — Kutſcher fahr vor aus der 
‘ Sen — 
Wann jede Obſtlerinn fahrt, werden doch wir nicht z’ Fuß gehn. 
(es kommt eine Equipage mit geflügelten Pferden.) 
| Meptun (zum Apollo.) 
G'hört die Equipage einem Zürften ! 
Apollo⸗ oe 
O du taufend fafa — 
Wen wirds denn g’hören, als dem Giftmiſcher da ? 
(auf Bahus deutend. ) 
| Bachus (indem fie einfteigen.) 
Nur hübſch geſtredt mit allen Vieren, — 
Es thut nichts, wenn wir auch ein paar. · arme Teufel nie⸗ 
der führen. 
(Alle ab.) 
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eilfte Scenaü 


(Ein präcdtiger Garten auf der Inſel Kreta, mit Lauben und 

Roſenhecken. — Die Amoretten figenin verfhiedenen Grup⸗ 

pen und würfeln, oder wandeln umher. — Die Nympben 
gehen mit Faunen auf und ab.) Benus. Abd onis. 


Venus. 
Did merke i im Kopf, im Herzen und im Magen, 
Es bat enblih auch mein Stündlein gefchlagen — 
Wenn ein Frauenzimmer ſchon verzweifelt, zu kriegen einen 
Mann — 
So geh ſie auf'n Tanzſaal — und ſie bandelt g'wiß an — 
Adonis⸗ 
Was hab ich zu hoffen, o! entſcheiden Sie g'ſchwind — 
Sie ſind ein liebes, ein niedliches Kind. 
Ich bin in Sie verliebt, ma ſoi, wie ein Narr, 
Und das will viel ſagen — wenn man ſchon ſo oft verliebt war, 
| Venus. 
Wiſſen Sie aber auch, wer ich bin, 
Sie werden ſich irren, ſind's nicht ſo kühn! — 
Ich bin mehr als Sie glauben — 
Adonis. 
Das bringt mich nicht weg; 
Ich bin ein Menſch nach der Mode, das heißt: ich bin keck, 
Mit diefer Keckheit — ich will nicht zu viel fagen — 
Würd’ ich mich fogar an eine Göttinn wagen. 
Venus. 
Moderiren Sie ihre feurigen Triebe; vD 
Wenn's zfamm ſinken, ih kann nichts dafür — ich bin bie 
Goͤttinn ber Liebe, 
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Adonis 
Das ward mir prophezeiht beym Leffeln, 
Nur eine Ciebesgättinn kann einen Adonis feſſeln. 
Venus. 
Der Menſch ſetzt mir zu, es wird mir völlig heiß. 
| Adonis. 
Die Göͤttinn der Liebe — iſt bekanntlich Fein Eis; 
Adonis gefällt ihr — fie wird ihn lieben. 
Venus. 
Schau, wie ers weiß, wo ſteht das geſchrieben? 
Adoniß. 
Da nügt feine Verftelung, ich blic in dein Herz, 
Venus. 
Sie ſind ſehr zudringlich, ich verbitt mir den Scherz 
Adonis, 
Vous etes aimable, mon ange — mon tres cher tresor 
Je vous aime terriblement, je vous adore, 
| Venus. 
. Der liebt mic, ed ift doch ein herziger Narr, 
Nicht allein deutfh — franzöſiſch fogar. 
. Adonis. 
Ich bin ein Menfh voll feliner Qualitäten , 
Ich finge, wie ein Sopran, ich tanze Quartetten, 
Ich fpiel auf Haustheatern die Liebhaber ſchlecht, 
Und bab bey Declamatorien den Schiller radg'brecht; 
Ich bad eine feine Waͤſch — und bfafe die Flauten, 
Sch trag .eine Nadel und Ringe von Rauten, 
Ich bring den Vormittag aufn Graben und auf der Baſtey zu, 
Und oa keck den Srayenzimmern ing G'ſicht, wie ein unge: 
ogener Bue. 
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Sch ſchmaroze zu Mittag bald da und bald bort, 
Und fhimpf dann über’s Eſſen, fobald ich bin fort. 
Ben jedem neuen Schaufpiel muß ich mich unter die Menge 
mifchen, 
Um Stück und Acteur, es magnod fo gut feyn, auszuziſchen. 
Ich hab weder Einkommen noch Amt — aber Schulden — 
Meine Kreditoren verweiſe ich vornehm aufs Gedulden; 
Jedem Frauenzimmer ſag' ich Schönheiten; und alle ſind in 
mich verbrennt, 
So bin ich, was man ſagt, ein Stutzer aus'm Fundament; 
Ich bin, wie du geſehen haft, pfiffig und ſchlau — 
Geh ſpreitz dich nicht länger, und werd meine Frau. 
Venus. 
Soll ich, oder ſoll ich nicht, na — nur pomali 
Könnens nicht warten, Sie kindiſcher Lalli, 
Eine Liebesgöttinn muß ſich immer bedenken, 
Die kann ihre Gnad nicht prima furia verſchenken. 
(Sie pflückt eine weiße Roſe, ſticht ſich an den Dornen.) 
Auweh! ich hab mich g'ſtochen, das Blut faͤrbt die Roſen roth, 
So ſey die Roſe dann immer, das iſt mein Geboth! 
| Adonis. 
Ich verſtehe dich ‚ ih küſſe die fhöne Hand, 
Die Liebesgöttinn hat Gefhmad und Verftand ! 
| Venus, 
Wohlan, das Feuer entzlindet das Stroh! 
Es fey ein Wort: Du bift mein Chapean. 
Amoretten, gehts her, und küßts dem Stiefpapa d'Hand. 
Die Amoretten (kommen und ſchreyen.) | 
Papa, ich brauch ein neues Gwand, 
Ich Schuh, ih Geld auf eine Spielerey ! 


Adonis. 
Na, Fratzen, machts nur nicht gleich ſo ein Geſchrey. 
Venus. 
Heut Abend ſtell ich dich in der Aſſemblee formlich vor, 
set heißt's herunter mit dem wittiblichen Flor. 
(Beyde ab.) 


3 w Sf: e Scene 
| Amor und Europa. 


| . Duett 


| Amor. ’ 
| Hit Alten, wenn fie närrifch werden, 
| Sft jedes Weibsbild gut daran. 
| Europa. 
Man hat mit Jungen viel Befchwerden, 
Doch mehr noch mit dem alten Mann. 
Beyde - | 
Denn, fo ein Alter brummt, wie ein Bär, 
Als wenn das Brummen nothwendig wär. 
Amor. 
Ein Alter fügt ſich in Kaprizen, 
Ein Junger hat den eignen Kopf. 
| Europa. 
Zwar Fauft er Perlen, Hüte, Spiben, 
Doch wird er manchmahl au ein Knopf 
Beyde. 
Man weiß nicht recht, ich fag es frey, 
Ob nicht ein Alter beſſer fey. 
Alt oder jung — Jung oder alt, 
Mann bleibt Halt Mann in jeder Geſtalt. 
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Europa. | 

Wahr iſt's, mein liebs, nafeniweifes Bübel, 

Ein Mann iſt im Grund nur ein nothwendigs Über. 
"Amor. 

Der Beſte bat feine Fehler, und will betrügen, 

Die Weiber find aber Engeln, damit wir recht lügen. 
€ uropa. 

Du meinft halt, ich fol'mit dem Zupiter ſchmachten? 
Amor. 

Einen Donnergott wird Eeine fo leicht weg verachten. 

urdpe. 
Aber mein Herz will ſich nicht recht drein wagen.  _ 
Amor. 
Was hat denn 's Herz bey fo was zu fagen ? 
Die Herzen verwahr ich jegt nur noch als Antiquitäten. 


| Guropa. 
Geh, laß mir einmahl ſehen deine Raritäten, 
| Amor 


| (Eramt feine Herzen aus.) 

Das Eleine Herz da hat einem Wucherer g’hört, 

Es ift bis auf den Eleinen Punct dba zuſammen gebörrt. 

Haͤtt er noch länger g’lebt, fo wärs ganz verfhwunden, — 

Bey mehreren ſeines Gleichen hat man gar keins mehr g'funden. 

Europa. 

Und dieſes da mit den vielen Löchern, wie ein Sieb — 
Amor, | 

ft von einer Schönen, die a’wechfelt hat mit der Lieb 

Wie mit den Hüten. Du fiehft noch's Zettel dran Eleben: 

Hier iſt ein Monathzimmer für Männer ju vergeben. 
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Europa. 
Schöne Sachen/ das iſt wahr. Das iſt gar in der Mitte entzwey. 
Amor. | 
Das ift ein Gattenherz, ein Bildniß der Treu. 
Eine Hälfte hats Weib g’habt, und die andre die Parshie. 
Ein ganzes Herz zu finden braucht viele. Müh. 
Europa. 

Aber das hier iſt ſo groß, ich wollte wetten, 

Daß acht Hunde dran gnug zu freſſen hätten. 
| Amor. 
In dieſem Herzen hat ein Dutzend Liebhaber logirt — ich 
| Eönnt’d nennen — 
Die Inhaberinn bat halt Feinen leiden feben können. 
9, meine Herzens « Gallerie ift rar und theuer, 
Und Eriegt einen großen Zuwachs an Raritäten heuer; 
Denn die Herzen nehmen’ ab, ſchwinden und werben Hein, 
Und hozeln endlih, wie Kampfer, ganz ein. 
(Man hört donnern, — es erfcheint der Adler des Jupiters, 

und bringt. Guropen einen Brief im Schnabel.) ° " 


Amor. 





Dem Supiter wird» die Zeit lang: er laßt dich erinnern. — 


ſchlag ei — 
Europa. 
Na, das wird doch ein höflicher Brieftrager ſeyn. 
(Sie nimmt den Brief und liest.) | 
„Wann's erlaubt if, will ich erfheinen, 
„Sehne, thuns mir ihre Gnad nicht verneinen. . 
„sh hab Geld, ich Eauf ihnen ein eigned Palais, 
„Sie folen nie Mangel leiden an Zuder und Kaffee, 
„Sie ſollen Logen haben im Theater — | 


t 
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„Eine eigene Equipage, einen eigenen Prater, 

„Bediente, Jäger und Heiduden — 

(Sie ſpricht.) 
Das ift rührend, das wird mir's Herz abdruden. 
Er folk Eommen, und fol ich haben auf feine Worte Credit, 

So bringt er 's Palais und d'Heiducken gleich mit. 

(Adler fliegt fort.) 
Ob er ihms ausrichten wird? 
Amor. 
Ich wette ſchier, 
Der Adler iſt gar ein ausrichtſams Thier. 
Eurova. 

Ich will indeſſen noch ein wenig mich accomodiren, | 
Ein wenig rouge auflegen, und mid. zufammenfhrüren, 
Daß ich nicht Athem holen kann, denn ein Enapper Leib, 
Der recht g'ſpandelt iſt, der ziert ein Weib. (ab-) 

Amor (allein) /) 
Bie halt g'ſagt, ich brauch mich nicht anzufirengen, 
An Palais und Equipagen bleiben Viele hängen. 
Es ift im Grund dod) ein verdammtes Stüdel, 
Die Lieb wird ein ordentlicher Handlungsartikel. (wit ab). 


ee Bene 


Lara kommt geſchlichen. Amor. 
Amor. 
Wann ich nicht irre, fo iſt das Junos Kammerkatz/ 
Was bringt dich her? was ſuchſt du, mein Schatz? 
(für ſich.) 
Die iſt, wenn ichs hätt, ich wettet' ein Land/ 
Bon der Juno aufs Spioniren gefandt. 
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Lata (für fi) 
Ich muß mich nur recht unſchuldig ſtellen, wie ein Schaf, 
Vielleicht glückts mir, was zu erfahren im Schlaf. — 
| (laut.). 
Herzliebfter Gargon, ic muß dirs nur befennen, | 
Ich ward ſchon lange fatt mit der Juno — ich wollt' mich 
ſchon lang trennen, 
Denn, wie betannt, iſt das recht eine boghafte Perſon. 
Amor. 
Sa, fie iſt aller böfer Weiber Patron, 
So eine gibt aus — Sackel — eine Compagnie ſolcher 
Weiber in ein Land, 
Und 's Volk wandert aus, ohne allen Widerſtand. 
Lara. 
Seit geſtern aber, als fie behauptet und prätenbirt, 
Ihr Gemahl habe ſchon wieder ein Madel entführt, 
Da war’d aber gar nimmermehr auszuhalten , 
Ich glaub, fie hätt ung d'Köpf wie 'n Scheitel Holz g’fpaften. 
Ich ergriff's Haſenpanier, und bin durchgegangen. 
Aber ſag mir nur, was iſt jetzt anzufangen? 
Um d' Nachfrag kann ih zur Juno nicht ſchicken, und ich 
bad’ auch Bein Atteſtat — 
D ich bin wirklich ganz deſperat! Ä 
Amor. 
Schau, daß d'hier 'n Dienſt bekommſt, es iſt nicht aus, 
Man nimmt die Dienſtbothen von Feindinnen gern ins Haus. 
So erfahrt man doch ihr geheimes Thun und Trachten. 
Lara. 
Dein Rath, Amor ‚ iſt wirklich nicht zu heeahten. 
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Ich wills probiren, und wenn meine neue Frau aufs Aus⸗ 
richten was halt, 
So Eann fie fih gar nicht beſſer addreſſi ren in der Welt. 
Amor. 
Sie wird bald hier ſeyn, bleib indeſſen im Garten. 
Lara. 
Jetzt brauch ich dich nimmer, ich will ſchon warten. 
Amor (im Abgehen.) 
Dem Blicke Jupiters wirſt du nicht entgehn, 
Er riecht die Erion: feiner Frau regt. fhön. (ab.) 
Lara. 
Ich will mich da im Gebüſch verſtecken, 
Alles, felbſt was nicht geſchieht, will ich entdecken, 
Denn, die beleidigte Liebe rebellt in mir um, 
Haͤtt' er mich entführt — ſo wär ich ſtumm. (ab.) 
Vie,rzehnte Scene. 
‚Ida. Eris. Gefolge Europens, dann Eurs pa. 
— bo v 
ganns ein beſſers Leben geben, 
Als wenn man gut ißt und trinkt, 


Tanzt und ſingt und ſcherzt daneben, 
a Bis man, fhlafend niederfinft. Lala 1a. 


Ida. — 
Wenns nur⸗ ewig fo dauerte, das wär präig gwis 
Elis. 
Vor lauter Tanzen ſpür ich kaum meine Füß. 
da. | 
Und alle die Pafteteleyen find recht amuſant — 
Das Kreta, ſag ich, iſt ein goͤttliches Land, 
Haſt du die geſtrige Tafel recht obſervirt ? 
Elis. 
Es iſt ſo viel da, daß einem grün und gelb vor Augen wird. 
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da. 
Die Makroni-Pateften aus Neapel, die Kreuzerwürſteln aus 
Mien, 
Der Stockñſch aus Holland, und die Bonbons aus Berlin, 
Die Cottellettes aus Paris, die Krapfen aus Schabaz, 
Das Eis aus Rußland, die Kapauner aus Gratz. 
So köſtlich ſind alle dieſe Gaben in der That, 
Daß man bedauern muß, daß man nicht drey Maͤgen hat. 
Elis. 
Und die Weine, der rechte alte ͤſtreicher, 
Der iſt in keinem Wirthskeller g'legen, ſonſt waͤr er bleicher. 
Malaga, Champagner, Madera und Burgunder, 
Und es hat wenig g'fehlt, ſo gingen wir alle im Punſch unter. 
Ida. 
Aber verſchleppt wird dir, ich habs mit eigenen Augen geſehen, 
Wägen vollbepackt mit Hirſchen und Rehen. 
So viel wird auf die Seite geholt, 
Als ob man eine Feſtung proviantiren wollt. 
Der Jupiter muß reich ſeyn, ich laß mirs nicht nehmen, nein, 
Er "u ein Ochfenhändler ‚ oder fo etwas feyn. 
Elis. 


Unfere Gebietherinn kommt — ich hör ihre Schritte fallen. J 
Ida. 

Na, die iſt wieder ins Schminktegerl hinein g'fallen, 

Und z'ſammgeradelt iſts, fo ſchau's nur an, 

Daß's kaum ſchreiten, und Faum ſchnaufen kann. 
Europa. 

Jetzt kann er kommen, ich will ihn hören, 

Halb rechts und halb links, ich kann eh entbehren. 

J. E 
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Ada. 


Elis. 
Jetzt ſtreckt ſie den Kragen, 
Die Schoͤnheit wird auch noch feine Männer erſchlagen. 
(gehen ab.) 
Sünfzehnte Scene. 
Jupiter. Europa. 
Europa. | 
Soll ich etwa gar warten, bis ihm beliebt? 
Wer auf ſich warten laßt, if nicht verliebt 
(Zupiter elegant gepußt, mit Haarbeutel, Chapeaubas, aber 
im griechiſchen Coſtume. Der Adler hinter ibm mit Bäns 
dern gepußt.) 


Wir gehen (don. 


(Tanz; vom Jupiter.) 
Supiter | 
(macht plumpe Entrechats, und geht tanzend zu Europa.) | 
Sie fehen einen zwepten Duport vor Shrien. 
Europa. 
Segt börens auf, ich bin nicht von Sinnen. 
Jupiter. 
Ich küſſe mit aller Grazie die ſchönſte Hand 
Ich bin der galanteſte Mann im ganzen Land. 
Sch hab mir einen eignen Meiſter g’halten, 
Der mir vertrieben hat Runzeln und alten. 
Riechens zu mir, fie Eriegen Vapeurs 
Vor lauter eau de Cologne und des miles fleurs, 
Alles, was feben » ift ausländifch an mir. 
/ | Europa. 
O ich Tiebe überhaupt die auslandifchen Thier, 
Affen, Paperin und Kakadu — 0 
Aber wozu führt das! 
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Supiter: 
Gib dich zur Kup — 
Erſt ſollſt du über meine Qualitäten Muſterung halten. 
Dann will ich erſt das weitere entfalten. 
(Er tanzt vor ihr) 
Europa 
Na, das wär alles aſchen recht — gebens acht, daß's nicht fallen; 
Die Unterthanen ſind halt doch ſchwach, ich ſeh's aus allen. 
Jupiter. 
Jetzt ſtell dich in Poſitu ‚und hör das weitere an, 
Sch fi inge dir meine Gefühle, o ich fing wie ein Hahn. 
Duett. | 
Pace, cara mia Sposa, 
Pace mio dolge amore — 
Europa. 
Ich verſtehe nur deutfhe Profa, 
Nedens alfo deutich mit mir, 
5 up ite r⸗ 
Und du halteſt mir die Leiter, 
Und ich ſteig ins Herz hinein. 
Europa. 
Käme die Wacht, dann hieß es weiten, 
Denn die Diebe führt man ein, 
Supiten 
Ein Küßchen nur | 
Auf ftiller tur. 
Europa. 
Nur moderkt, 


ind nicht forcttt. 
: Qu pit e r⸗ 


"Sieber, Eleiner Gott der Liebe, I— — 
Lindre meine Herzenspein. 


Europa. 
Ach, es find halt alte Triebe, 
Ja, ich ſchlafe faſt ſchon ein. 
Jupiter. 
Geh, lieb mich, es kdoſtet dich wahrlich kein Gelb. 
Europa. 
Das päte zu mein Zuftand mir juſt noch gefehlt. 
Beyde. 
Dur ice mL IODIG. ) ige wirhen- 
Doc geb ich dir ) 
, gibt ermir ) 


Sechszehnte Scene 


Vorige Venus. Adonis. Amor. 

Jupiter. 

Dieſe Sproͤdigkeit raucht mir in d Naſen. 
Europa. 

Wenns den Herrn brennt, ſo thu er ſichs blaſen. 

Ich bin ein Madel zum Heirathen, nicht zum plantiren, 

beyleib! 

Jupiter. 

Witwer kann ich nicht werden, ich hab ein unſterbliches Weib. 
Venus. 

Na, darf man gratufiren ? Altes ift fo ſtill? 
Amor 

Ja, Künftlers und Weiberlaunen gehören in Aprif. 
Europa (zur Venus.) 

Ich nehm mir vorn Mund wahrlich kein Blattel. 

Schauens ihn an, es iſt halt gar ein alter Dattel. 
Jupiter. 

Na, wirds werden? wird fie ſich in mich. verlieben, oder nit? 


die Srenheit nie. - 


—— nn 
nn nn. w 


' 


Benus Geimlich.) 
Sie ſcheut ſich nur noch ein wenig vor der Suite. 
Es wird alles werden, nur langſam, mit der Zeit; 
Jupiter. 
Ich Jab halt auf das Madet eine befondere Schneib. 
. Europa. | 
(die den Adonis betrachtet.) -. 
Der g’fiel mir ſchon beffer, ber ift jünger und fauber, 
Adonis (fürfih) 
Der Zupiter iſt auch ein ſpaſſiger Tauber. 
Venus. | 
Ih glaub gar, die ſpitzt auf meinen Bräutigam, he! 
Was finds fo vertieft, Sie, mein Musjie — 
Ih werde.Sie nur kurz präfentiren, \ 
“ Und nachher wieder weiter führen. 
Papa, da ſtell ich Ihnen meinen zweyten Gatten vor, 
Den Herr von Adonid, einen Mann aus’m Rohr, 
Ein Biſſen für eine Ciebesgöttinn, und für Feine andere 
Perſon — 
Schmecks aropfete! 
Jupiter. 
Ich kenn den Musje ſchon. 
Na, 's iin wir eine Ehr /daß Sie meine Tochter heirathen 
wollen. 
Europa. 
Er hatt auch lieber eine andere ſuchen ſollen 
Er gfällt mir recht gut. 
Venus ka Europa) 
Ih glaub gar, ſi ie kokettiren? 
Jupi te r. j 
S ii ja ein Frauenzimmer — | 
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WVenus. 
Sie werden ſich irren, 
(zum Adonis.) 
Laſſens nur 1 bie Augen in der Figur nit fteden, 
Ich bin Ihre Braut — wenns nicht erſchrecken. 
Jupiter (zu Europa.) 
Mamfell, ich eile meine hoffnungslofe Liebe zu verſtecken, 
O, fie hat mich dieß Mahl entſetzlich beym G'nack, 
Europa. 
Es iſt nicht die erſte fehlgeſchlagene Attaque, 
Item — wir werdens ſchon noch ſehen, gebens nur brav 
Tafeln und Ball, 
Und denkens, mein Herz iſt auch nicht von Stahl, 
Es ift leicht möglih , daß ed Ihnen doch gelingt, 
Und, daß ein Präfent mic auf andere Gedanken bringt. 
Jupiter. Bu 


| So will ih denn ganz nad) deinen. ‚Willen , , u 


In die Hoffnung/ wie in eine Wildſchur mic hüllen. ER 


Amor. 
Papa, riechens denn nichts % 
. Supiter. _ 
In ber That, 
Es ſtinkt J nach ſchwarzem Verrath. 
Amor 
(führt Lara aus'm Gebüfch hervor.) 
Die Mamſen iſt ein Spion / Spione werden geben 3 
Lara. 
Du Heiner Verrather! hattens dichi im erſten Bad ertränkt., 
J upiter. 
Die hat mein Weib gſchickt, jetzt ſtehts mir bey. 
Die hat alles gehört — das iſt Feine Kinderey, 
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Denn, wie das Weib ſticheln kann, wenns was weiß, 
Das zu ertragen, dazu gehört eine Natur von Eis. 


Europa. 
Jetzt bin ich erſt frob, daß ich ihn hab repuſſirt — 
Venus. 
Na, Papa. — Si werden doch willen, was ber Spion 
meritirt ? 
g upite r. 


Richtig, bu haſt ein Züngel, das in ſteter Bewegung war, 
Haft viel und unnüg zufammen geredt in einem Jahr. 
Es iftalfo billig, daß bie Zunge in Ruhſtand Eommt, drum 
Sey von nun an — fo erfahrt die Juno nir — ftumm! — 
Lara. 
(ill ſprechen und kann nicht.) 
Europe . 
Der kann auch mehr, ald Birn braten.. 
Adonis. 
Ich bin halt doch; in eine Hexen⸗Familie gerathen. 
Venus. 
Charmant! recht gut gedacht, jetzt wird ſie ſchweigen, 
Ad, wäre dieſe Tugend doch allen Dienſtbothen eigen! 
Alſo Papa — es bleibt heut bey meinem Verlobungsfeſt. 
Jupiter. 
Wann ſchon ichs ſag — lad ein deine Gaͤſt. 
Vielleicht wird meine grauſame Prinzeſſinn auch weicher bis 
dahin 
Und vergißt, daß ich ein ſtarker Bwanzige bin. 


Siebenzehnte Scene 


Merkur, Vorige. 


Merkur. 
Da ift das Paquett — \ 
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x: e nu. 
Site twetben ſich irren, 
(zum Adonis.) 
Laſſens nur bie Augen in ber Figur nicht ſtecken, 
Ich bin Ihre Braut — wenns nicht erſchrecken. 
Jupiter (zu Europa.) 
Mamſell, ich eile meine hoffnungsloſe Liebe zu verſtecken, 
O, ſie hat mich dieß Mahl entſetzlich beym G'nack, 
Europa. 
Es iſt nicht die erſte fehlgeſchlagene Attaque, Yu 
Siem — pir werbens ſchon no ſehen, gebens nur brav 
Tafeln und Ball, 
Und denkens, mein Her, ift auch nicht von "Stahl, 
Es ift leicht möglich, daß ed Ihnen doch gelingt, 
Und, daß ein Pröfent mid auf andere Gedanken bringt. 
Jupiter. Bu * 
So will ich denn ganz nach deinen Willen, zn . 


i In die Hoffnung, wie in eine Wilsſchur mi ich 6 üffen, — 


Amor. 
Papa, riechens denn nichts? 
Jupiter. 
J In der That, 
Es ſtinkt enter nad ſchwarzem Verrath. 
Amor 
(führt Lara aus’m Gebüfch hervor.) 
Die Damfel iſt ein Spion, Spione werben gebent, r 
.. 2ora. - 
Du Heiner Verrä ither! hättens dich i im erſten Bad ertränkt, 
Jupiter. 
Die hat mein Weib gſchickt, jetzt ſtehts mir ben. 
Die bat alles gehört — das ift Feine Kinderey . 


Y . 


‘ 


⸗ 


| 
Denn, wie bad Weib ſticheln kann, wenns was weiß, 
Das zu ertragen, dazu’ gehört eine Natur von Eis. 

Europa. | 
Jetzt bin ich erft frob, daß ich ihn hab repuſſirt — 
Wenus. 

Na, Papa. — ie werden doch wiflen, was ber Spion 
meritirt ? 

g upiter. 
Richtig, du haſt ein Züngel, das in ſteter Bewegung war, 
Haft viel und unnüß zufammen geredt in einem Jahr. 
Es iftalfo billig, daß die Zunge in Ruhſtand Eommt, drum 
. Sey- von nun an — ſo erfahrt die Suno nix — ſtumm! — 

Lara. 
(mid fprechen und kann nicht.) 
Europa, 
Der kann auch mehr, ald Birn braten.. 
Adonis. 

Ich bin halt dad i in eine Hexen⸗Familie gerathen. 

Venus. 
Charmant! recht gut gedacht, jetzt wird ſie ſchweigen, 
Ach, waͤre dieſe Tugend doch allen Dienſtbothen eigen! 
Alſo Papa — es bleibt ‚peut bey meinem Verlobungsfeſt. 

Jupiter. | 
Wann fhon ich fag — lad ein deine Gaͤſt. 
Vielleicht wird meine graufame Prinzeflinn auch weißen bis 

babin / 

Und vergißt, daß ich ein ftarker Zwanziger bin. 


Siebenzehnte Scene. 


Merkur, Vorige. 


Merkur. 
Da iſt das Paquett — 


, 
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Jupiter. 
Mir faͤllt ein Stein vom Herzen. 
Venus. 
Was iſt denn drin? 
Europa. J 
Ich möchts ſehen, 
Jupiter 
\ Sie ſcherzen. 


Das iſt ein Rimedium, um böfe Weiber zum Schweigen 
| ju vermögen, 
est kann d'guno kommen, mir ift nir dran gelegen. 
Kommen Sie Allerfeits, Sie auch, mein herziger Ranzen — 
Beym heutigen Verlobungsfeſt will ich mit Ihnen ein Koſaken⸗ 
pas de deux tanzen. 


(Benus und Adonis, Jupiter und Europa ab.) 


Achtzehnte Scene 
Kurze Waldgegend. 
Amor, Merkur, Lara. 
Amor (zu Merkur) 
Seh, hilf mir, die Stumme will mir die Augen ausfragen, 
Merkur. 
Das it eine von den junoniſchen Kammerkatzen. 
Nun iſt's wirklich ſtumm? 
Amor. 
Auf ewige Zeit — 
Sie hat ſpioniren wollen , und da hats der Herr vom Re⸗ 
den befreyt. 
(Lara meint vol Wuth.) 
Merkur. 
Alſo nix dm — hm — das Madel koͤnnt mir behagen, 
Und weil's ſtumm iſt, fo Eönnt ich's faſt wagen. 


\ 


+0, Ymor . 

Hockus ‚ yodus, der Merkur ift getroffen ‚ 

Auch eine Stumme kann öfter anf ein Glück hoffen. 
Merkur. 

Haſt du Eeinen Liebhaber? gefall ich dir vieleicht gar, 

So, gut alfo — Eönntft michdenn gern haben ? iſt's wahr? 

Möchteft mich heirathen? wirklich — bie Sad iſt ſchon richtig, 

Amor, das wird mein Weib, gebrennt bin ich tüchtig 
Amor. 

Man weiß halt nicht, was einem Mädchen zum Mann, 

Unter fo viel taufend Sachen belfen kann. 


Neungednte Scene 
Apollo, Bahus, Neptun. Vorige 


Merkur. 
Ehen recht, meine Konfreters hier ſteht meine Frau, 
Sie iſt ſtumm — 


Apollo. 
Das iſt ein Glück, [hau — 
Bachus. 
Der Merkur iſt nicht aufn Kopf gfallen — 
Neptun. 
Ein ſtummes Weib bleibt die Beſte aus Allen. 
Alle 
Wir gratuliren. 
Mer £ ur. 


Haͤtt' ich nicht eine Stumme erwiſcht, 
Ich wäre ledig geblieben — mich hatte Keine gefiſcht, 
Aber ein ſtummes Weib iſt immer mit dem Mann d'accord 
Nur bey einer ſolchen hat der Mann 's letzte Wort. 
Merkur mit Lara ab) 
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Quartet. 
Amor, Apollo, Bachus, Neptun. 

Ein ſtummes Weib — o welche Freude! 
Sie zanket nie mit ihrem Mann, 
Was Eines will, das wollen Beyde, 
Weil ſie nichts leicht verneinen kann. 
Man höret niemahls ſie rumoren, 
Sie brummet nie im Haus herum, 

= D, welde Ruhe für die Ohren! 

O, wären alle Weiber ſtumm! 

. (Alle ab.) | .. 
Zwanzigſte Scene 
Merkur, Jupiter. 

Supiter. 
Was gibts denn ſchon wieder für G'ſchichten, daß gar fo 
nothwendig ift ? 
Sogar das liebe Bieh hat Ruh, wenns frißt. 
Merkur. 
Es ſi nd Depefchen von der Unterwelt eingefoffen, / 
Schau's nur durch, fie find ſchon offen! 
Jupiter (lieſt.) 
Nein, jetzt wirds‘ mir z'viel, denen kann's ein Anderer 
recht machen. 
Ich hätte Luft, und ließ aus alle Drachen; 
Die wollen Regen und die wollen Sonnenfdein , 
Die wollen Wind, bey denen ſolls Windſtill feyn ; 
Die wollen Schnee auf die Felder, und die wollen: Eeinen ; 
Die wollen Mondeslicht, aber dort foll der Mond nicht fheinen; 
En was, jet hab ichs fatt, der unzufriedenen Bagage 
Machts keiner Recht, das muß einen bringen in Rage, - 
Ein jeder Trager wills Wetter machen Eritifiren; — 
Wenns einer beifer machen kann; der foll fich nicht geniren; 





ER » 

. u m erkun 

Du bit ſelber Schuld daran, es ift bekannt — 
Barum haft du in Pandorens Büchſe -alle libeln gebannt; 
Und haft fie einem Weib anvertraut ; das war recht g'ſcheidt. 
Die mußte fie eröffnen, und feit biefer Zeit 

Iſt die Unterwelt erfüllt mit allen uͤbeln; 

Habſucht, Zwietraqht/ Geitz, unnd athiges Größen — 


\ 
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Haben fih aus diefer Blichfe in die Welt erfreut, ; 

Sind die Surien einmahl heraus, wer kann fie fangen: 

Sie verkriechen ſich überal, die ſchlüpfrigen Schlangen; ; 

Zum größten Süd bat bie Pandora juſt noch bey der Falten, 

Die Hoffnung, die auch davon hat wollen — erhalten. 

Fa, wenn heut zu Tag dieſe Hoffnung nicht wär, - 

Die Hälfte von dem Menſchenwwolk lebte nicht mehr. 

$upiter. 

Die verdammte Büchfe hat viel Unheil hervorgebracht. 

Das ift ganz richtig, und ich will mit aller Macht 

Der Furien wieder habhaft werden, und ſie bey meinem Leben, 

Dem Pluto zum ewigen Kerker übergeben. 

Bis dahin, geben wir jur Geſellſchaft zurück, 

Ich fürchte bey der Europa blüht mif kein Glück. — 
Geyde a.) 


Ein and menzigteßsene. 
Nacht. 
Zune mit den Parjen. 


"une. r 
Nur fill — ſchnopfts Feinen Zaba, fonft Eommt euch)’ Nie⸗ 
fen an. — 


* 
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Hier haust das ungetreue Bateifelvon Mann. 
O, über die Rache geht nichts, was fol ih mit der Rival⸗ 
linn anfangen ? 
Klotbo. 
deſen wirs freſſen von giftigen Schlangen. 
Lacheſis. 
Vergeben wirs mit Kaffee. 
Atropos. 
Man haͤngt Eeinen, bevor man ihn hat. 
Sune. 
Schau, die hat wirklich Recht -in der That. 
D Sreunbinnen , in mir brennt ein ganzer Veſuv. 


Klotho. 
34 glaub's. 
Lach eſ is. 
Die arme Frau. 
Atropos. 
Ich hör dieſen Ruf. 
Juno. 
Mich zu plantiren — mich — 
Klotho. 
So eine ſanfte Frau. F 
Ra he fi is. 
Das iſt ein Drach! 
Atropos. 
Wir nehmens nicht ſo genau. 
| uno. 
hr ſey noch Freundinnen, ihr verlaßt mich nit. 
Klotho. 
So langs Geld hat, und etwas Kredit. 
Juno. 
Friſch auf, jetzt werdens juſt beyſammen ſitz ben. 
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Klo th o. 
Der a alte Herr hat noch gewaltige Hitzen. — 
Juno 
auf einmahl ſtuͤrzen wir hinein. 
La ch e fi 8. 
— Ihnen zum Spott. 
Atropos. 
Bann fies hinaus werfen, lad ich mid tobt. 
. uno 
Kommts alfo Weiber, Eommts, und werd ich im Schimpfen 
. ſchwach: 
So helfts mir mit euren geläufigen Züngeln nach! 
Wenn ich meinen Zweck erreich, fo rechnet auf meine Guo⸗ 
den, — 
Ihr ſollt euch bey mir im Kaffee täglich baden. 
Klotho. 


Lacheſis. 
Die hat ſich gewaſchen; 
Atropo s. 
Ich glaubi immer, ſie firdens in die Tafgen. — 
(Schleiden ab.) 
Amen und zwanzigſte Scene 
(Großer Säufenfaal mit befegten Tafeln, Apollo, Bach uͤs, 
Neptun, Ceres, Minerva, Venus, Adonis, 
Amor, find in verfhiedenen Gruppen gelagert. B a hu 8 Fiegt 
an einem Weinfafle, Europa, Ida, Elis, Merkur, 
Lara. Jupiter etwas Benebelt, tanzt Seraßburgeriſch mit 
| Europa.) 


Jupiter. 
Mir iſt ſo kurise, es thut alles mit mir ſih Dreh, 


Das ift eine Zurie, 
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Seyds allert, wenns zum zahlen kommt, fo laßt's nur mich 
gehn. 
Jetzt wird die ſpröde Prinzeſſinn doch bald einſehen lernen, 
Wer ich bin ‚ ihre Äugeln glänzen wie d'Sternen. 
Europa. 
Ich kann mir nicht helfen, er mag noch ſo prahlen, 
Er hat mir halt doch beſſer als Ochs gefallen, 
Bachus. 
Wer niemahls einen Rauſch hat g'habt, 
Das iſt kein braver Mann. 
u Apollo. 
Der Weingott fpielt feine Rolle heute recht gut. 
Merkur. 
Wie ftil f ih meine Braut da benehmen thut. 
Venus (zu Adonis.) 
O, fo e ein Feſt gefällt mir über alle Maßen, 
Da kann man doc recht angaffen, und fih angaffen laffen. 
Adonis. 
Tragt man auch leere Saͤcke und einen leeren Kopf nach Haus, 
Ich laß halt doch keine Redoute aus. 
Venus. 
Wir werden einander gar nicht geniren, 
Wir wollen einen Ehſtand nach der neueſten Mode führen. 
Jedes unterhalt ſich auf feine Art, nicht wahr‘? 
Adonis. 
Einverftonden — wir find Halt ein ordentliches Paar. 
Supiter: : 
Mufi kanten/ ich will einen Landler — ausm Edur, 
Und wanns mich auch nicht mag, ich tanz ihr zum Schur. 
(Ein Landler fängt an, Donnerſchlag. Juno und die Parzen 
erſcheinen, allgemeine Verwirrung.) 
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Juno. 

Jetzt iſt der Tanz aus, du alter Ranzen, 

Jetzt wollen wir mit einander Koſakiſch tanzen. 
Jupiter. 

Gebts mir ein Augenglas, wer ift denn das alte Regiftert 

‚Venus. 

She Weib iſts, Papa. | | 

| Bachus. 

Was iſt das für ein Geflüſter — 


So lang dem Faß der Boden nicht eingeht, bleib ich liegen, 


Sun „ſetz dich zu mir— du Fannft auch nod was friegen ! 
Jupiter. - 
(der Europa vor Juno vertheidigt.) 
She Weiberl, ich hab die Herzdam — und du den Herzbuben, 
D ich weiß alles, ih gud in alle Stuben, 
Merkur, gib das Bewußte ber, ich bringe gleich‘ zum Schwei⸗ 
sen, 
(er gibt der Juno einen Shawl.) 
Da, Teuferl , daft ein Präfent, es ift dein eigen, 
D ich kenn ihr ſchwaches Herz, fo ein 1000 Ducaten Shawl 
Nimmt ihr's ganze Gift. 
3J une. 
| Nicht übel, Herr Gemahl — 
Ab, der iſt fhön, du biſt halt doch ein guter Schöpph. 
JJupiter. 
Sie gebt ſchon rückwärts, wie ein Krebß, . 
Und ſchau — d'Europa war mir fo nicht recht gnädig, 
So bleib fie denn immer — auf ewige Zeit ledig, 


Befigen fol fie nie ein Menſch ganz, reden ſoll fie alle Spra⸗ 


hen, 
Drum will ih fie zur Inhaberinn des erften Welttheils magen, 


, 
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Wenus. 
Sie werden ſich irren 
(zum Adonis.) 
Laſſens nur die Augen in der Figur nicht fteden, 
Ich bin Shre Braut — wenns nicht erfchreden: 
Aupiter (zu Europa.) 
Mamſell, ich eile meine hoffnungslofe Liebe zu verfteden , 
O, fie hat mich die Mahl entſetzlich beym G'nack, 
Europa. 
Es iſt nicht die erſte fehlgeſchlagene Attaque , 
tem — wir werdens ſchon noch ſehen, gebens nur brav 
Tafeln und Ball, 
Und denkens, mein 90 ift auch nicht von "Stahl, 
Es ift leicht möglih, daß ed Ihnen doch gelingt, 
Und, daß ein Prafent mich auf ahbere Gedanken bringt. 
Jupiter. 5 
So will id denn ganz nach deinen. "Wien , Von 
In die Hoffnung, wie in eine Wirsfur mich hükfen, Bi 
Amor. 
Papa, riechens denn nichts ? 
Jupiter. 
| In der That, 
Es ſtinkt entfetzlich nach ſchwarzem Verrath. 
Amor 
(führt Lara aus'm Gebüſch hervor.) 
Die Mamſell' iſt ein Spion, Spione werben gebentt. “ | 
Lara. 
Du Heiner Verräther! hättens dich i im erſten Bad ertränft, 
Jupiter. 
Die hat mein Weib gſchickt, jetzt ſtehts mir ben. 
Die hat alles gehört — das ift Feine Kinderey , 
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Denn, wie das Weib ſticheln kann, wenns was weiß, 
Das zu ertragen, dazu’ gehört eine Natur von Eis. 
Europa. 
Jetzt bin ich erſt froh, daß ich ihn hab repuſſert — 
. Venus. 
Na, pere — Sie werden doch wiſſen, was der Spion 
meritirt ? 
| 3 upiter. 
Richtig, du haſt ein Züngel, das in ſteter Bewegung war, 
Haft viel und unnüg zufammen geredt in einem Jahr. 
Es iſt alſo billig, daß bie Zunge in Rubftand Eommt, drum 
Seyvon nun an — fo erfahrt die Juno nir — ſtumm! — 
Lara. 
(pin ſprechen und kann nicht.) 
Europa. 
Der kann auch mehr, als Birn braten. 
Adonis. 
Id bin halt body in eine Hexen⸗Familie gerathen. 
Venus. | 
Charmant! recht gut gedacht, jegt wird fie ſchweigen, 
Ah, wäre diefe Tugend doch allen Dienftbothen eigen! 
Alſo Papa — es bleibt ‚heut bey meinem Verlobungsfeſt. 
Jupiter. | 
Wann fhon ichs fag — lad ein deine Gäft. 
Vielleicht wird meine graufame Prinzeflinn auch weicher- bis 
dahin ’ 
Und vergißt, daß ich ein ftarker Swanjige bin. 


Siebenzehnte Scene 


Merkur, Vorige. 


Merkur. 
Da iſt das Paquett — 


3 U 


Jupiter. 
Mir fallt ein Stein vom Herzen. 
Venus. 
Was ift denn drin? 
on Europa. - 2 
Ich möchts fehen , 
 Supiter 
\ Sie fherzen. 


Das ift ein Rimebium, um böfe Weiber jum Schweigen 
ju vermögen, 
Jetzt kann d'Juno kommen, mir iſt nix dran gelegen. 
Kommen Sie Allerſeits, Sie auch, mein herziger Ranzen — 
Bepm heutigen Bertobungfefi mill ich mit Ihren ein Koſaken⸗ 
pas de deux tanzen, 
(Venus und Adonis, Jupiter und Guropa ab.) 


Achtzehnte Scene. 
Kurze Waldgegend. 
Amor, Merkur, Lara. 
-Ümor (zu Merkur.) 
Geh, Hilf mir, die Stumme will mir die Augen ausfragen, 
Merkur. 
Das it eine von den junoniſchen Kammerkaten. 
Nun iſt's wirklich ſtumm? 
Amor. | 
Auf ewige Zeit — 
Sie hat fpioniren wollen, und da hats der Herr vom Res 
u den befreyt. 
(®: ara weint voll Buth) 
Merkur. 
Alſo nie? hm — hm — das Madel fönnt mir behagen, 
Und weil's ſtumm iſt, ſo könnt ich's faſt wagen. 


\ 


Amer. . 
Hockus pockus, der Merkur iſt getroffen 
Auch eine Stumme kann öfter anf ein Süd hoffen. 
Merkur. 
Hait du Eeinen Liebhaber? gefall ich dir vielleicht gar, 
&o, gut alfo — Eönntft mid denn gern haben ? iſt's wahr? 
Möchteft mic heirathen? wirklich — die Sad ift ſchon richtig, 
Amor, das wird mein Weib, gebrennt bin ic tüchtig 
Amor. 
Man weiß halt nicht, was einem Maͤdchen zum Mann, 
Unter ſo viel tauſend Sachen helfen kann. 
Neunzehnte Scene 
Apollo, Bachus, Neptun. Vorige. 
Merkur. 


Eben recht, meine Konfreters hier ſteht meine Frau, 
Sie iſt ſtumm — 


Apollo. | 
Das ift ein Glück, ſchau — 
Bachus. 0 
Der Merkur iſt nicht. aufn Kopf gfallen⸗ 
Neptun. BE 
Ein ſtummes Weib bleibt die Befte aus Allen. 
"Ale 
Wir gratuliren. 
Merkur. 


Haͤtt' ich nicht eine Stumme awiſcht, 

Ich wäre ledig geblieben — mich hatte Keine gefiſcht, 
Aber ein ſtummes Weib iſt immer mit dem Mann d'accord 
Nur bey einer ſolchen hat der Mann 's letzte Wort. 

Merkur mit Lara ab) 


74 

Quartet. 
Amor, Apollo, Bachus, Neptun. 

Gin ſtummes Weib — o welche Sreude! 

‚Sie zantet nie mit ihrem Mann, > 

Was Eines will, das wollen Beyde, 

Weil ſie nichts leicht verneinen kann. 

Man höret niemahls fie rumoren, 

Sie brummet nie im Haus herum, 

O, melde Ruhe für die Ohren! 
D, wären alle Weiber ſtumm! 

. (Alle ab.) J 
Zwanzigſte Scene 
Merkur, Jupiter. 

Jupitor. 
Was gibts denn ſchen wieder für G'ſchichten, daß gar ſo 
nothwendig iſt? 
Sogar das liebe Bieh hat Ruh, wenns frißt. 
Merkur. " 
Es fi nd Depefchen von der Unterwelt eingefoffen, > 
Schau's nur durch, fie find ſchon offen! . 
Aupiter (lieft.) 
Nein, jest wirds‘ mir ziel, benen kann's ein Anderer 
recht machen. 
Ich hätte Luft, und ließ aus alle Drachen; 
Die wollen Regen und die wollen Sonnenſchein, 
Die wollen Wind, bey denen ſolls Windftill feyn ; 
Die wollen Schnee auf die Felder, und die wollen- feinen ; 
Die wollen Mondesticht, aber dort follder Mond nicht fheinen; 
En was, jetzt hab ichs fatt, der unzufriebenen Bagage 
Macs einer Recht, dad muß einen bringen in Rage, - 
Ein jeder Trager wild Wetter machen kritiſiren; — 
Wenns einer beifer machen kann; der foll fich nicht geniren; 


m erku r. 
Du sit ſelber Shut baran, es ift bekannt — 
Warum haft du ın Pandorens Büchſe alle Übeln gebannt ; 
Und baft fie einem Weib anvertraut ; das war recht g'ſcheidt. 
Die mußte fie eröffnen, und feit biefer Zeit 
Iſt die Unterwelt erfüllt mit allen uͤbeln; 
Habſucht, Zwietracht, Geitz, unnothiges Gribeln — 
Verfchwendung,..: ‚Reid, Wucher/ Unzufriedenheit, 
Haben fih aus dieſer Büchſe in die Welt zerſtreut; 
Sind die Furien einmahl heraus, wer Eann fie fangen? 
Sie verkriechen ſich überall, die ſchlüpfrigen Sqhlangen; 
Zum größten Stü hat bie Pandora juft noch bey der Falten, 
Die Hoffnung, die. auch davon hat wollen — erhalten. 
Sa, wenn heut zu Tag dieſe Hoffnung nicht wär, 
Die Hälfte von dem Menſchenvoll lebte nicht mehr. 

Jupiter. 


Die verbammte Bücfe hat viel Unheil hervorgebracht. 

Das iſt ganz richtig, und ich will mit aller Macht 

Der Furien wieder habhaft werden, und ſie bey meinem Leben, 

Dem Pluto zum ewigen Kerker übergeben. 

Bis dahin, gehen wir zur Geſellſchaft zurück, 

Ich fürchte- bey der Europa ot mig fein Glück. — 
Geybde ad.) 


Sin and jwanzigfte: Bene 
= | Nacht. | 
8 un omit ben Parze n. 
—Ju no. 
Nur ſtill — ſchnopfts Feinen Tabak, fonft Eommt end) sNier 
ü fen an. — 


) 


Hier haust bad ungetreue Gareiſel von Mann. 
DO, über die Rache geht nichts, was fol ih mit der Rival⸗ 
linn anfangen $ 
Klotho. 
deſſen wirs freſſen von giftigen Schlangen. 
Lacheſis. 
Vergeben wirs mit Kaffee. 
Atropos. 
Man hängt keinen, bevor man ipn bat. 
Suno. 
Schau, die hat wirklich Recht -in der That. 
D Sreundinnen, in mir brennt ein ganzer Veſuv. 
' Klotho. 
Ich glaub's. 
Lacheſis. 


Die arme Frau. 
Atropos. 
Ich hör dieſen Ruf. 

Sun. 
Mich zu plantiren — mid — 

Klotho. 
So eine ſanfte Frau. F 
Lacheſis. | | 


Das ift ein Drach! 
Ä Atropos. 
Wir nehmens nicht ſo genau. 
Juno. 
Ihr (end noch Freundinnen, ihr verlaßt mid nit. 
Klotho. 
So langs Geld hat, und etwas Kredit. 
Juno. 
Friſch auf, jetzt werdens juſt beyſammen ſitzen. 


77 
Klo th o. 
Der a alte Herr hat noch gewaltige Hitzen. — 
Juno. 
auf einmahl ſtuͤrzen wir hinein. 
La ch e fi 8. 
Ihnen zum Spott. 
Atropos. 
Wann ſies hinaus werfen, lach ich mich todt. 
Juno. 
Kommts alſo Weiber, kommts, und werd ich im Schimpfen 
ſchwach: 
So helfts mir mit euren gelaͤufigen Züngeln nach! 
Wenn ich meinen Zweck erreich, ſo rechnet auf meine One 
den, — 
Ihr follt euch bey mir im Kaffee täglich baden. 
Klotho. 


Lacheſis. 
Die hat ſich gewaſchen; 
Atropos. 
Ich glaub immer, fie ſteckens in die Taſchen. — 
Gdchleichen ab.) 
Zwey und zwanzigſte Scene 
Großer Saäulenſaal mit beſetzten Tafeln. Apollo, Bach us, 
Neptun, Ceres, Minerva, Venus, Adonis, 
Amor, ſind in — Gruppen gelagert. Bachus liegt 
an einem Weinfaſſe, Europa, Ida, Elis, Merkur, 
Lara. Jupiter etwas benebelt, tanzt Straßburgeriſch mit 
| Europa.) 
Jupiter. 
Mir iſt fo kurios, es thut alles mit mir “1 drehn 


Das iſt eine Furie. 
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Seyds allert, wenns zum zahfen Fommt, fo lapes ı nur mid 
gehn. 
Jetzt wird die fpröde Prinzeffinn doc bald einfehen Iernen, 
Wer ich bin, ihre Äugeln glänzen wie d'Sternen. 
Europa. 
Ich kann mir nicht helfen, er mag nod fo prahlen, 
Er. bat mir halt doc befler als Ochs gefallen. 
Badhusd. . 
Mer niemahls einen Rauſch bat ghabt, 
Das iſt kein braver Mann. 
u Apollo. 
Der Weingott ſpielt ſeine Rolle heute recht gut. 
Merkur. 
Wie ſtill 1 meine Braut da benebmen thut. 
Venus (zu Adonis.) 
O, fe ein Feſt gefällt mir über alle Maßen, 
Da kann man doch recht angaffen, und ſich angaffen laſſen. 
Adonis. 
Tragt man auch leere Saͤcke und einen leeren Kopf nach Haus, 
Ich laß halt doch keine Redoute aus. 
| Venus 
Mir werden einander gar nicht geniren, 
Wir wollen einen Ehfland nad der neueflen Mode führen, 
Jedes unterhaͤlt fi auf feine Art, nicht map 
Adonis. I 
Einperfianden — wir find- halt ein-erdentliches Paar. 
:  Supiter | 
Mufikanten ‚ich will einen Landler — ausm Ebur, 
Und wanns mich auch nicht mag, ich tanz ihr zum Ödur. 
(Ein Landler fängt an, Dounerfhlag Juno und die Parzen 
erſcheinen, allgemeine Verwirrung.) Ä 





Ihr Weib iſts, Papa. 
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Sun. 
Segt ift ber Tanz aus, du alter Ranzen, 
Jetzt wollen wir mit einander Koſakiſch tanzen. 
Jupiter. 
Gebts mir ein Augenglas, wer ift denn das alte Regifter ? 
Venus. 
Bachus. 
Was iſt das für ein Geflüſter — 


So lang dem Faß der Boden nicht eingeht, bleib ich liegen, 


Suno, ſetz dih zu mir— du Fannft auch noch was kriegen! 
JJupiter. 
(der Europa vor Juno vertheidigt.) 
Schau Weiberl, ich hab die Herzdam—und du den Herzbuben, 
D ich weiß alles, ih gud in alle Stuben, 
Merkur, gib dad Bewußte her, ich bringe gleich zum Schweis 
| gen, 
(er gibt der Juno einen Shawl.)' 
Da, Teuferl, haft ein Präfent, es ift dein eigen» 
O ich Eenn ihr ſchwaches Herz, fo ein 1000 Ducaten Shaw 
Nimmt ihr's ganze Gift. 
Juno. 
Nicht übel, Herr Gemahl — 
Ah, der iſt ſchön, du biſt halt doch ein guter Schöph. 
3JJupiter. 
Sie geht ſchon ruͤckwaͤrts, wie ein Krebs, 
Und ſchau — d'Europa war mir fo nicht recht gnädig, 
So bleib fie denn immer — auf ewige Kit ledig, 
Beſitzen fol fie nieein Menſch ganz, reden fol fie alle Sprar 
hen, 
Drum will ich fie zur Snhaberinn des erften Welttheils machen⸗ 
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Unter uns kanns jetzt wohl nimmer mehr bleiben, 

Aber unter den Sternen kanns ihr Remiſori treiben. 
(Europa erhebt ſich in einer Glorie gegen oben.) 

Jupiter. 

Wir aber wollen die Nacht in bona caritate beſchließen, 

Du deil dum dei — mid jukts in den Füſſen, 

Zugehen ſolls, wie in einer Freyredout — getreu, 

Alles darf herein, alles iſt frey. 

(Volk ſtürmt herein, und drängt ſich zu den Büffets, wo alles 

drunter und drüber geht. Die Goͤtter tanzen.) 


Schluß⸗Chor. 
Wann es recht drunter und drüber geht, 
Hab ich meine innige Freud, 
Wann ſich's alles recht damiſch dreht 
Hat man erſt ordentlich Schneid — 
Halts eng „Tamm — 
Better — Mahm — 
Wer weiß, wanns wieder kam. 
Heute roth, Morgen todt — 
Luſtig ihre Leut! 
(Mit einem ſchnell fich bildenden Tableau endigt das Stüd.) 


® en. u 
Kirchtag in Peterddorf. 
Eine tändliche Poffe mit Seſang 

| in zwey Aufzägen ; 


Die Muſik ift von Herrn Wenzel Müller, Kapellmeifter. 


Perfonen 





Herrvon Rand, ein reicher Gutsbeſttzer. 
Louiſe, feine Nichte. 

Lärmer, Trompeter in Petersdorf. 

Trudel, feine Schwifter. 
SchrantenziehberMoft, in Peterodorf. 

Die Schrankenzieherinn. 

Wirth zum roſenfärbigen Humor in Rodaun. 
Der Na chtwächter in Petersdorf. 

Halder, Regimentsarzt. 

Fran;, deſſen bereits verabſchiedeter wourierſchut 
Lockerl, Thurmwächter in, Rodaun. 

Der Richter,); 

Der Barbier,) in Rodaun. 

Gottfried, Rachtwachter in Rodaun. 
Lieschen, feine Schweſter. 

Der Wirth beym lilafarb'nen Bock in Beiersdorf. 
Sufer!, Franzens Muhme. 

Lenchen, Kammermädchen ber Lonife. _ 
Ein Konductanfager 

Eine Konbuctanfagerinn) in Petersdorf. 
Bauern. 

Bäuerinnen. 

Soldaten. 

Honorazioren von Petersdorf. 


Der erfte Act geht in Rodaun, der zweyte in Petersdorf vo. 


— 
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Erfer Act 


Erſte Scene 


G af fe ein R o daun, (vorne das Haus des Nachtwächters, 
hinten ein Gafthaus, der Hintergrund ift mit einem Tebendigen 
Zaune begränzt, der Morgen ift angebrochen, es Erähen die 
Hahnen, ed bläft der Hirte, Kühglocken ſchellen. — Unter die- 
„ Ten Anfichten Hat die Duverture begonnen, aus allen Häufern. 
treten die Landleute mit Genfer, Sicheln ꝛc. ze. heraus, die 
Burſchen begeüflen die Dirnen.) | 
Chor — 
Guten Morgen, lieber Hieſel! 
Guter Morgen, dice Biefel! abwechſelnd. 
Guten Morgen allerſeits! 
Wenn's in Städten ſich noch ranzen, 
Fanget an ſchon ünfer Kreuz, 
Da heißt's mähen, jäten, ſchneiden, 
Bis d' Sonn hintern Bergen ſteht, 
Und am Abend voller Freuden, 
Jeder wieder fenſterln geht. 
(Dudelnd und hüpfend alle ab. 


ZZweyte Scene. 
Ritornell der Arie. 
Gottfried (kommt, fih ranzend) 
Arie. 
UA — ah! — 

Löſchen am Morgen d' Latern aus, 

Gehen die Lumpen und d' Nachtwachter z' Haus, 
F 2 
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Ah — ah! — 
Gäb's keinen Nachtwachter guf der Welt, 
Hätten die Dieb noch ein weiters Feld. — 
a — ah! — ö 
Drum ift ein Nachtwachter bey der Zeit, 
Immer ein Art von der Obrigkeit. 
Ah — ab! — 
Jetzt ſoll ich mich ſchlafen legen, das waͤr billig und 
recht, denn es ſchlaft jetzt vielleicht ſchon mancher 12 Stun⸗ 
den lang, der gar nir gethan hat, waͤhrend ich gewiß Feuer 
geſchrieen hätte, wenn es gebrennt hätte; während ich man 
hen, der fonft zum Madel g’fhlichen wäre, verjagt babe. 
D, ein Nachtwachter iſt ein Mann bey der Stadt; aber 
ſtatt zu ſchlafen, muß ich jetzt wieder meine Schweſter bes 
wachen, meine alte Mahm hat recht g'habt, wie ſie g'ſagt 
bat: lieber eine Schüſſel voll Floh, als ein Madel bewa⸗ 
hen; jetzt will ich ins Haus, und ſchauen, obs noch ſchlaft. 
| Lieschen (am Fenfter) 
Bift du ſchon da, Bruder ? 
Gottfried. 

Was machſt du ſchon auf? du ſollſt, ſelbſt wann du 
munter wirſt, ſo lang die Augen zubehalten, bis ich nach 
Haus komme, wann ein Madel ſo fruh die Augen aufmacht, 
ſo kann ihr leicht etwas hinein fliegen. 

Lieschen. 

Wenn heut zu Tage ein Madel die Augen gar nit auf⸗ 
macht, fo glauben die Männer, daß die Hausthür des Herzens 
verſchloſſen iſt, und ſie kriegt alle ihre Tage keinen Braͤutigam. 

Gottfried. 

Ich hab's meiner verſtorbenen Mutter zerſprochen, dich 

zu hüthen, bis du majoren wirft, hernach werd' ſchon ich dir 
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einen Mann ſuchen, ich habe einen guten Guſto, das iſt 
bekannt. . = 

Lieschen. 

Einen guten Guſto, und biſt in dolt⸗ Trudel in Pe⸗ 
tersdorf gebrennt? 

Gottfried. 

Lieſerl! laß du mir die Trudel ung'ſchoren, das war 
vor 20 Jahren ein Morddierndl, je älter die Bilder, deſto 
toftbarer find fie, das verftehft du nit. — Bring mir 
mein Srübftüc heraus, iſt fo ein hübſcher Morgen, ba 
werden fih d'Stadtleut wieder tummeln, baß fie auß ibs 
ren Steinhäufern herauskommen, dort Eommen ſchon ei- 
nige Biebengläferwägen voll. 

{Lieshen ab, und bringt das Frühſtück) 
| Arie 
" Wenn der Bogel aus dem Käfig fchlüpft, 

Frey von einem Zweig zum andern hüpft; 

Da ertönt aus feiner Kehle, 

Mancher Freudenruf der Seele — 

In dem Wald und aufder Flur, 

Singet er am fohönften nur, . 

Lieschen. 

Könnt’ ich meinem Käfig auch entſchlüpfen — 

Frey und’froh durch diefes Leben hüpfen — 

Ah da fehnte ich mich nimmer, 

Nach des Bruders finfterm Zimmer, 

Immer fingend — immer ſtumm, 

Hüpfte ih dann froh herum. — 

Liesche n. | 

Mir if, n wie einem Vogel, der aus feinen Haus ber: 

aus kommt. — 
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Gottfried. 
Jetzt ſchöpf frifhe Luft auf einen ganzen Tag, her⸗ 
nach kommſt ſo wieder nit heraus. — 
(Man Hört in der Ferne einen Soldatenmarſch, der mit Har⸗ 
monie abmwechfelnd immer näher kommt.) 
Lieschen. 
Soldaten! — Soldaten! — 
Gottfried. 
Da ſchlag das Donnerwetter drein, Soldaten gehen mir 
juſt auch noch ab; da möcht ein anderer Madeln hüthen, jetzt 
gehft gleich ins Haus, und daß du dich nit etwa. unterftehft 
durch eine Klumfen, oder fonft wo nach den Soldaten zu 
ſchauen, dich zeht 8 Kriegführen nir an. —— 
Lieschen. 
Es iſt ſchon recht, was gehen mich die Soldaten an. 
(für ſich.) Ich muß ſie halt doch ſehen (geht ins Haus ab.) 
Gottfried. 
| Das ift ein Unglücd, wenn man: fo ein Mabel hüthen 
muß, und ein Nachtwachter iſt, da wird ein Menſch vs 
bey Tag und Nacht Feine Rupe haben. —. 


‘ 


Dritte Scene 


Gottfried, die Bauern firömen aus allen Häufern. 

C h 0. r. 

Da kehren Sie mit Sing und Sang, 

Mit Paukenwirbel, Kling und Klang; ; 

Geſchmückt mit grünen Reifern, 

Nun heim zu ihren Häufaen!— —⸗— 
Eine Alte: - 

Heut, kommt mein Sohn, o welches Glück“ 


z 
ed A... 
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Eine Zunge. 
Deut kommt mein Hanſel auch zurück! 
Chor. u 
Da kehren Sie mit Sing und Sang, 
Mit Paukenwirbel, Kling und Klang — 

Geſchmückt mit grünen Reiſern, 

Nun heim zu ihren Häuſern! — 
(&8 marfchiren die Soldaten hinter dem Zaune vorbey. — Grup⸗ 
"pen des Wiederfindens, endlich verliert ſich das Gewählt 

Gott fried ift ins Haus gegangen.) _ 


Vierte Scene 


Franz, Halder. 
| Franz. 

Richtig, da iſt das Wirthshaus, da iſt unſer Qua⸗ 
tier, jetzt ſind wir wieder im Vaterlande, Juchhe! — über⸗ 
all iſts gut, aber zu Haus iſts am beſten, den Feind haben 
wir geſchlagen, jetzt gebts zu unſeren Madeln. — 

Halder. 

Du haſt auch die Feinde geſchlagen mit dem Stiefel⸗ 

wiren vermuthlich. — 
> 7 Sean z. 

Sie reden halt, wie Sie's verſtehen, wir Leute von 

der Bagage machen mehr Lärm, als die, bie vorn im Feuer 


ſtehn. — 
Hal N er. 

Ja wohl — übrigens bin ich herzlich froh — dem Zie⸗ 
le meiner Wünſche ſo nahe zu ſeyn, die Pflichten meines 
Berufes. hab ich erfüllt, nun eile ich zu meiner Louiſe, und 
‚ werde in ihren Armen glücdlic werden — heute nod fliege 


ich zu ihr. — 


Franz. 

Auch ich bin in meinem Geburtsorte, und will es, 
ſo Gott will, nicht mehr verlaſſen, meine luſtigen Streiche, 
wegen denen ich in die Welt gehen mußte, ſind hoffentlich 
vergeſſen, ich werde ſie um meine Entlaſſung bitten, ſie 
werden ohnehin froh ſeyn, daß ſie mich los werden, und 
bernad) will ich mid) bier nieberlaflen. . 

Halder. 
- Was wilft du denn anfangen ? 
Sranz. 

Ich baldiere die Bauern auf verfchiedene Art, ih 
frifier die Honorazioren, ich made nebenbey einen Win- 
kelſchreiber, und Abends laß ich die gefammte Gemeinde im 
Wirkhehaufe Blau anlaufen, iriem ich ihnen die Helden⸗ 
thaten erzähle, dje andere ausgeführt haben, wofür fiemid). 
dann, wie's billig iſt, zechfrey halten. 

(Lieshen hat fi mehrere Mahl am Zenfter gezeigt — Halber hat 
ſie bemerkt.) 
Halder. 


Franz! ſieh doch, was das für ein Serliges Maͤd⸗ 
Gen iſt? — 
Sran;. 


Was geht das Mädchen Sie an? — denken. Sie auf 


ihre Braut. — 
Halder. 


Die entgeht mir nicht — ich babe noch kein lieblicheres 
Geſchbpf geſehen. — 
Franz. 
Das haben Sie in Dresden, in Frankfurt, in Brien, 
in Paris, in Lyon — und hundert Mahl geſagt. — 


Hol der. 

Pr muß wien, wer fie iſt. — 

| Gran. 

Die Braut tann eine Freud haben. 

Halder. 

Dieß ſey deine letzte Arbeit, ich bleibe vor der Hand 
bier. — 

Franz 

Sch Habe geglaudt; fie fliegen heute noch der Braut ent: 
‚gegen, da bin ich doch viel beffändiger. 

Halder. 

Belohnt ſollſt du werden — aber unterſtehe dich nie 
mehr, mich zur Beſtaͤndigkeit zu ermahnen — noch hat Hymen 
nicht ſeine Feſſeln um mich geſchwungen, und golden ſind 
die Tage ber Freyheit. 


Sänfte Scene 


Franz (allein.) 


Seiner Braut kann man gratuliven! Wenn die feinen 
guten Magen hat, fo muß fie in den erften drey Wochen 
an der Unverdaulichkeit ſterben. — 

Lieschen (am Fenſter), Franz (grüßt ſie). 

Es iſt richtig wahr, daß das ein charmantes Mädel iſt, 
und wie appetitlich, als wie ein Borſtorfer Apfel, pah, 
ſchöns Mauſerl! pah — wie waͤr's, wenn wir einmahl die Ko⸗ 
mödie umkehrten, ich habe in Frankreich manche Komödie 
geſehen, wo der Bediente immer für feinen Herrn die Ma⸗ 
deln gewinnen muß, und am Ende leer ausgeht, wenn ich 
für mich arbeite, das wäre neu, dieß Mahl fol der Herr leer 
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ausgehen , meinen Abfchieb hab ich, alfo friſch an’s Bar! ! 
ſchönes Kind! Nanerl, vermuthiht — — 


Lieschen. 
Lieſerl, wanns erlauben. — 
Franz. 


O die Lieſerln find auch nicht zu vermerfen, nur auf 
ein Wort. — 
Liesche n. 
Ich darf nit, es iſt der Tyran zu Haus. — 
Franz. 

Tyrannen gehören auch in bie Komoͤdie. 

(Man hört Gottfried.) 
Gottfried (von innen.) 

Ich glaub gar, du biſt ſchon wieder beym Fenſter, ich 
werd' noch alle Fenſter im Haus zumauern laſſen. — 

Franz. 

Das war der Tyran, wenn mir nur jemand Beſcheid 
habe, denn wenn man operiren will, fo muß man das Ter: 
rain Eennen, was Eommt denn da für eine bdrollige Figur ? 

„Secbste Scene 

tr Lockerl. Franz 

Lockerl (das Haus des Nachtwachters anfehend.) 

Ehrerbiethig grüße ich euch ihr baufülligen Mauern, 
die ihr den größten Schatz von Nodaun verſchließt. — Ich 
wile im Geiſt mit ihr reden, weil ichs nicht ın natura thun 
kann. Guten Morgen theures Lieschen! wie hat fie gefchla- 
fen? hat ihr nichts von mir geträumt? ſie nickt, ſie lächelt, 
fie wird roth, ja Lockerl iſt im Schlaf vor ihr geftanden, 
glücklicher Loceri! fey ein Mann, und weine nidt. — 
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Lieschen! bat fie mich lieb? fie wendet ſich verſchämt weg, 
. fie drückt mir die Hand! feliger Lockerl! ertrage die Grob⸗ 
heiten ihres Bruders, laß es auch auf Schläge ankommen, 
wenns! ſeyn muß, fie Tiebt mich, das haft bu mir nicht ums 
ſonſt geſagt, du ſollſt glü ücklich werden. — 
Franz. 

Mit Verlaub, Herr Landsmann! Sie wollen gewiß 

das Haus kaufen, weil Sie's ſo anſchau'n? 


Lockerl. 
Das Haus nicht, aber den Inhalt. — 
Ä Ä Fran;. 
Weſſen Geſchleqht iſt der Inhalt? 
Lockerl. 
Feminini, des weiblichen, des engliſchen, des himm⸗ 
liſchen Geſchlechtes — | € 
gran. 


- Sie haben verdammt viele Gefchlechter in ihrer Sprach⸗ 
lehre. Mir ſcheint dieſer Menſch des thieriſchen Geſchlechtes 
zu ſeyn, alſo ein Maͤdchen iſt der Magnet, der ſie daher 
zieht, hab's auch ſchon bemerkt — na, fi e ift nit übel, mer 
ift fie denn eigentlich) ? 

Lockerl. 

Die Schweſter unſers Nachtwachters, ah, das Maͤdel 
iſt rein, wie ein weißgewaſchenes Tuch, ah, das iſt eben 
mein Unglück; dieſer Menſch dürfte der Mann dieſer Per⸗ 
fon ſeyn, fo könnte er ſie nicht eiferſüchtiger bewachen, als 
er es thut, er ſolls ſeiner Mutter bey ihrem Tode verſpro⸗ 
hen haben, und er hält es, zum Verdruße aller Menſchen, 
die das Unglück haben , ſib in Lieschens ſchelmiſche Augen 
zu vergaffen. 
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Franz. 
Sie haben auch dad. Unglück gehabt? — . 
Lockerl. 
Leider, am leiderſten, und ſieh, ich bin der Verbama 
teſte aus allen; denn unglücklicher Weiſe iſt der Stadttrom⸗ 
peter in Petersdorf mein Herr Vetter, der Bruder Nacht⸗ 
wachter allhier hat vor vielen Jahren um die Sand feiner 
Schweſter, meiner refpectabeln Muhme gefreyt, der Stadt: 
trompeter bat fie ihm verweigert, weil er nur Nachtwachter 
eines Dorfes ift, und feit dieſer Zeit herrſcht eine Feinbſchaft 
zwiſchen Ihnen, wie zwifhen Karthago und Rom. — 


gran. 
Wenn Sie nur nicht auch ſo blutig ausgeht. — 
Lockerl. 


Wer weiß, was geſchieht? ih, wie Sie mich da fe 
ben, bin ein ſehr unglückliher Menſch, ich bin. Thurmwach⸗ 
‚ ter im Orte, ich wohne folglih hoch — nun treibt mich aber 
die Liebe wohl oft 40 Mahl des Zages vom Thurm herun⸗ 
ter, damit ich nur das Haus hier anfehen kann, zählen Sie 
die 1000 Staffeln, die ich alle Tage machen muß — bald 
wird eine wohlthätige Schwindſucht meinem Leben ein En 
de machen , und eine Srabfchrift wird der Nachwelt fagen: 
Hier liegt Lockerl, ein Opfer hoffnungslofer liebe. — 

Franz. 

Sie locken Thraͤnen in meine Augen, iſt das ein Bru⸗ 

der, oder iſt das ein Tyran? 
Lockerl. 

D Sie guter Menſch! — Sie verſtehen mich. — 

gran | ' 

Kennt denn Lieschen ihre Leidefſchaft? — oder hat fie 
aud) jo ein Tiegerherz? — 


8 
Lockerl. 

O du mein Gott! — freylich kennt ſie mein Anliegen. — 
Sie müßte ja blind feyn, wenns mic nicht bemerkt hätt! — 
fie lächelt, wenn fie mich fieht, ich verſtehe Diefes Lächeln — 
fie. iſt voll Beſorgniß, über mein Thurm quf und herunter⸗ 
feigen. — Erſt geftern bat fie mir ein großes Stüf Baͤrn⸗ 
zucker herunter geworfen, daß ich meine Bruſt heilen, und 
mich ihr erhalten ſoll. — 

Franz. 

o Sie drey Mahl feliger Mann! übrigens müſſen Sie 
wiſſen: es ift meine Hauptpaflion, mic; unglüdlich Lieben⸗ 
der anzunehmen, ohne mich zu rühmen — ich reife eigent- 
ih aufs Leutvereinigen herum, ich nehme mich ihrer an — 
beute noch muß ein entſcheidender Schritt geſchehen. — 

Loderl. 

Sie find ein guter Menſch, was ſind Sie denn ıfür ein 
Landsmann? — 

g van. 

Ich bin zu verftellt, um ein Deutfcher, zu grob um ein 
Franzos, zu kalt um ein Italiener, und zu warm um ein: 
Ruf zu feyn, verlaffen Sie ſich auf mi — es fol Ihnen 
geholfen werben, id kann mehr ald "Bien braten. — 

Lockerl. 
Wann darf ich mich dann wieder anfragen? — 
Franz. 

Gegen Abend, kommen Sie hieher — und Sie werden 
vergnügte Bothſchaft vernehmen. 

Lockerl. 

Es gibt halt doch noch gute Menſchen in der Welt — 
wenn Sie das zuwege bringen, fo machen Sie ein Mei⸗ 
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fterftüd — und Sie kriegen Kundſchaften genug, denn es 

gibt Reute bey uns genug, welche die Verliebten auseinan- 

der bringen koͤnnen, aber wenige die aufs zufammen brin« 

gen fich verftehen. — Meinen Refptet — id gebe wieber 

auf meinen Thurm. (gebt, ab.) 
gran. 

- Wenigftens bin ich jebt mit bem Angriffepuncte naͤher 
bekannt, dieſen Nachtwachter kenn' ich gewiß, wenn er ein 
hieſiger iſt, das Thor geht auf, jet heißts attakirt. — 

Siebente Scene 
Gottfried, Franz. | 
Gottfried. 

Daß du mir nit aus der Kugel berausgebft, wenn du 
feben willſt, ob der Tag hübſch ift, fo ſchau durch den Rauch⸗ 
fang „ ich will mit meinem marzialiſchen G'ſicht die Solda: 
ten vom Haus abhalten. 

Franz. 

Seh ich recht, iſt das nit der Halder ⸗Gottfriedel — 
mein Jugend-Ami. — 

Spott Fri ied. 

Wann ich nit damiſch bin, ſo iſt ja das der liederliche 
Franzel! | 

Franz. 
Gottfriedel! 
8Gottfried. 
Franzeh! — biſt du's? | 
Sranz. 

Du bite, der fo viele Strafen mit mir in n Compagnie ges 

kriegt hat. — 


” 


Ai Gottfried— 

Wie wir den Schulmeiſter die Perücke mit Honig ein⸗ 
geſchmiert haben, und ein n ganzer Vienenſtod ſi ich darauf ge⸗ 
ſetzt hat. — 

| Franz. 

Wie wir in den Garten des dicken Wirthe die Äpfel 
holten, und ald wir auf dem Baume entdeckt wurden, eine 
völlige Belagerung außhielten, und mit den Äpfeln eine völs 
lige Lanonade machten. — 

Gottfried. 

Wie wir als Buben dem jetzigen Richter den Schon 
beutelten, ald wann's und ſchon vorgegangen wär, daß er 
einmahl Richter werden ſollt, und uns dann Schopfbeuteln 
würd, lüederlicher Franzel! grüß dich Gott! 

Franz. 

Auch ſo viel — aber ich bin ja nicht mehr der liederliche 

Sranzel, ich Bin ein Franz mit Ermeln geworden. — 
Gottfried. 

So was bleibt, heiß ich denn nit auch noch der Gott⸗ 
friedel, obſchon ich ein rechter Gottfried bin. — Brüderh! 
wo find die Zeiten? Du haft ſeither gefochten? — 

Franz für ſich) 
Mit der Bürſte und dem Ausklopfſtaberl. — .. 
> Gottfried. , 

“Und ich habe mein Waterland vor Feuer bewahrt — 
o, ein Nachtwachter führt ein philoſophiſches Leben, er kann 
allerhand Betrachtungen machen, wenn alles ſchnarcht, fo 
geht er durch die leeren Gaſſen ‚ und bört bald da, wie die 
alten Weiber beyfammen ſitzen und Karten aufſchlagen, bald 
dort, wie ein Ehepaar, das die Welt für zärtlich haͤlt, ſich 
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im Dunkel der Nacht Grobheiten fast; manchmahl tarkelt 
‚ ihm .ein geſtrenger Herr aus dem Wirthshaufe entgegen, 
dee fonft immer die Maßigfeit predigt — und aus manchem 

Haufe fieht er oft Leute ſchleichen, die nicht hinein gehö⸗ 
ren — der Nachtwachter laͤchelt und ruft: Ihr Herren und 
Ztauen laßt euch ſagen: der Hammer ‚bat fo, viel und fo viel 
geſchlagen. — 

Er an 

Jetzt iſt der Kerl gar ein Philoſoph geworden, nun. i$ 
kann mich noch gar nicht faſſen, daß ich dich fo finde — du 
haſt vermuthlich ſchon Familie, ein liebes Weib, hübſche 
Kinder. — | 

Gottfried. 

Nein— ih bin ein Melancholicus, du touſchirſt meine 
empfindlichſte Seite, ich werde als Jüngling ind Grab ge- 
hen, die Liebe lächelt mir nicht, da meine da nicht mein 
Weib werden Tann, — | 

Franz. 

Trubel 3 ift das nicht die Trompeterifhe? 

Gottfried. 
% — diefelbe — kennſt du diefen Engel? 
Franz. 
8 muß jest ſchon ein. alter Engel fen. — 
Gottfried. 

O. die Engeln ſind immer jung, wir liebten uns fo 
zärtlich wie die Tauben, es tft nir darüber zu reden, denn - 
wenns mir einfallt, könnt ich flennen wie ein Kind, dem 
man den Sutzel genommen bat — wie glücklich wirft du 
werden, Gottfriedel! hab ich oft zu mir ſelbſt geſagt: — 
deine Trudel iſt garſtig wie die Made, ‚da baft du nichts zu 
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fürchten, wenn du die ganze Nacht herum gehſt, und bie 
Stunden ausrufft- —. denn em Nochtwachter, der heut zu 
Tag ein bi übſches Weib hat, muß ja wahnſinnig werden, 
wenn er's die ganze Nacht allein laſſen fol — ſchon traumte 
ich felige Tage, da tritt der Trompeter dazwiſchen, und blaſt 
uns auseinander. — | - . 


Franz 
Ihr Bruder — ich erinnere mich dioſes Sqchrollen! — 
was hat er denn dagegen gehabt? —R 
Goöoͤttfried. 


Er will keine Mißheirath zugeben, wie ee ſagt: — 
ich bitte dich, Franzel; eine Mißheirath nennt er das? ? — 


wenn ein Menſch, wie ih in eine trompeteriſche Familie 


bineinheirathen will, wer fieht mird beym Tag an, daß ich 
ein Nachtwachter bin ein Tagwachter kann jedermann feyn, 
aber zu einem Nachtwachter gehört eine viehiſche Natur. 
Franz. 
Es iſt aber auch eine eniſetzliche Keckheit; nun mit 
dem Trompeter moͤcht ich ein Dust blaſen — — und was ſagt 
denn die arme Trudel dazu? "i. . W 
Gottf WOrER 
Sie härmt fih, welkt ab, und fieht fon aus, wie 
ein eingegangener feidener Strumpf ,. alle Wochen einmahl 
ſchickt fie mir ein Loth Gallizier mit ipren Thranen befeuch⸗ 
tet durchs Milchweib herüber, — 
Franz. 4 
Vielleicht bin ich zur glücklichen Stunde gekommen, ich 
will mein Haupt nicht zue Ruhe legen, ich willfelbft ein Nacht⸗ 
wachter werden, wenn. bir nicht geboffen wird, — 
J. en 
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\ Gottfried. 
Sranzel! — wenn du das zumegen bringft, fo ſollſt bu 
mic) Eennen lernen, du follft nad meinem Tod Napman- 
ter im Orte werden. — 
Franz 

Du bift alfo ganz allein, wo ift denn deine Schweſter 

hingekommen I 
Gottfried. 

Du meinft die Lieſerl? (für ſich) in dem Punct trau ich 
ihm halt doch nit, (laut) die Lieſerl — die iſt auch bey den an⸗ 
deren, der Himmel hats zu ſich genommen, es war eigent⸗ 
lich ein Glück für ſie — denn ſie war noch garſtiger, als 
meine Trudel, ich bin der einzige von meiner Familie, wenn 
ih die Trudel nit krieg, ſo ſtirbt der Stammbaum aus. — 

Franz (ür ſich.) 

Warte, Spitzbube! Aauth du wirſt mir doch dein Haus 
zeigen — 

Go tt fri ied. 

Warum denn nit? — aber jetzt nit — nur heut nit? es 
wird juſt ausgeputzt, es iſt alles in der groͤßten Unordnung, 
wie's halt bey einem Menſchen ſeyn kann, der allein iſt. — 


Kart Seene 


Dorige, Lieschen. 
gietgen. 
Bruder! die Suppe ift fertig. 


‚Bpttfried. . 
Das ıft eine Verlegenheit — dad — 
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Franz. 

Sichſt du mih, mein ſchönes Kind! — der arme Menſch 
da hat keine Schweſter, er ſteht allein. — 

| Lieschen. 

Warum nit gar? 1— jetzt hörens auf wer wäre denn ich? 

Gottfried. 

Das iſt ein angenommenes Kind, die mir manchmahl eine 
Suppe kocht. — Freu dich, was baſ du außer dem Haus 
zu thun? 

gran; 
Was fagt denn die Trudel zu dem angenommenen Kindet 
Lieschen. 

Auf d'letzt verläugnet mich der Menſch fogar, das iſt 
abſcheulich, was Eann denn ich dafür, daß ich feine Schwer 
fter bin. — - 

Gottfried... 

Franzel! — es hat ſeine eigene Bewandtniß mit dem 
Madel, ich will Dir zu feiner Zeit alles erklären (zu Lieschen). 
Gib did für eine Freundinn von mir aus, jet gebft gleich 
zu deiner Arbeit. — 

Fran. 

‚Wer wird denn mit fo einem hübſchen Mädchen fo uns 
artig feyn — (chnell zu Liescheri.) Ich erlöfe dich aus deiner 
Sclaverey, bau aufmich, ſey hübſch folgſam, der Bruder meines 
gut, mein alter Gottfriedel ift ein charmantes Mannsbild. — 

Lieschen. 

Das glauben halt Sie, ich kenn ihn beſſer/ aber mir 

iſt die Zunge gebunden, ich darf nit fagen, was ich denke — 
(ind Haus abe} 
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Neunte Scene 
Borige, ohne Riesen. 
Gran). | 

Pfui fhäme dich, bu wirst doch nicht mit deiner Schwer 

ſter eifern — nein, fo ein Herz hätt’ ich hinter dir nitg’fudht. — 
Gottfried. 

Brüderl! — ich muß das Madel hüthen, mehr ſag ich dir 
nit, und was kann man da beſſers thun, als wenn man's 
für todt ausgibt — denn lebendige ſolche G'ſichter ſinden bie 
Männer, und wann's unter hundert, Riegeln wären, ab 
mir wird übel. — 

Franz. 
Was ift dir benn ‚auf einmahl? 
Gottfried. 
"Mein Todfeind, der Trompeter! — 
Franz. | 
Victoria: —jegt gibt's n Jur! — 


Zehnte Scene 


Vorige. Trompeter. Loderl. 
Tromp et er. 

Alſo Vetter! komm er heute Abends aufn Kirchtag zu 
uns hinüber, aber leg er ſich ſauber an; mach er unſerer Fa⸗ 
milie keine Schande, wir habens Gottlob alle weit gebracht, 
wir find alle öffentliche Perfonen — wer weiß, ob er nicht 
noch, einmahl feinen Dorfthurm mit dem Stephansthurm ver- 
taufht, —der Menſch muß immer höher fireben, id) hätte 
fhon lüngft Stadttrompeter in Wien feyn Eönnen, wennich 
mehr Athem haͤtte er Eommt alſo? — 
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| 8 ckerl. 

Wanns erlause iſt? - 
Der ’ Trompeter 

Er kann ind: feine Parthie - Kiitheingen, ı wenn fe in 
Feiner Livree fteckt, und Feine Sporne tragt, denn wir has 
den eihe geſchloſſenẽ Geſellſchaft von lauter Bonorajioren — 
da ift der Amtsboth, der Brieftrager, der Laternanzuͤn⸗ 
der, der Sörantenzieher, ber Konductanfager, und unfere 
Wenigkeit. "das. fag ich ihm ‚ daß er Beinen Bock ſchießt, 
daß er alle Frauen dieſer Herren per Euer Gnaden titus 
lirt — meiner Schweſter Trudef gibt man das gnädige 
Erräufein lie “halleh auf’ unfern Reſpect. — n 

Lodert. 

Ich werde mird gewiß merken, aber meine Parthie fol 
ich mitbringen — ja — wenn der Nachtwachter Eein Tyran 
wär, dort iſts eingefperrt, und ſchmachtet um mid. — 

Zrompeter. | 

Ja ſo, ich erinnere mich, Faß er die niebrigen Gedan⸗ 
Ten fahren ‚- das iſt keine Parthie für ihn, man muß ſich zu 
ſeines gleichen halten. — 

Lockerl. 

"Wo bat gerade wieder ein Thurmwachter eine Toß. 
ger, wenn ich nur meines gleichen heirathen fol, das Haus 
fommt mir vor, wie ein Zauberſchloß/ und der Nachtwach⸗ 
ter, wie ein feuriger Drach. — 

| Gottfried. 

getzt hab ichs ginug — jetzt wird der: Drad ai Feuer 

ſpeyen. —¶ 
* romp eter. Geraͤchtlich. IJ 
Der Nachtwachter - — ⸗ je: — 


#03‘ | 
Gottfried. 
Der Trompeter! — o weh! der Herr iſt haft auch ein 
vornehmer Mann, na ja — er darf die Leute zuſammen 
Han wenn ein Bologneſerl verloren. gegangen. aſt. — 
Trompeter. er 

u bitte mir. Refpect aus, Musie Nahtmahter! —— 

weiß er, mit wem er. forigt? » —.wenn ich blafe — 
‚ Gottfried _ Far 

So ſchwellen ihm die Packen auf daß 'x yerforingen 

möchten. — 
Trompeten... 5 

, Wenn ih blafe, fo reißt alles die Obren auf „ich bin 

ber u Herold ber Geſetze, das Organ der Obrigkeit. 

Gottfried. — 
‚Wie die ſchwarze Tafel. beym Richter, auf we Bin 
Verordriungen angefihlagen werden. ‚sm 
Trompeter. 

Er hat halt Galle im Leibe, weil ich ihm meine Schwe⸗ 
ſter die Fräulein Trudel nicht gegeben. habe „cdie iſt zu Its 
“bar für einen Dorfwachter. — N 

Gottfried. 
Jetzt reißt mir ‚die. Geduld , was ifk ein. Rrompeter, 
wenn ihm der Athen ausgeht. 
Trompeter. u 
Die Trompeter baben Mauern umgeblafen. — 
Gottfried 
Die müſſen einen andern. Athem gehabt haben, als den 


Herr. — 


re: 


J Trompeter. 
Die Trompeter blaſen zum Siege. — 
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Bpttfried. 

Wann die andern brav einhayen‘; ja nur in einer ein⸗ 
zigen Dark. Sehen die Trompeter vos Prä — in .einem 
wigen Durſta. ꝰ 

| x r — mp⸗e ter r. 

Elender Vonmotit jetzt hab. ichs ſatt, doch fo geht 

ed, wenn man ſich vergißt, und wegwirft. — 
. Gottfried. 

O thun Sie nicht ſo zroß, Herr Trompeter, — einen 
Trompeter kann jeder Menſch machen, wenn er die Trom⸗ 
pete blaſen gelernt bat. — | 

-Irom p eter. 

Aber zu einem Nachtroechter gehoͤrt viel So — 

Gottfried. 

Und eine gute Bruſt, und allexhand andere ſtarke Eis 
genſchaften, und ich laſſe mir einmahl von ihnen, wie Sie, 
taitehn, Eeine Sottifen vorblafen, wenn Sie grob feyn wola 
Ien, fo können Sies in Peteröborf feyn, bier hab ich allein 
das Privilegium grob zu feyn. - | 

Lockerl. 
Jetzt wird gleich Blut fließen. — 
. Franz 

Meine Green ereifern- Sie ſich nicht, Sie fü nd beyde 
ein Paar reſpectable Männer, warum wüthen Sie gegen 
einander ? der eine blaſt, der andere ſchreyt, jeder von ihnen 
macht Laͤrm in der Welt. Iſt denn. feine Verfohnung mögs 
lich? Herr Trompeter! geben Sie die Hand ihrer aimablen 
Schweſter meinem Freund Nachtwachter, und laſſen Sie aus 
der. Vereinigung zweyer ſo merkwürdiger Familien, ein 
neues wohlthätiges Geſchlecht für die Nachwelt hervorgehen. 
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ſterſtück — und Sie kriegen Kundſchaften genug, denn es 
gibt Reute bey uns genug, welche die Verliebten auseinan- 
der bringen koͤnnen, aber wenige die aufd zufammen brins 
gen ſich verftehen. — Meinen Reſpeet — ich gehe wieder 
auf meinen Thurm. (geht, db) 
Fran. 

+ Wenigftens bin ich jetzt mit dem Angriffspuncte näher 
bekannt, diefen Nachtwachter Eenn’ ich gewiß, wenn er ein 
hiefiger iſt, das Thor gebt auf, jegt heißts attakirt. — 

 Siebente Scene 

‚8 ttfried, Franz. 
Gottfried. 

Daß du mir nit aus der Kuchel herauegehſt, wenn du 
ſehen willſt, ob der Tag hübſch ift, fo {hau durch den Rauch⸗ 
fang/ ich will mit meinem marzialiſchen G'ſicht die Solda: 
ten vom Haus abhalten. 

Franz. 

Seh ich recht iſt das nit der Balder ⸗Gottfriedel — 
mein Jugend: : Ami. — 

Gott Fri ied. | 

Wann ich nit damiſch bin, ſo iſt ja das der liederliche 
Franzel! 


Franz. 
Gottfriedel! | 
8Gottfried. 
Franzel! — biſt du's? 
Franz. 


Du biſt's, der ſo viele Strafen mit mir in n Compagnie ges 
kriegt hat. — 
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v Gottfrieb. —— 

Wie wir den Schulmeiſter die Perücke mit Honig ein⸗ 
geſchmiert haben, und ein n ganz er r Bienenſtock ſich darauf ge⸗ 
ſetzt hat. — J 

| Kran. 

Wie wir in den Garten bes dicken Wirths die Aſa 
holten, und als wir auf dem Baume entdeckt wurden, eine 
völlige Belagerung aushielten, und mit den Apfeln eine vol⸗ 
lige Kanonade machten. — 

Gottfried. 

Wie wir ald Buben dem jegigen | Rider ben Schest 
beutelten,, ald wann's uns ſchon vorgegangen war, daß er 
einmahl Richter werden follt , und uns dann Schopfbeuteln 
würd, lüederlicher Franzel! grüß dich Gott! 

Franz. 

Auch fo viel — aber ich bin ja ‚nicht mehr ber liederliche 

Stanzel, ich bin ein Franz mit Ermein geworden. — 
Gottfried. 

So was bleibt, heiß ich denn nit auch noch der Gott⸗ 
friedel, obſchon ich ein rechter Gottfried bin. — Brüberk! 
wo find die Zeiten? Du haft feither gefochten? — | 

Franz (für ſich) 
Mit der Bürſte und dem Ausklopfſtaberl. — 
— Gottfried. 

Und ich habe mein Vaterland vor Feuer bewahrt, — 
o, ein Nachtwachter führt ein philoſophiſches Leben, er kann 
allerhand Betrachtungen machen, wenn alles ſchnarcht, fe: 
gebt er durch die leeren Gaſſen ‚ und hört bald da, wie die 
alten Weiber beyfammen ſitzen und Karten aufſchlagen, ‚bald 
dort, wieein Ehepaar, das die Welt für zaͤrtlich haͤlt, ſech 
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im Dunkel der Naht Grobheiten fagt; manchmahl tarkelt 
ihm ein geſtrenger Here aus bem Wirthshaufe entgegen, 
dee fonft immer die Mäßigkeit predigt — und aus manchem 
Haufe fieht er oft Leute ſchleichen, die nicht hinein gehö— 
ren — ber Nachtwachter lächelt und ruft: Ihr Herren und 
Ztauen laßt euch fagen.:. der Hammer hat ie viel und fo viel 
geſchlagen. — 
Franz. 

Jetzt iſt der Kerl gar ein Philoſoph geworden, nun. i 
kann mich noch gar nicht faſſen, daß ich dich fo finde — du 
haft vermuthlich ſchon Familie, ein liebes Weib, hübſche 
Kinder. — 

Gettfried. a 

Nein — ih bin ein Melandolicus, Au touſchirſt meine 
empfindlichſte Seite, ich werde als Jüngling ins Grab ge⸗ 
hen, die Liebe lächelt mir nicht, da meine Trudel nicht mein 
Weib werden Tann, — 

dran; 0 

Trubel 3 ift das nicht die Trompeteriſch? 

Gottfried. 
Ja — dieſelbe — kennſt du dieſen Enge? 
Franz. 
E⸗ muß jetzt ſchon ein alter Engel ſeyn. — 
Gottfried. 
O. die Engeln find. immer jung , wir liebten uns ſo 
zärtlich wie die Tauben, es iſt nix darüber zu reden, denn 
wenns mir einfallt, konnt ich flennen wie ein Kind, dem 
man ven Sutzel genommen bat — wie glücklich wirft du 
‚ werben, Gottfriedel! hab ich oft zu mir ſelbſt geſagt: — 
deine Trudel iſt garſtig wie die Nacht, da haſt du nichts zu 
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fürchten, wenn du die ganze Nacht herum gehſt, und die 
Stunden ausrufſt — denn ein Nochtwachter, der heut zu 
Tag ein hübſches Weib hat, muß ja wahnſinnig werden, 
wenn er's die ganze Nacht allein laſſen ſoll — ſchon träumte 
ich ſelige Tage, da tritt der Trompeter dazwiſchen, und blaſt 
und auseinander. — . 


Franz | 
Ihr Bruder — ich erinnere mich Diefes Söroten! — 
was bat er benn dagegen gehabt?- v. 
:  - &bttfried 


Er will feine Mißheirath sugeben, wie. er jagt: — 
ich bitte dich, Franzel; eine Mißheirath nennt er das? — 


wenn ein Menſch, wie ich in eine trompeteriſche Familie 


hineinheirathen will, wer ſieht mirs beym Tag an, daß ich 

ein Nachtwachter bin fein Tagwachter kann jedermann ſeyn, 

aber zu einem Nachtwachter gehört eine viehiſche Natur. 
Franz. 

Es iſt aber auch eine entſetzliche Keckheit; nun mit 
dem Trompeter moͤcht ich ein Duott blaſen — und was fagt 
denn die arme Trudel dazu? — 

Bottfr FOR, 

Sie hurm⸗ ſich, weils ab, und ſieht ſchon aus, wie 
ein eingegangener feidener Strumpf ‚ale Wochen einmahl 
ſchickt fie mir ein Loth Gallizier mit ihren Thränen befeuch- 
tet durchs Milchweib herüber, :; 

Franz. 

Vielleicht bin ich zur glücklichen Stunde gekommen, ich 
will mein Haupt nit zur Ruhe legen, ich will ſelbſt ein Nacht⸗ 
wachter werden, wenn. dir nicht geholfen wird. — 


+ 
. 
3— .. .. .. 
. . 


⸗ 


o- 
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Gottfried. 
Franzel! — wenn du das zuwegen bringſt, ſo ſollſt du 
mich kennen lernen, du ſollſt nach meinem Tod Nachtwach⸗ 
ter im Orte werden. — Ä 
Franz 

Du bift alfo ganz allein, wo ift denn deine Schweſter 

dinge kommen I 
Gottfried. 

Du meinft die Lieſerl? (für ſich) in dem Punct trau ich 
ihm halt doch nit, (laut) die Lieſerl — die iſt auch bey den an⸗ 
deren, der Himmel hats zu ſich genommen, es war eigent⸗ 
lich ein Glück für fie — denn fie war noch garſtiger, als 
meine Trudel, ich bin der einzige von meiner Familie, wenn 
| bie Trudel nit Erieg , fo ſtirbt der Stammbaum‘ aus. — 
| Franz (für fid.) Ä 

Warte, Spitzbube! Aauth du wirſt mir doch dein Haus 
zeigen? — 

Go kt fri ied. 

Warum denn nit? — aber jetzt nit — nur heut nit ? es 
wird juſt ausgeputzt, es iſt alles in der größten Unordnung, 
wie's halt bey einem Menſchen ſeyn kann, der allein iſt. — 


Achte Scene. 


Vorige, Lieschen. 
eietchen. 
Bruder! die Suppe ift fertig. 


‚Gottfried. . 
Das ift eine Berlegenheit — bad — 
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' Franz. 
Suchſt du mid, mein ſchönes Kind — der arme Menſch 
da hat keine Schweſter, er ſteht allein. — 
Lieschen. 
Warum nit gar? 2 — jegı hörend auf — wer wäre denn ich % 
Gottfried. 

Das ift ein angenommenes Kind, die mir manchmahl eine 
Suppe kocht. — Freu dich, was haſt du außer dem Haus 
zu thun? 

| Franz.— 
Was ſagt denn die Trudel zu dem angenommenen Kinde? 
Lieschen. 

Auf d'letzt verläugnet mich der Menſch fogar, das iſt 
abſcheulich, was kann denn ich dafür, daß ich feine Schwer 
fier bin. — — 

Gottfried.“ 

Franzel! — es hat ſeine eigene Bewandtniß mit dem 
Madel, ich will bir zu feiner Zeit alles erklären (zu Lieschen). 
Gib did für eine. Freundinn von.mir aus, jeßt gebft gleich 
ju deiner Arbeit. — 

— Franz. 

Wer wird denn mit ſo einem hübſchen Maͤdchen fo uns 
artig ſeyn — (ſchnell zu Lieschen.) Ich erlöfe dich aus deiner 
Sclaverey, bau auf mich, ſey hübſch folgſam, der Bruder meints 
gut, mein alter Gottfriedel iſt ein charmantes Mannsbild. — 

Lieschen. 

Das glauben halt Sie, ich kenn ihn befler , aber mir 
ift die Zunge gebunden, ich darf nitfagen, was ich denke — 
(ins Haus abe} 
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Neunte Sceene 


Borige, obne Riesen. 
gran, 
Pfui fhame dich , du wirt doch nicht mit deiner Schwer 
ſter eifern — nein, ſo ein Herz haͤtt' ich hinter dir nit g'ſucht. — 
Gottfried. 

Brüderl! — ich muß das Madel hüthen, mehr ſag ich dir 
nit, und was kann man da beſſers thun, als wenn man's 
für todt ausgibt — denn lebendige ſolche G'ſichter finden bie 
Männer, und wann's unter hundert Riegeln wären, ab 
mir wird übel. — . 
| Franz 
Bas ift dir denn auf einmahl? 

Gottfried. 
‚Mein Todfeind, der Trompeter ! — 
Franz. 
Victoria. — jetzt gibt's n'Jux! — 


Zehnte Scene 


Vorige. Trompeter. Coderl. 


Tromp et er. 

Se Vetter! komm er heute Abends aufn Kirchtag zu 
ung hinüber, aber leg er ſich fayberan; mad) er unferer Fa⸗ 
milie Feine Schande, wir babens Gottlob alle weit gebracht, 
wir find alle öffentliche Perfonen - — mer weiß, ob er nicht 
noch einmahl feinen Dorfthurm mit dem Stephansthurm ver: 
taufht, — der Menſch muß immer bö ber ftreben, ich bätte 
ſchon langſt Stadttrompeter in Wien feyn Eönnen, wenn id 
mehr Athem hätte — er kommt alſo? — 


t 








or | 
“tod erl. 
Wann⸗ alaue iſ? — — 
Lrompeter. EEE 
er kann aid: feine Parthie mitbringen, wenn fe in 
Feiner Livree ſteckt, und Feine Sporne tragt, denn wir has 
ben eihe: geſchloſſene Wefellfchaft von lauter Honorajioren — 
da iſt ber Amtsborh', der Brieftrager, der Laternanzuͤn⸗ 
der, der Sörantenzieher, ber Konductanfager, und unfere 
Wenigkeit "das: fag ich ihm, daß er Eeinen Bock ſchießt, 
daß er alle Frauen diefer Herren per Euer Gnaden titus 
lirt — meiner Schweſter Trudel gibt man das gnädige 
rräulein wir halten auf unferu Hifpeet, — — m 
. Lodert. | 0 

Ich werde mird gewiß: merlen, "aber meine Parthie foll 
ich mitbringen A—— ja — wenn der Nachtwachter kein Tyran 
wär, bort ifts eingefperrt, und‘ ſchmachtet um mich. — 

Trompeter. 

Ja ſo, ich erinnere mich, laß er die niedrigen Gedan⸗ 
ken fahren, das iſt keine Parthie für mn man muß fich zu 
feines gleichen halten. — 

Lodert, _ 

Wo: hat gerade wieder ein Thurmwachter eine Toch⸗ 
ter, wenn ich nur meines gleichen heirathen ſoll, das Haus 
kommt mir vor, wie ein Zauberſchloß/ und der Nachtwach⸗ 
ter, wie ein feuriget Drach. — 

Gottfried. 

getzt hab ich s g nug — jetzt wird der Drag gi genen 
fpyen. — 

Tr r o m p eter. Werägeng, IJ 

Der Nachtwathter — o je: — 
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GSottfried. 
Der Trompeter! — o weh! der Herr iſt halt auch ein 
vornehmer Mann, na ja — er darf die Leute zuſammen 
hlafen, wenn ein Bologneſerl verloren gegangen it. — 
RF Trompeter. es 
Ich bitte mir. Mefpect aus, Musje Nachtwachter! — 
weiß er, mit wem er. ſpricht — wenn ich blaſe — 
Gottfried. 


So ſchwellen ihm die Baden aif- daß erſpingen | 


möchten. — 
Xrompeten. om 
, Wenn ich blaſe, ſo reißt alles die Ohren auf ‚ich bin 
der r Herold der Geſetze, das Organ der Obrigkeit. 
Gottfried. 


Wie die ſchwarze Tafel beym Richter, auf IE bie 


Verorbriungen angefchlagen werden. rm +: :.\ zn nz. 
| Trompeter 
Er bat haft Galle im Leibe, weilich ihm, ‚meine Schwe⸗ 


fter die Zräulein Trudel nicht gegeben. babe a:die iſt zu et 


“dar für einen Dorfwagter. — N. on 
Ä Gottfrien. | | 
Jetzt reift mir die Geduld , was iſt ein Krompeter, y 
wenn ihm der Athem ausgeht. N 
Trompeter _ 
Die Trompeter haben Mauern umgehlaſen. — 
Gottfried. 
Die müflen einen andern Athem gehabt haben, als der 
Herr. — 
Trompeter. 
Die Trompete blafen zum, Siege. — 








«od 
Bpnttfried. 

Wann die audern brav. einhauen/ ja nur in ‚einer ein⸗ 
zigen Sache haben die Trompeter. Daß Prä — in .einem 
ewigen Durfte. m iz 

Tr ⸗ m pa ter r. J 

Elender— Bonmotiſt ijetzt hab.ichs ſatt, doch io. a 

ed; wenn man ſich vergißt, und wegwirft. — 
Gottfried. 

O thun Sie nicht ſo groß, Herr Trompeter, — einen 
Trompeter kann jeder Menſch machen, wenn er die Trom⸗ 
pete blaſen gelernt bat. — | 

‚Zrompeter 5 

Aber zu einem Nahtwachter gehort viel Kopf. — 

- Gottfried. 

Und eine. gute Bruſt, und allerhand andere fiarke Eis 
genfchaften, und ich laſſe mir einmohl von ihnen, wie Sie, 
daſtehn, Eeine Sottifen vorblafen, wenn Sie grob ſeyn wols 
Ien, fo können Sies in Petersborf feyn, bier hab ich allein 
das Privilegium grob zu ſeyn. 

Lockerl. 
Sen wird But fließen. — | . 
Frang. 

_ Meine Horren ereifern Sie ſich nicht, Sie ſi nd beybe 
ein Paar reſpectable Männer, warum wüthen Sie ‚gegen 
einander ? der eine blaft, der andere ſchreyt, jeder von ihnen 
macht Lärm in der Welt. Iſt denn. keine Verföhnung mög⸗ 
ih? Herr Trompeter! geben Sie die Hand ihrer aimablen 
Schweſter nreinem Freund Nachtwachter, und laſſen Sie aus 
der. Vereinigung zweyer ſo merkwürdiger Familien, ein 
neues wohlthätiges Geſchlecht für die Nachwelt hervorgehen. 
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Trompeter. 

» Rein! das geſchicht nicht, ſo wuhr uch Erompeter bin, 
eh' fol meine Schweſter ledig in die Grube geben. Eh. wii 
ih an ihrem Grabe die Pofaune blafen, eh ich ſie und mich 
fo erniedrige. Wer auf feinen Stand nichts hält, der ver: 
dient , ein Dorfnachtwadter zu feyn „komm er Vetter! 
fhüttle er den Staus von feinen Füßen, Adieu! Sie Herr 
Soldat! Adieu! Nachtwachter! (mit Lockerl 106) 

Gottfried." 
Adieu, Sie zerbrochenes —* von einem Trom⸗ 
peter! 
Trompeter (im Abgehen.) 
Eſelsſtimme dinge nicht in Hinimel ad 
Gottfried. 
Da kann ber Herr alſo blaſen, ſo viel er will, ſo wird 
man ihn droben nit hören. 2 


Eilfte Sconz.. 
Vorige, ojne Trompererumb.Böderk. 


Ä gran: 

Ereifre dich nur nicht fo, ben-Tronipeter wollen wir 
fhon noch den Athem benehmen, o er fol mich Eennen ler: 
nen, ich will beweifen , daß ich ein feitaner Freund bin, 
du mußt die Trudel haben. 
Gottfried. 

Ich werde völlig kindiſch, wenn ich dene; daß fo ein 
on ⸗ möglich wr.  ° 


⸗ 


⁊ 


Franz. 
& meinem Korte gehen große Pläne Berum, doch muß 
ich fie näher überlegen. Heute Abends trinken wir eine 


oo Ä 29) 
Souteile franzoͤſifchen Wein mit. einander, einen. Wein] 
den ich ſelbſt mitgebracht habe, :und.;begeiltert von feinem 
Bauer wollen: wir das große Vorhaben beſchlieſſen. 

Gottfried. \ 
Sranzel! ich leg mem Glück in deine Hände, SebenE, ‚ 
baß es von Glas iſt, und zerbrichs nit, ich kann mich zwar 
nie über einen beſondern uͤberfluß an g'ſcheiden Gedanfen 
befhweren, aber heut ift mein Kopf, wie ein abg’wifchter 
Tiſch, ich hab einen nothwendigen Gang aufs Amf, wir 
Bedienfteten haben nie Eeine Ruh, ich will dad Haus ver- 
fließen , damit:;niemand. etwas zur Lieſerl hineintragt,, 
auf den Abend fehen wir und, wenn mich die Melancholey 
bis dahin noch nit umglbracht hat. (er werſchließt das Baus.) 
B'hüth did Gott, Franzel! meine Zunge ſchwimmit in Thra⸗ 
nen, meine augen | Fönnen nit reden. 
fra 5 
B'hüth sid Gm verlaß; dich auf mis, hernach biſt 
ſchon gut dran. Era J CGoickried ab) 


Zubltte Scene. 


Franz/ dann giesihen: am Fenſter. 
Franz. 

Das wird doch eine Harrengallerie foyn ‚jet friſch an’s 
Werk, wenn ich nur einmahl mit dem Madel einverflanden 
bin, das übrige wird ſich ſchon geben. Lieschen! Lieschen! 

Lieschen. 
Wo iſt denn mein Bruder? 
Gran 
"Der hat einen nosfiwendigen: Bang, wir find allein, 
die Zeit iſt koſtbar, in kurzer Zeitftiſt habe ich deine ganze 


N 
. ’ J 
Le 1338 X 
wie IH wet ⸗⸗ 
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betruͤbte Geſchichte Kennen gelernt, du bift .eingefperrt wie 
eine Nachtigall, die fingen zwar auch im Räfig, aber am 
fdönften, wenn fie im Freyen find. Willſt du nicht auch im 
Freyen ſingen! | 
. Lieschen. 
Jetzt geh der ‚Here und mach er mie die Zähne nit 
tung. — * oo 
Franz Pa re. 
' Du gefänt mir, ich nimm dich zur Bean 
Lieschen. 

a du mein Gott! wann benn fhon?. 
En I Bran..: m 

Eobald es feyn kann, nur mußt bu mir dein Were 
teauen ſchenken, — ich werbe es zu: ‚verbienen wiſſen. — 


Lieschen. 
Bir win benn der Herr das onfelen 
' Sran. .. 7 


Dat wieft du ſchon feben, gib nur in "per Nähe. des 
Fenſters auf jeden meiner Winke acht. — 
Lieschen. 
Acht geben- kann ich wie ein Haftelmacher. — 
Srang 
Biſt du mit denn nicht gut? 
gieshen. 
Er’ it ja ein’ hübfches Mannsbild, warum denn nit? 
Franz. 
Reich mir deine Hand, ich ſteige aufs Fenſtergitter. — 
..Lieschen. 
Was hat er denn von dieſer Kinderey? 


fig heiß, - ie bewiinen I 


| 07 
Franzliſt hingufgeftiggen) 
Ar du planen Simmel, was iſt das für ein Sander? 
.6 VLies chian.. . 
ap er — er nur nit me os wird mir ia vel⸗ 


. ’. “ xv.; N 
. en ! tl 4 “ro, 2 


BE; wet J nn. . 
' Srany | j 

%a mein mu t du werden, und wenn a die Ne, 

Mit ſammt dfinen Bruder auf, d’Köpfe au ſtellt· 
Lieschen. rn 

Ich bitt ihn, perſchon er mich, gib:ex ein Fried ⸗ 

Mich treffẽt der Schlag, wenn da Admuber. «6 ſieht. — 
— rag und. 

Biſt du mir denn nicht ſo bon. dern —* gut?. — 

vgieschen. 

Das fest er ia wohl, daß ihm Diet Rip thut. — 


Dreyzißnte Seine 


. . us 
LE . oa | 


Berige, Balder 2 
Be weni \ 


"Hader. u ER 0 
Der Burſche ift kreuzbrav, das muß ich geftehn - — 
Er weiß ſeine eigenen Wege zu gepn‘ u 
Er fpricht von der Liehe,. die ich in ihr hab. — 
He Franz! | 
Lieschen. 
WPas ein Fremder  .. 


v 
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| Bi ang (Salbe) wi 
a Zi komꝛn ſchon hinab ! 
Die Sache geht trefflich, zwar iſt fie noch ſcheu — 
Sie bleiben ach ferne,. das ſage ich free — 7... 
Bis Abends, dann ſprechen Sie ſicher mit ihr 
Ich bitte Euer Gnaden! vertrauen Sie mir. — 
Franz zu Ligschen Teife.) 
Trau du dieſem Herrn nicht, 
Denn das iſt ein Böſewicht; 
Jedes liebliche Geſicht/ 
Ihm ſogleich sum ‚Herzen ſpricht. ⸗ 
18ieschen. * 
Dieſem Herrn trau ich nicht/ . 
Weil für Dich mein Herz nur ſpeichtzy 43 
— Und doin eẽheliches Geſicht, 5 
Mir das befte Loos vetſpricht. — 
‚Balder 
Bes ein Hebfihes. Beh ?: 
Was ihr blques Auge ſpricht? 
Holderes ſah ich noch nicht, - 


[DW ER) 






Ja mir ſtrahlt eig. nenes Light? — 
(Lieshen vom Fenfter, Harder: und Bean im Geſpraͤche 
ins Dorf ab.) u nn 


’ 


Vierzehnte Seene. 


(Man hört ein Poſthorn, es wird in der hintern Kouliſſe ein 
Relfemagen dergeſtalten herausgefhoben, ‚daß. nur die Wa: 
genfhüre mit den wey hintern Rädern fichtbar wird. — 
Der Wagen Hat hinten eine, Flechte. — Herr yon Nand 
und Louiſe — dann ein Bedientéer Reigen ab.) — 


Ma nd - 
Seh er ſogleich nach Leuten um, damit das Nad au⸗ 


» 
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genblicklich reparirt werde, wir wollen hier im Wirthöhaufe 
ein wenig ruhen, und; dann gleich wieder fort! 


 (Bedienter ab. Man fieht in der sorge Leute um das Rad bes 


· — — — — — — — — 


ſchäftiget.) 
ðouife. e. 
Da verdammte Rad! — 
Rand. 


Ka fo bricht manchmahl etwas in der Melt anvermuthet 
zuſa mmen. — 
Re: onife.- 
Gerade heute, — Halver iſt gewiß fhen in. unſerm 
Hauſe, ich wollte wetten, daß er ſeinem Regimente auf dem 
kürzeſten Wege vorausgeeilt iſt, o er wird vor Ungeduld bren- | 
nen, mid zu fehen! — ; 
Ä Rand, 
Ja fle brennen alle in diefen Jahren, aber es it mei- 
ſtens Kolifonifeuer, es pflufcht auf — aber es haͤlt nicht an. ⸗ 
Conife, 
‚Mein Halder iſt kein ſoicher. J 
Rand. a 
mein eigenes Geſchlecht kennen, bin weder jung nody 
Soldat — und ic muß es franchement geſtehen, daß mir 
in dieſem Punct nicht zu trauen iſt. — Halder iſt ein Sol⸗ 
dat, die Herren haben ein ‚eigenes Lied :, „ein anderes Städt⸗ 
hen, ein anderes Mädchen; andere. Mütter baben auch hüb⸗ 
ſche Töchter, ift ed eine night, ſo iſts die ander,” ‚und fo weiter. 
Couife. Eu 
Halder iſt eine Augnahme ſeines Selblehtet — 


110 oo 
Rand. | 

Sa, bir werden fie einen aus eihem ‚eigenen Taige ge⸗ 
hacken haben. — 

e oui iſe. 

Haben Sie denn feine Briefe nicht geleſen? — ſchrieb 
er denn nit in jedem, daß er für kein anderes Mädchen 
Augen babe, daß er fogar in Paris b bie e medizeiſche Venus 
nicht angeſehen bat. — 

Rand. 

Und das glaubft du alles, mein Kind! der Himmel er⸗ 

bafte dir deine Einfalt, wenn das alles wahr wäre, was 

e man in der verliebten Furie aufs Papier ſchreibt, ſo müßte 

ich mich ſchon laͤngſt erſchoſſen haben, oder ich haͤtte dreyßis 
Weiber ſtatt einer nehmen müſſen. 
Louiſe. 

Warum quälen Sie mich denn ſo mit t hren argwbhni⸗ 
ſchen Meinungen. | 

Kant. 

Damit bu nicht etwa zu unfanft aus deinem Himmel 
auf die Erde hinabplumpft , ein junger lebensluſtiger Datron, 
der Deutf$land ‚ Frankreich und Italien durchzogen hat, 
und'von einet außereuropäiſchen Treue ſchwaͤrmt, das iſt ein 
weißer Spatz, den man gleich in einen Käfig ſperren, und 
ums 16 Geld ſehen laſſen wuß — | 

Louiſ e. 
Sie find recht gtaufam, aber nur Geduld, es wird ſich 
ſchon zeigen, dann wir ich aus vollem’ Halle lachen, wenn 
wir gegen unfer Haus fahren ‚ da wird Halder auf der An⸗ 
bohe ſtehen, mid) erbliden — ben Hügel beradfliegen, in 
meine Arme ſtürzen. " E | 
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‚Rand 
Unb wenn er nun. nicht da ſteht. 
Louife. 
. Dann — dann flürze ich mich wohin. — 
. Rand. F 
Laß uns ruhen, und die Dinge erwarten die da kom⸗ 
men ſollen, das brechende Rad anf einer Gewalt⸗Reiſe der 
zärtlichften Ungebuld ift ein ſchlimmes Omen! — (beyde in's 
Wirthshaus ab.) 


Fuͤnfzebnte Scene 


Sranı, feine Muhme, der Richter, der Varbi ier/ 
(mehrere Inwohner beyderley Seſchletes) 
Eden nn = 
- Da ſchauts nur, da guckts nur, ah, ah! 
Der liederlihe Sranzelitda. ⸗⸗⸗ 
Einige 0." 
Potztauſend! wärs möglih—ah, al! ' 
Wahrhaftig! — ber Iuftige Sranzel iſt da, ' 
Der hat was. gefehen, der hat was probirt; 
Was doch aus dem Menfchen oft alles noch wird. — 
. ‚Bran. 
Aber, Sürkenfih del und Granaten, muß ic dam noch 
immer der liederliche Franzel heißen? 
| Mahm. | 
Mad) dirnir draus, das ift ein Spignahmen , den bringt 
bey uns Fein Menſch los, bis er ſtirbt. Franzel! was bift 
du für ein: fauberes Mannssild geworden. taufend ,. tau⸗ 
ſend! — ja, wie ich halt ſag: unſerer Familie wie aus m 
G'ſicht g'ſchnitten, wir waren alle bildfhöne Leut. — 


Richter. 
Iſt der Herr Franz auch bey Leipzig geniefen? :- 
Franz 

Leider, iſt die Schlaht ohne meine Beyhülfe gewon⸗ 

nen worden/ ich war juſt auf Stiefelwir Commiſſion. — 
Barbier. 

Der Herr witd uns deh alles aaihin— wie’s zugegen: 
gen iſt. — 

Franz. 

Liebe Landsleute, alles, und mehr, als vorgegangen 
ift, will ih euch erzählen, forgt nur um einen großen Tifch, 
undium hübſch vieh Bier, da will ich euch nicht allein, die 
Pofitionen der: Armeen, fondern jeden emzeinen Bekannten, 
wo er g'ſtanden ift, binzeichnen, laßt mir nur beute Ruhe, 
um mich in den Armen meiner alten Seferlmahm zu erholen. 

Richter. J | 

So einen ftrapazirten Dienfhen muß man, ausruhen laf- 
fen, wir haben halt,alle eine rechte Freud, daß wir audy 
einen Helden unten uns haben, was.begleitet benn der Herr 
für eine Charge, damit wir ihn zu rituliren wiffen. — 

Fran.” -“ 
Nennt mich euern hreund/ und ſtoßt eu nicht a an mei⸗ 
sen‘ ‚Charakter. N a 
Micht er (zum Barbier.) 

Gar keinen Stolz bat er/ das Zu ſchön was er dech 
ſeyn mußt‘ R J— 

*4 Baͤrbier. 

Kein gemeiner Menſch auf kein Bat, wenn er hir wär, 
ſo "Se er {don ein. Lärm g macht, wir” werdens ſchon er⸗ 
fahren, aufs Wiederſehn. un on 


Richter. 

Ich werd' mir auf die erſten Zeyertig, die kommen, die 
Ehr’ auf ein Löffel Suppen ausbitten. (Alle ab, bis auf Franz 
und die Muhme.) 

Fran, 

Wenn die wüßten , daß ich ein zourierſchut bin. 
Mahm. 

Ich kann mich halt nit ſatt ſehen an dir. 
Franz. 

Ich habs der Mahm ſchon g'ſagt: daß ich mit ihr le⸗ 
ben, mein Biſſel erſparrtes Hab und Gut theilen will, nur 
muß ſich die Mahm bereit halten, die Schweſter des Nacht: 
wachters zu ſi ſich zu nehmen, bis ich mit ihrem Bruder in 
NRichtigkeit bin. Nicht fragen, warum? woher? weßwegen ? 
ic) mein’s ehrlich mit dem Madel, und hiermit’ punctum ! 

Mahm. 

Sept darf ich nit einmahl fragen. 

Sran. | 

Geh die. Seferlmahm ‚es kommt der Nachtwachter; 
morgen frag die Mahm ſo viel fie will, nur: heut nit. — 
(drängt fie fort.) | 

Sech szehnte Scene. 


(Es fängt an dunkel zu werden.) Gottfried dann Franz. | 
G ottfried ſchon in Nachwachter Apparet/ und etwas 
benebelt. | 
| u Srany 
Da Re ih. bie verfprocene Bouteille, laß uns ie 
trinken, und ſtudiren, wie dir. geholfen werben fann. 
Gottfried. 
Ich werds nicht mehr lang machen. 

L. 
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dran. 

Jetzt hör auf, und thue Befcheid, wir werden doch noch 
fo einen ausgeblafenen Trompeter herumkriegen können. 
Nun wie fhmect der Tropfen? nicht wahr, das iſt ein Wein! 

Bottfried. | 

Ich Eönnt mid) drin ertränfen, fo hätts mit meinem 
Kummer ein End, (er trinftimmer, und wird nach und nach be⸗ 
nebelt) es fol mir eigentlih vor Chagrin Fein Tropfen mebr 
ſchmecken, aber ih denk mir, es ift Gift, da kann man nicht - 
genug davon nehmen. | 
Franz. 

Wie wär’d, wenn wir die Trudel entführten? 

Gottfried. | 

Das ift eigentlich nicht der Mühe werth, Freund! die 
Trudel ift eigentlich meine ſchwache Seite. Es hat aud 
fhon boshafte Leute gegeben, diehaben behauptet, daß meine 
Trudel garftig wie eine Nachteul tft, und wann fie’s ift, fo 
geht das Niemand was an, ich Fann eine Nachteul gern 
baben, es hat mandyer eine Meerkate lieb, id bin Nacht⸗ 
wachter, verftanden, fey du mein Freund, Franzel! ver- 
laß mid) night (er weint.) 

Franz. 

Jetzt weint der Lümel gar. 

Gottfried. 

Sey du mein Freund/ du kennſt mein Herz, du weißt, 
wer ich bin, du kennſt meine Trudel nicht — du verlierſt nichts 
daranz "aber wenn ih an fie denk, fo muß ich weinen, ſey 
mein Sreund, ich bin melandpolifch ; Franzel, verlag mich nit! 

Franz. | 

Jetzt werden wir bald fertigfepn, ja, ich bin dein Freund! 

die Trudel ſolb leben! 
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| Gottfried. | 

Dich geht das’ eigentlich nir an, ob fiefebt, ober nicht, 
äber mir — fie foll leben! 

Fran z. 
Und deine Schweſter ſoll auch leben! 
Gottfried. 

Wie weißt du, daß ich eine Schweſter hab, o ich haͤtte 
deren mehrere, wenn ſie die Katzen nicht gefreſſen haͤtten, 
du mußt nicht glauben, daß ich etwa einen Rauſch hab, ich 
kenn mein Amt, ich bin alleweil nüchtern, meine Gurgel 
iſt trocken, mein Herz iſt krank, verlaß nur du mich nicht! — 
(er entſchlummert.) 

Franz. 

Wo feb ich ihn denn bin? 

Gottfried (fkammelnd.) 

Gute Nacht! Franjel ſey mein Freund. 

Franz. 

Dort auf die Flechte des Wagens, dort kann er cube. — 

(ev ſchleppt ihn hin) 


Siebenzehnte Scene 


Halder, Franz 

Halder. 
Nun, wie ſtehen die Aſpecten? 

Franz. 
Sehen Sie borthin, der Haushund ſchnarrcht, bin i 

ein Kerl, oder bin ich's nicht? 

Halder. 

Vortrefflih, nun zu Lieschen. — 6 | 
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Franz. 

Ja! — durch verſchloſſene Thüren geht man nicht, und 
zum Einſteigen iſts doch noch zu früh, geben Sie nur ins 
Dorf— bey der Linde warten Sie, bis ic) Sie rufe. — 

Halder. 

Ich erwarte dich (ab.) 

Franz. 

Wann Sie nur nit umſonſt warten, mer zum Berle 

iſt denn ſchon wieder da? 


Adtzehnte Scene 
Rand, Couife, Franz, dann Lieschen. 
Rand. 
Das Rad iſt revarirt, der Wagen iſt angeſpannt, eine 


halbe Stunde, und — 
Louiſe. 


Halder liegt in meinen Armen. — 
Rand. , 
Oder du ohnmädtig in den meinigen! fort nach Peterd- 
dorf! — (fe fleigen in den Wagen.) N 
Franz. | 
Alle Wetter, was ift daz? num dieß Mahl wird Ma⸗ 
dame Zufall doch mir recht kraäftig in die Hand arbeiten, 
jest muß der Nachtwachter nach Petersvorf. — (Man hört 
fhnalzen — das Pofthorn tönt, der Wagen fährt mit dem Nacht⸗ 
wachter davon.) Das gebt:über meine Erwartungen, nun 
hurtig zu Lieschen, wir wollen auch dahin — (ee holt eine 
Leiter und klopft an Lieschens Fenſter.) 
dieschen. 
Iſt das vielleicht ein Dieb? — 
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‚grand. 





GSbehſtens ein Herzensdieb, bein? Studer hat mit Zeufelds - 


gewwalt nach Petersdorf auf den Kirchtag gewollt, — 
Ries hen. 
Du mein Gott! wer wird denn hier die Stunden aus⸗ 
rufen? 
| Branz 
Die Bauern follen halt einmahl ohne Nachtwachter das 
Licht und das Feuer bewahren, wir wollen auch dahin. — 


Lieschen. — 
Mit dem Herrn? — allein ? — ey ja wohl! — 
Franz. 


Nein, zur Seferlmahm ſollſt du, fie wird dich begleiten, 


eure Gärten floßen aneinander, fie erwartet dich ſchon, laß 


für das übrige mich forgen. — Der Richter hat mir fein Stey— 
rerwager! einfpannen laſſen, heute. Nachts noch "hoffe ich, 
fol alles in Nichtigkeit feyn — fo gebe doch. — 
Lieschen. | 
Das ift eine Schand! wann mich der Herr anſchmiert, 
ſo bin ich ein verlornes Hendl, ich gehe ſchon, was der 
Menſch alles aus mir machen fann — (ab.) 


Franz. 


Wie es wohl ausgehen wird, große Geiſter gehen der 


Verwirrung muthig entgegen, auf'm Kirchtag hat ſchon man⸗ 
cher Palawatſch ſich entwickelt — (geht ab.) 


Neunzehnte Scene. 


Halder, allein. 
Halder 
Franz! Franz! — der Burſche vergißt ganz auf mid), 
er ift nicht die, eine Leiter an dem Haufe, am Ende ifter 
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ſelbſt hineingeftiegen — (er ſteigt auf die Leiter.) Lieschen — 
Lieshen! Franz! — alles ſtill wie im Grabe, ich muß mid) 
ſelbſt überzeugen — (er ſteigt hinein.) 


Zmwanzigfie- Scene 5- 


Der Wirth mit Leuten.. 


n Wirth. 

Aue Teufel! was ſeh ich? beym Nachtwachter wird einz 
gftiegen — Hanfel! lauf zum Richter, Steffel! mad’ Ların, 
das iſt ein Spectakel! — 

Echreyn alle Diebe, Diebe.). 


Ein und wa nzigfte Scene 
Vorige, Richter, Barbier, Bauern. 
\ Sinale. 


Alte 
Wo ift der Dieb ?— mo it der Dieb?.. 
Wirth 
Dort Vehnet die Leiter — 
Richter. 
Ganz richtig, und weiter ? — 
Wirth. 
Im Haus iſt er drinnen — 
Alte 
Im Haus ift der Dieb? — 
Halder (will Heraus.) 
Da verratben und betrogen — 
S’ganze Neſt ift Audgeflogen. — 
Alle , 
Jetzt ifter ſchon unfer, jetzt haben wir ihn; 
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Halder. 

Was will das Gelichter? 
Richter. 

Mein Herr! ich bin Richter! 

Wirth. 

Da ſchaut doch nur hin; 

Das iſt ja ein vornehmer Herr? 
Alle. | 

Das wär, das wär? 
Halder., 

Ich wollte das Mädchen beſuchen 

Doc fort ift ſie jo ich könnt fluchen 

Und ich bin betrogen nun mehr. 
Richter. 

Ja, da kann ich dienen, denn mit ihrem Feanz 

Iſt ˖ſte auf dem Kirchtag zum Tanz. 

Mein Steyrer:Wagel, ganz neu reparirt 

Hate eben nach Petersdorf übergeführt. 
Halver 0. 

arte, Burfche! du folft büſſen, 

Hurtig fattelt mie mein Pferd. 

Treten will ic ihn mie Süßen, 

Mehr ift ja der Schuft nicht werth. 
| (ee flürjt ab.) 
Char. 

So lang Nodaun ſteht, hat man ſo was nicht g'hoͤrt. 
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DERDIIIIIPIP III III x 


Zweyter Act 
| | (Spielt in Petersdorf.) 
Sehe Scene 


Ein Gartenfaal (mo eine große Tafelfervirt wird,) 
- Burfben und Mädchen. 
Chor. 2 
Der Kirchtag wär wahrlich nit gang, 
Gäbs nit aufm Abend ein Tanz; ; 
‚ Legt wird drauf gedudelt und g'walzt, 
Mit Händen und Füßen wird g ſchnalzt. 


Und bis in der Fruh iſt kein Ruh. 
Dudel dudeldi du! — (der Chor geht ins Dudelg über.) 


Zweyte Scene 
Trompeter, ber Wirsh beym Iilafarbenen Bod. 
Trompeter. 

Iſt alles in Ordnung? ‚hat ber Herr es bevenft, was 
wir ibm für eine Ehre erweifen, wenn es beißt: die Hono⸗ 
razioren von Petersdorf haben beym Iilafarbenen Bock fup- 
pirt ? Taufendr wird man fagen: dad muß ein großes Saft: 
haus ſeyn, weil der Trompeter Lärmer es beebrt, wenn 
man eine Sache Eeurtheilen will, fo fieht man nur auf mich, 
man kennt mic, aber ich rede nicht gern von mir, ich Eann 
nichts weniger leiden, ald wenn man fidy felbft lobt. 

| Wirth (der immer reden wollte.) 

Herr Trompeter! Sie werden gewiß zufrieden feyn, 





Tromp eter. 

Daß uns der Herr nicht etwa einen Sauerampfen von 
Mein auffest, dag man glaubt, ftatt dem Kirchtage in der 
Charwoche zu feyn, daß das Eſſen appettitlich, und nit 
‚fo ſchmal ift, daß man feinem Nachbarn den Biſſen von dem 
Teller wegreißen möchte, und. daß er und am Schluße nicht 
etwa ſchnürt, ald wenn wir unter einer englifhen Schnür⸗ 
bruſt ſtacken. 

Bi irt . 
- Wir werden ſchon machen, was recht iſt. 
Trompeter. 

Was nennt ihr Leute recht? ſolche Selegendeiten | ſind 
gemahte Wieſen für euch! | 
Wirth. 

Verlaſſen Sie ſi ſich auf mich, es muß alles am Sqhnuͤrl 
gehn. | 
. Trom eter. | 
Wenn Wiener da find, MW Eönnt’ ihr ſchon rupfen, 
wir find tägliche. Säfte! | on 
- Wir th (im Abgehen.) | 
| Kommt vier Mahl des Jahrs an den großen Feyerta⸗ 
gen, und nennt ſich .einen täglichen Saft. (ab.) | 
Trompeter. 

Solchen Leuten muß man ſeine Autoritaͤt fühlen laſſen, 
damit ſie wiſſen, mit wem ſie es zu thun haben, und nicht 
mehr aufrechnen, als unſer eins bezahlen kann. Jetzt muß 
ich die Rangsordnung bey der Tafel ausſtudiren, damit 
kein Etikettsſtreit entſteht. Obenan ſitzt der Herr von Rand 
mit feiner Fräulein Nichte, Die ich gleich einladen werde, 
ſobald he zurück gekommen ſi ind. Es iſt ein reicher Mann, 
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dem Eann man ſchon ven Vorſitz laffen, wenn er auch fonft 
feinen Charakter begleitet, neben Herrn von: Rand fikt 
meine Schweſter, neben dem Bräulein ih, domit fie doc 
einen vernünftigen Diskurs führen kann, es ſcheint mir über- 
haupt, daß fie eine geheime Neigung für mid bat, dann 
kömmt rechts der Amtsbothe, links der Schrankenzieher, 
bier der Brieftrager, dort ber Laternanzünder,, „unten der 
Konductanfager, der ift immer der Teste. Die rauen wer- 
den nad diefer Tour eingetheilt, und.den legten Plag nimmt 
der Vetter Lockerl, weil er doch nur Thurmwächter in einem 
Dprfe tft, man Eann ihn nicht höher hinauffegen. 
Dritte Scene 
Trudel (Eomifh zum Ball gekleidet). Trompeter. 
Trudel, 
Da bin ich, Here Bruder! wie gefall ich dir ! 
Trompeter (fie mufternd). 
Nun, nun, e ift S smaͤßig. — 
del. 

Ach, ich wollte, * waͤr ganz ſchwarz geFleibet, wie 
eine Elſter, mein Leib ift auf dem Ball, mein Geift im 
Speckkammerl, mir ſchmeckt kein Heiner Biffen, und die 
fanftraufchenden Töne der Muſik find Katzengeſchrey für mein 
wundes Ohr; fuͤr mich iſt Spiel und Tan; vorbey. 

Trompeter 
Zrudel! ermanne dich, ift das ber trompeterifche Beift, 
den unfere Familie fo lang aufrecht gehalten bat! 

Trudel. 

Du haft leicht reden, du haft Fein Ser gefhaffen für 
bie Liebe und für ihre Sreuden ! — bir ift ein kaͤlbener Schle⸗ 
gel lieber, als das reigendfte Mädchen, und eine Halbe Bruns 
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ner ſchmeckt dir beffer, als der. füßefte Ruß. Aber ich bin 
ein zartbefaitetes Inſtrument, auf dem die Hand der Liebe . 
die fhönften Melodien fpielen Eönnte, wenn bie Saiten: 
nicht abgeſprungen wären. — | 

Trompeter, . 

Trudel; du bezweifelſt mein Herz, o du irrſt — ih bab 
ein Herz, und das, was für eines, ich war Zeitlebens ein 
zartlicher Schäfer, ich hab ein enormes. Glück bey den Wei⸗ 
bern gehabt, man kennt mich, ich rede nicht gern Yon mir — 
mande ſchmachtet noch im Stillen, nimm dir ein Benfpief 
an mir Trudchen, du bift auch Feine Flitſchen mehr. 

Trudel. 

Nix deſtoweniger. 
Trompeter. 

Biſt ſchon eine ausgewachſene Perſon. 
Trudel. 

Sa ziemlich. | 

Zrompeter. . 

Könnteft. du den Gebanten ertragen, eine Nachtwaqh— 
terinn zu ſeyn? 

Trudel. 

So waͤr ich doch etwas, denn jetzt bin ich gar nix, Brus 
der — aufrichtig g'ſagt, — ich halts nimmermehr laͤnger 
aus, ich muß einen Sturm auf dein Herz wagen, und ſollte 
es auch der letzte ſeyn. — Alles freut ſich heute des Lebens 
in Petersdorf, nur ich ſoll weinen, — o das tannſt du nicht 
länger mehr wollen. . 

Trompeter. 
Trudel! — geh nit weiter ich verſtehe dich ſchon. — 
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Trudel. 

Hein, du mußt mich hören, oder ich fang ein Spectafel an, 
baß der ganze Kirchtag zeritört werben fol. Was ift der Bes 
ruf des Mädchens, ald ein zärtliches Weib, eine glückliche 
Mutter zu werden? fo bin ich herausgetreten aus den Han⸗ 
den der natürlichen Natur, ausgerüftet mit allen Reiten der 
Jugend; daß ich alle Frühjahre gebfüht habe, wieeine Rofe, 
ift dir bekannt ; da lernte mich mein Gottfriedel bennen, ein 
fauberes Mannsbild, derimmer feine Waͤſche trug, und vol- 
ler Faxen war ; ihn ſehen und ihn lieben, war bas Merk eines 
Augenblickes. — 


Sromypeter. 
Den Nachtwachter von Rodaun? 
Trudel. 


Was frägt ein liebendes Mädchen nah Stand und 
profeffion, nach diefem und’ jenem , warn der Gegentheil 
fauber iſt? bat nicht noch erſt im vorigen Winter die Herr- 
ſchafts-Köchinn den Kalter gebeirathet; o Bruder! o 
Trompeter! was haft du mit deinem Widerftande aus mir 
gemacht!? da ſteh ih nun, einfam, wie ein Meilenzeiger, 
bald werde ich vollenden, und der ganze Nußen, den ich 
von diefem Leben hab, ift das Kranzel aufm Sarg, das 
mir um einen Groſchen feil ift, on allem dem, biſt du 
Schuld, Barbap! 

Trompeter. 

He, he! vergiß den Reſpect nicht — ich vertrete Muss 

ferftelle an dir. — 
| Trudel. 

Heut kündig ich dir den Gehorſam auf, wie ein Haus⸗ 

herr, dem die Partey den Zinns nit gezahlt bat, heut fallt 
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mir mein Zuſtand erſt recht aufs Herz, wo alles paarweis 
auf'n Kirchtag kommt, wo ſogar die alte Weberlieſel mit 
ihren Schatz einen Langaus macht, gib mir meine verlornen 
Jahr zurück. — 

Zeompeten. 
Ich bin‘ "Fein Ralendermader: — 
T rudel. 
Mach mich wieder ſchön, wenn du kannſt. — 
Trompeter. 
Wenn ich das könnt, fo wär ich ein Milisnär, — 
Zrubdel. 

Schaf mir einen Mann für mein Harz mit beinem 

Großthun. — Ä 
‚Trompeter. 

Man muß liebenswürdig ſeyn, wie ich, wenn man in 
dieſen Jahren noch Anwerth haben ſoll, jetzt laß mich aus, 
mannſüchtige Perſon, du — 

Trudel, 

Räuber meines Blüthenlebens! — fo höre denn mein 
letztes Wort: du haſt meine geftohlene Lebensfreuden auf 
deinem Gewiſſen, id geb aus der Welt, und weiß gar nit, 
warum ich drinnen gewejen bin, ich haͤtt' eine zärtliche Mut: 
ter feyn Eönnen, wenn ich einen Mahn und Kinder g’habt 
bat? — bald wird der Gram mich umbringen, fo gut, ald es 
ein Pfufcher von einem Landbader thun konnt, freu dich, 
bernach geht deine Qual an, alle Naht will ich in weißer 
G'ſtalt, wie ein Müller, dir erfiheinen, und dir dieheutige 
Lection wiederholen. — Jetzt will ih dem Mondſchein mein 
Leid Hagen. — Das ift noch der einzige Freund, der nit 
wiederfagt ,. was man ihm vertraut, — (geht ab.) 
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Ä Trompeter. 

Das Weibsbild ift ja völlig ausgewechſelt, fie hat body 
fhon ihre vernünftigen Jahre, fie ifk eine‘ ſlitſchen mehr, 
und doch noch fo naͤrriſch. — 

Vierte Scene. 
Der Wirth, Trompeter. 
Wirth. 
Herr Trompeter! — der Herr von Rand fahrt juͤſt zum 


Ort herein. 
Trompeter. 

Da muß ich gleich hin, ihn einzuladen, das wird ihn 

wieder kitzeln, wenn er meine Attention ſieht, und das Fraͤu⸗ 


lerl Louiſe, das Louischen — 
Wir tb 
Das iſt ein Mordmadel! — 
Trompeter. 


Nicht wahr, die wird wieder eine Freude haben, daß 
ſie in meiner Geſellſchaft ſeyn kann, wer weiß, was geſchieht, 
nur indeſſen alles in Ordnung gebracht, damit wir eine Ehre 
für unſer Getd haben, man hat ſo oft Geld ohne Ehre — (ab.) 

Wirth. 
der wid alle Tag mit ſeinem Hochmuth verrückter (ab.) 
—Fünfete Scene. 
Freyer p latz, (mit Kands niedlichem Landhauſe, der Wagen 
fährt an, und wird eben fo herausgeſchoben, wie im erſten Acte, 
Gottfried fhläft noch auf. der Flechte) B ediente und 
Lenchen mit Lichtern aus Rands Hauſe. — 
Chor. 


Die Herrſchaft iſt komnien, die Lichter heraus; 
Wenn d' Kag nit zu Haus iſt, da tanzet die Maus’, 


- 
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Doc jegt heißt ed, ruhig, fi fittfam geftellt; 
- Weil fo was der Herrfchaft natürlich gefällt. 
(Rand und Louife fleigen aus dem Wagen.) 


Louiſe. 
Wo iſt er? — wo? 
Lenchen. 
Men meinen denn Euer Gnaden? 
Lo uiſe. : 
"Mein Halder/ mein Braͤutigam! — 
Nand, 
Den Hügel hinab iſt er. ung wenigſtens nicht entgegen 
geflogen. . 
ä en 6 en; 


Der Herr von Halder — ja, den haben wir mit keinem 
Auge gefehen. ” 
Rand. 
Den Phönir unter den Männern ? 
Louiſe—. 

O es iſt ihm gewiß ein Unfall begegnet. — 

| Lenchen. 

Ey ja wohl, das Regiment, bey dem er fteht, iſt heut 
hier einquartirt worden ; ich babe ſogleich pflichtſchuldigſt mich 
nach ihm erkundigt, und da hieß es, erfey feiner Bequemlich⸗ 
Eeitwegen in Rodaun zurücgeblieben ’ vielleicht werdeer mor- 
‚gen nachkommen. — 

Louiſe. 

Wie wird mir? — 

Rand. 

Das it der Mann,. der ns einem andern Taige ger 
baden iſt. — 
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Loniſe. 
Wie können Sie jetzt ſpotten, wo ich mid in mei— 
nen ſchönſten Hoffnungen fo bitter getäuſcht ſehe? 


Rand. 
Laß das gut feyn — er Fommt deßwegen bog. — 
Louiſe. 


Meinetwegen braucht er gar nicht mehr zu fommen, mer- 
gen geh’ ih nad Wien zurück! — 
Rand. 
Sa, ja, der Hufaren = Lieutenant liegt noch in Wien. 
Louiſe. 

Und von mir ſoll er ſo leicht nicht etwas zu hören bekom⸗ 
men, wenn er nach einer dreyjaͤhrigen Abweſenheit ſich in Ro⸗ 
daun — vielleicht durch eine Bauerndirne oder einen weib⸗ 
lichen Badgaſt ſich abhalten laſſen kann, ſeiner Braut zuzuei⸗ 
len, ſo heirathe ich ihn nie; ſo ein Menſch muß nicht glauben — 

Rand. 
Daß ein Mädchen heut zu cag froh iſt, wenn ſie beir 
tatben kann. — _ , 
Loui e. 
O ich werde deßwegen auch nicht ſitzen bleiben. — 
Rand. 

Sitzen juſt nicht, denn bie heirathsluſtigen Mädchen 

gehen am meiſten ſpatzieren. — 
Ein Bedienter.- 

Euer Gnaden! hinten auf der Wagenflechte ſchliͤft ein 
blinder Paſſagier, ſollen wir ihn herunterwerfen? 

| Rand. 

Unterfieht euch's nicht, dem armen Teufel wird der Kirch- 
tag in den Kopf geftiegen ſeyn, laßt ihn ausſchlafen. — 
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ee Sesste Scene 


vorige, Trompeten 


Trompeter . 


. 
R 3 rt a» 


Gnädiger Herr! Kaum bat die Patroninn aller Trom⸗ 
peter, die diekbadige Fama dero Ankunft. verkündet,ifo hab 
ih meine Schritte hierher beflügelt, Hochdiefelben mit Dero 
liebenswürdigſten Fräulein Niece hoͤflichſt zu dem Ball parce 
einzuladen, den bie Honorazioren von Meteröberf heute im 
Gaſthauſe zum Filafasbenen Bock zu geben willens find; und 
wollen. — Es wird ohne Ruhm zu melden, ein Feſt geben‘, 
dergleichen Petersborf, feit die Welt ſteht, noch nicht ge: - 
fehen bat. Alles, was die Jahresʒeit biethet, Ochſen, Räl- 
ber, Spanferkel, Haſen und fenfliges Vieh mit und ohne 
Federn wirb da zu finden ſeyn. Euer Gnaden find ganz uns 
genirt, es ift nichts Enapp angetragen : außerdem, daß Euer 
Gnaden fih nad Herzensluſt fatt effen können, ift man all: 
gemein erinnert worden, nicht darauf Acht zu geben, wenn 
Ener Gnaden -fih einige Säde, und das Fräulein einige 
Ridiculs mit B'ſcheideſſen anflillen wollen. Verſagen Sie 
uns die Gnade ihrer Gegenwart nicht. — a 
a Rand, BEE . 
Mein lieber Zeompeter ich bin dabey/ ‘(für ws) das 
zaubert mich nach Krähwinkel hinüber, Louife! du gehſt doch 
auch mit? | | | 
eouife 

Iſt auch Tanzmuſik da? gibt es hübſche Leute, mit der 

nen man tanzen kann? | 
l. 3 


D 


Zrompeter. 
Allerdings, ich tanze ja felbft, ich rede nicht gern von 
mir, aber ich bin ein renomirter Zanger, ich bin deßwegen 
faft auf jedem Kirchtage geprügelt worden.  . 


Louiſe. 
3, ich komme. | 
. Trompeten... an 
Um angen mit mie? EEE 
Ar Louife 


e⸗ viel Si⸗ wollen; wenn er.in Rodaun r & luſtig 
macht, ſo will ich in Petersdorf ausgelaſſen ſeyn, ich mache 
nur —— und bin, bald zu Ihren Dienſten (ins Haus ab 
mit tLenchen) J ae FF A 

Rand. . 

gIn einer halben Stunde holen ſie uns ab. (für ih) 
Wenn ein hübfcher Tänzer da ift, ſo wird fie gleih quitt à 
double fpielen, das iſt die edle Rache der weibſ hen Beftan: 
digkeit (ab, mit den Bedienten).. 

Zeompeter. 

Wie fie mich bey der Hand gefaßt. Kat, » wie ſ ie lͤchelt/ 
wie fie (haut ! die iſt hin, die iſt weg; ich bedaure dich, 
gutes Gefchöpf! du wirft nicht die Letzte ſeyn, bie hoffnungss - 
los nad) meinem Beſitze ſchmachtet, und doch, fo gern- ick 
nicht von mir felbit rede, muß ichs geſtehen, daß ich ein 
Roßglück bey den Weibern habe (ab). 
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Sietente Scene 


Bro. Lieschen, bie Mabm 


“ z e r zett. 
gie leiſer, oder gar feiner Daft: Begleitung). 
An Ort und Stelle wären wir, 


3 Bruder iſt g'wiß auch ſchon hier, Ze 


Laßt uns nun behuthfam fpäßen, - 0. _ 
Wie das Bing wird weiter gehen er 
"O5 die. Liſt auch wohl gelingt! - . NT AMmIED 

Und dem’ Ziel uns näher” bringt. - 
TER —W Lieschen:. en epera 

Ah, mein Herz fhlägt fo beklommen, 

Und die Angſt bewegt mein Blut, .4 
Franz. Nur getroſt, es wird ſchon kommen, 
Mahm.. Dann die Liebe lohnt den Muth! you 

W J "Ale u Zu 
aßt uns nun behuthſam ſpͤhen. 7 

Wie day Ding wird weiter gehen, 0 
Ob die Lift auch wohl gelingi! 

Und dem Ziel und näber hringte . 


en dieschen. 

Ich war ve leichtſi innig, daß ich mid fi mir nichts 
dir nichts heſchwatzen ließ; wenn nun, aus der Geſchichte niy 
wird, jo kann ich mich vor den Leuten nit mehr ſehen laſſen. 

or. dran... 
Haft du fo wenig Vertrauen zu mir? 
J 2 
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Lieschen. 

Jetzt geh der Herr, er iſt ein Mannsbild, und ein 
Soldat obendrauf. 
Franz. J 

Du warſt immer eing'ſperrt, wie id g’hört hab, wie 
ift denn die Kunde von der Flatterhaftigkeit der Männer 
in deinen Kerker gedrungen? 

Lieschen. 
So was erfahrt ein Madel, ſobald's Gehen gerne bat.. 
Franz. 

Laß dir nix weiß machen, Lieſerl! ich will dir die Sach 
aufklären, wie fie ift, die Männer find in der Regel falfcye 
Halodri, fie Eönnen Eein hübſches Gefiht feben, ohne ihre 
Blicke darnach ſchießen zu laſſen, aber bie Brauenzimmer — 

Lies u en. 

Sind alle treu — 

J Fran. Ze Se, 

So Tangs Beinen ſehen, der ihnen beſſer g'fallt; es 
hat eins dem andern nit mehr Recht Vorwürfe zu machen, 
als der Kohlenbrenner dem Teufel, weil beyde ſchwarz find — 
doch auf und paßt diefe. Regel. nit, e6 ift unfee erſte Lieb. 

Mahm. 

Ey fo lüg, daß d' erſtickſt! 

| tieshen. 

Ich wär feine erſte Liebe, das glaub ein andere. 

Franz. 

4 Sa, wenn du in unfrer Amour nir glauben win, 
fommen wir nit weit; wer heut zu Tag in der Lieb nit 
einen guten Glauben bat, dei kommt auf allerhand, was 
ihm Kopfweh verurfanht: Vor der Hand kannſt du Schläffer 





| 
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auf mich bauen, ft! ſeh ich recht, „ver arme Gottfriedel ſchlaft 
noch, wie er in Rodaun eingefchlafen hat. 

Lieschen. 

Machen wir, daß wir fortkommen — denn wann er 
munter wird, fo gibts ein Mordfpectatel. — 

gran. 

Mahm! — geh bie Mahm mit der Liefer dort hinter 
das Haus, und haltet euch ganz ſtill — ich will dabey ſeyn, 
wenn er erwacht, ich komme gleich nad. — 

Lies ch en. 


en 


Na, das wird eine Sfhicht werden — ich zittre en. 


Händen und Füßen — wenn ein jedes Madel mit foldhen 
Ängften zum Mann Eommen fol, fo werden d’Hechzeiten 
nit-häufig ſeyn — (mit der Mahm: ab). 

Franz. 

Meine Gegenwart muß ihn beſta eten, daß er ned in 
Rodaun iſt. — 
Gottkried erwacht.) u &; 

Sapperlot, das heißt g'ſchlafen — das wird doch ein: 
ſchöner Nebel g'weſen ſeyn — es iſt aber auch ganz begreif⸗ 
lich — von einem franzoͤſiſchen Wein, muß man einen fran⸗ 
zoͤſiſchen Rauſch Eriegen, und den iſt unfer einer, wenn er 
nod fo ausgepicht ift, nicht gewohnt. — Franzel! Frans 
gel? — das war eine ſchlechte Kameradfchaft, wenn er mich 
in meinen Qualen allein g'laſſen haͤtt? — Franzel! — 

Franz 

Bi du ſchon wieder wach, Gottfriedel! — jetzt geh — 
ſchaͤme dich — biſt du denn ein Mannsbild aus'm Wein⸗ 
and; — daß dich ein paar Flaſchen fo zudecken köͤnnen? — 


Gottfried. 

Da ift meine Schwähe dran Schuld — meine Melan: 
cholie, ich Eann dir nit einmahl ein drey Maß Heurigen er: 
tragen, um fo weniger einen Ausländer, der mit unfer eis 
nem überhaupt grob umgeht; wie viel wirds denn ſchon auf 
der Uhr ſeyn? — 

Franz. 

Halb zehn höchſtens. — 

Gottfried. | 

Na, fo will ih jegt noch ein biſſerl zu meiner Liefert 
ſchauen, hernach geh ich zu meinem Amt. — | 

Sranz. 
Das ging mir ab — ſtill, ſtill, Sqpperment: iuſt 
ſchiagis zehn Uhr. — 
Gottfried. 


Es iſt kurios, ich kenn' mich halt einmahl nit aus, 
ich bin noch ganz dortig und brüßrig ; d’Häufer Eommen 
mir alle verkehrt vor , das Wirthshaus ift-ja um fieben 
Uhr noch rechts geftanden, wie kommts benn jeßt auf die 
Tinte Seite hinüber. 

BE Ze ran. | 

Jetzt werd’ ichs bald felber glauben , daß bu 06 nicht 
recht richtig biſt, weil du haft verkehrt ſtebſt, fo kommts 
dir ſo vor. 

Got tfried. 

Schau richtig, mein unglückliche Amour und ſo ein 
franzoöſiſcher Wein werden mich noch fo dumm, wie einen Eſel 
machen. — (Man hoͤrt Tanzmuſik) was iſt denn das für eine 
Muſik? ah ja, das wird beym roſenfarbenen Humor ſeyn, 
dort habens oͤfters ſo ein Remiſori, aber für mich ſind 
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alle Saiten g’fprungen, und allen Blabinftrumenten ift der 
Athen ausgegangen, ich habe bir fo ſchoön geträumt ‚das 
war ein füßer Traum, die Trudel hat einen Rauſch g’habt, 
und war dir fo g'ſpaſſig, daß ich laut im Schlaf muß g’lacht 
haben , auf einmahl hats ein Pofthorn g’nommen, und hat 
zum Blaſen ang’fangen, troß einen Poftillion, fo natürlich 
hab ichs g'hört, aber, Franzel, wo ift denn das Geifentuns 
ferifhe Haus, ich Eenn’ mid halt.nit aus, der Wein bat 
ein Spectafel mit mir ang’ftellt. 
Franz. 

Jetzt werd ichs bald gnug baden, ich glaub” bu ſiehſt 

alles doppelt, | 
Gottfried. 

Auch dreyfach mitunter, es iſt mir ſchon einmahl fo ge⸗ 
gangen, wie ich. einen Haarbentel vom Heurigen gekriegt 
hab, da bekomm ich dir einen Streit mit'm Wirth, ich will 
auf, und ihm eine Ohrfeige geben, auf einmahl ſtehen drey 
oder vier Wirthe vor mir, jetzt hab ich nimmermehr g'wußt, 
welchem ich eine ſtecken fol. Der Menſch wär oft recht glüd- 
lich, wenn er-alles dreyfach fehen fönnt, wenn einer zum 
Benfpiel nur einen Gulden mehr "bat, und -er fähe alles 
drenfadh >. fo glaubte er, er bat drey Gulden, nur wenn eis 
ner ein böfes Weib hat, da wär's ein wahres Unglüd, wenn 
ers dreyfach ſehen muͤßt.· — 

gran; en 

Wer kommt denn daher? — du, wenn. ich mich nicht ir⸗ | 

re⸗ ſo iſt das der Thurmwachter Lockerl — | 
Gottfried. 

Der Fänofei wieder um mein Haus hernm/ ben werd’ 

ih gleich ben Weg zeigen. — 
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J Franz. — 

Du biſt heut zu hitzig in deinem Taumel, (aß mic ibm 
die Wahrbeit fagen, ex foll dich sewiß nicht wieder intev⸗ 
modiren. — ‚ . 
x dbte Scene. 

Vorig e/ Lodert 


Lockerl. | 

Da bin iin meiner Phantaſey und Schwermüthig⸗ 
keit herüber nad) Petersdorf g’ftolpert, was kümmert mid. 
der Kirchtag, wenn ich Eeine G'ſpanninn hab, aber was will 
man thun, d’Familje kann man doch nit vorn Kopf ftoßen, 
da muß man dem Teufel ſchon manchmahl ein Lichtl anzunder. 

Franz. 

. Halt, y mein Herr! — 

J En Loͤckerl. Fr 

Sie haben mich erſchreckt. a 
Franz (life zu ipm) 

Kennen Sr. mich nicht? — ich. babe Ahnen but 2— 
verſprochen, mich ihrer anzunehmen. — 

Lockerl. 

Sie haben mid) ſchön zum Marren gehabt, aberhaupt 
iſt in Rodaun eine völlige Confuſion, es kann mir kein 
Menſch keine rechte Auskunft geben. 

Framz. 

Veym Kirchtag werben Sie ihr. Lieschen ſehen, paro- 
le d’honnepr, jetzt aber muß ih. Sie laut ausmachen, 
es hat ſeine guten Urſachen — ein 
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Lockerl.“ 
Ich werde ſie ſeben/ jetzt machens wich aus, ſo viel Si 
—* 
| | "ra Nyen | . 

‚ Und fo fag ich iönen, wenn Sie. fih noch einmahl 
bier betreten laflen, und meinem Sreunde Gottfried Galle 
machen, fo haben. Sie es mit mir zu thun⸗ Sie, Seifeurfas 
ſtelſigur! Zu J 

| | godert., 
Ich kuͤß' die Hand, ich werde ſie ja ſehen — (geht aby 
F ran Pa 
Du bift mein guter Bruder, und wey bringt nixmehr 
auseinander — - (man hört den Nachtwachter zehn Uhr rufen). 
De Gottfried— 


Was iſt denn das wieder für ein Halunke, der die Obrig⸗ 
keit ausſpottet, na, wart, wenn ich dich erwiſch, jetzt muß ich 
anfangen, den Schlüſſel hab ih im Sack, ich möcht’ doch 
bie ‚Liefer! rufen, damit ich ganz überzeugt bin (Franz wink: 
te Lieschen an. ‚die Ecke des erften Haufes.) Dasiftein Taumel 
das, es ift mir halt alleweil, als wenn das nit mein Haus wär, 
Liefert! Liefert! mr hen? — | 

Lies Sen ne 
Nech nit, is hab aber ſchon die Augen au - — 
Gottfried. 

Gute Nacht, das wird doch eine Betüubung ſeyn, b'hüth 
dich Gott, ranjel! — 

- Franz. 

Jetzt geh ich. auch nach Haus, gute Nahe! 
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| | Gottfried. 
Outer Bruder! gute Nacht? — was das für eine Men⸗ 
ge Leut find, die heut Nacht ih dem Rodaun berunigeben, 
auf dad G’findel muß ich ein wenig Acht geben, ab, als 
Nachtwachter bin ich ein einziger Menſch, ih moͤcht den 
feben, der mich betrügt,, da können d'Rodauner ſchon ruhig 
ſchlafen, wenn ich wach bin (Rand und Louiſe aus ihrem Haufe), 
Halt! wer da? wenn man verdächtig ift, fo fagt mans, — 
| Rand. 
‚ Dem if auch der Kirchtag ſchon im Kopf gefliegen. — 
Gottfried. 
Zum aweyten Mahl, wer da? 
Rand. 


Wenn id ſage: Gut Freund! fo ER er's glauben. — 


Gottfried. 
Sie find ein Fremder — fo mags paſſiren, was bier 
ins Ort g’hört, das muß um die Zeit ſchon ſchlafen — wo 
get man hin? - 


Rand. — 
Ins Wirthshaus, wenn Ste nir dagegen habens — 
Gaottfried. 


Um eilf Uhr wird abg'ſchafft — daß keine Händel ans 
fangen — bey uns’ muß alles ruhig und ſtill zugehn — 
wenn aud) einer. aus Zufall eine Watſchen kriegt, ſo rührt 
er ſich nit. — 

Ka an b. 
Der wird ihn doch fhön erfragt baden — (mit Louiſen 


in's Wirthshaus ab). 
Gottfried. 


O wir erfragen alles, wenns uns darum zu thun iſt, 


| ıö9 
fo werden wir gleich wiſſen, wer Sie find, ich will den No⸗ 
daunern zeigen, daß ſie nie fa einen Rachtwachter gehabt has 
ben ‚mie 1% bin. — Sr wi: ich anfengen zu rufen. 


u. Arin 


Ihr Männer laßt euch fagen: 

Der Hammer hat zehn hr g'ſchlagen, 

Schlafts Weiberl, und fehnarcht fie fhon gar! 

So habt's nichts zu fürchten, das Ding iſt ja Mar, 
S'hat zehn Uhr g’fchlagen. 


Ihr Weiber laßt euch fagen: 

Der Hammer hat zehn Uhr gſchlagen, 

Und iſt der Mann etwa nit 3’ Haus; 

Sp figt er im Wirthshaus, und-teintt noch eins aus; 
S' hat: zehn Uhr ofehlagen. : 

hr Madeln laßt euch ſagen: 

Der Hammer hat zehn uhr g'ſchlagen, 

Und wollt' ihr ſicher ganz ſeyn; 
So ſchließt Die Fenſter, ſonſt ſteigt wer hinein. 

OSꝛ det sehn Uhr g'ſchlagen! (ab.) 


Neunte Scene. 


Franz, Lieshen, Mahm. 
Franz nn 
Jetzt ift der Knaͤul in der größten Verwicklung, jetzt ge⸗ 
hen wir auf'n Kirchtag. 
| Mahm. 
Aber wie ſoll benn die Verwirrung ba auseinander gehen ⁊. 


= 


a” 
a nr. Fran. 

Dat kam. sch nicht wiſſen, bebin reicht mein Geiſt nit, 

‚ wenn bie Leutz, "bie: fo was: uniter einander bringen, es all⸗ 

zeit auch wieder auf gleich bringen follten, das wär eine 
verdammte Prätenfion ; alfo fort aufn Kirchtag, ‚der Sufall 
mag für'd übrigeforgen. 

Lieschen. 
Nein, tanzen könnt' ich um d' Welt nit, bean die. 
Gſchicht liegt mir vollig in den Füßen (Alle ab). 
Zehnte Scene 

Der Schrankenzieher mit feinem Weibe, der Konductanfager 

mit dem feinen, Karrikaturen, alle mit großen Laternen, 

Schranfenzieherinn. 

Das fag ich gleih,. wenn ich Eeinen-Plag bekomme ’ 
ber meinem Rang, ald Schrankenzieherinn gehört, fo geb 
ih auf der Stelle wieder fort. 

Sdrankenzieher. 

‚Laß nur mich ‚gehn, ich kann grob, wie ein ‚Schlag: 
baum feyn, wenn er den -Leuten”vor der. Nafe berabfallt , 
fhau der Konductanfager ıft ſchwarz, wie fein Handwerk. 

Schrankenzieherinn. 

Und wie ſie ang'legt iſt, da ſchau hin, da ſieht man 

halt gleich, daß die Leut keinen Geruch haben. 
Scqrankenzieher. 

Geſchmack willſt du ſagen, verred dich nur nicht gar ſo 

aſcheuliſch (gehen ins Wirthshaus). 
Konductanſager. 
So mad), daß wir forttommen ‚ fonft Fommen wir ja 


zu :fpät: zum Eſſen. 
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Konductanfagsrinn. 
Da denkſt halt an. niy, als and Effen, -, .... 2 
—W6 Konductanſager. ln 
Wegen was ging ich denn ſonſt aufn Kichtagt n wo 
recht g'freſſen wird, iſt alſemabl der ſcho önfte Kirchtag! — 
(geben ine Wirthehaus). 


enfre Steht. In a Nur 


B tt. . 
u — ⸗ .4,' 


gonife, Gertrud auf, dem Wirthshauſe / — 
Louiſe.. rot, 


So, ich win mid ‚ihrer, annehmens geben Sie —2 nur 
zur Ruhe. 
Bersrup (Eniet vor Fr J 
Ich mach ihnen einen Fußfall, und beſchwörer Sie bey 
allen Freuden der Liebe und der Zaͤrtlichkeit, verſagen Sie 
mir ihren Beyſtand nit. und ‚helfen. Sie min, es “ 
einen Manñ kriege. 
Lo uiſe. 
Ich ‚gelte etwas hey ihrem Bruder. RE 
Geftrund. ' . 
Iſt mir bewußt ‚nein, ich ſtehe nit auf, bis Ah n mein. 


nen Gottfriedel babe. 
ou ifi e. 


a, herzaubern kann ich ihn nicht, ſo ſtehen Sie doch 
auf, heute noch muß mein Onkel ihren Bruder bereden, 
und wenn mein Wort bey ihm etwas gilt, ſo bekommen 
Sie ihren Gottfriedel. | | 
| Gertrud. 

Ich Eüß die Sand, und wenn ich ihn hab, mil ih 
vergelts gott ſagen. W 
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“i. 2pnife::: 0.3 

Wenn Sie es nur' nicht Fpüter bereuen ‚denn wie 

viele Männer giöte es wohl, die unferer Liebe nicht würdig find ? 
a Gertruv. 

Die gnädige Sräufe bat recht, aber ein ſo iangaieriger 
lediger Stand, wie der meinige iſt, iſt auch eine Deſpe— 
ration, wem gehört unſer eins zu, wenn man keinen Dann 
hat, die fremden Leut kommen alleweil in Berlegenbeit, 
wenns’ eine ausgewachſene Perfon, wie ich bin, Jungfer 
“nennen follen, und die Abendftunden, die Abendftunden , 
die merden einem oft fo entſetzlich lung, ich weiß., daß bie 


Männer gern umfatteln, wenn's uns haben, daß act Taͤge 


nah ber Hochzeit oft ſchonid' Schlaͤg einruden, aber wenn 
man fchon: geprügelt werden muß, ſo wird man’sı halt. doch 
noch. am.Liebften von einem Mannı, denn wenn man- auss 


gtrotzt hat, fo verſohnt man fi dorh, und > tie e Wonge d der 


Verſöhnung iſt ſüß. 
Louife - 

Sie haben befondere Grug füge, feißer an die Min! 
ner aber nicht einmahl als Liedf er treu, was hat man erft 
von dei: Gutten zu erwarten 0 

Gertrud. 

Dos iſt bey meinem Goitfriedel nit der Fall; denn 

ſonſt hätt er ja ſchon laͤngſt eine andre nehmen onnen, 


bey der Zeit, 108 Millionen ledige Madeln gibt, kriegt 


ein Mann ein Weib, und wenn er wie ein Vogelſchrecker 
ausſchaute, ich weiß zwar nit, was er an mir findet ? 


[ J Louiſe, ' rn , 


J 


Ihre Treue, ihre Anbänglihkeit. . m - 
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Gertrud 
Dat muß feyn, er ift ein leichtglaͤubiges Schaf ma 
Hört Die beyden Nachtwächter von verfchiedenen Seiten ſchreyen). 
Louiſe. 
Was iſt denn das? haben wir denn heute zwey Nacht⸗ 
wächter i im DOrtet J 
Gertrud. 
"Keil Kirchtag iſt, ſo wird die ohrigteit zwey beſſeut 
haben, damit wenn einar betrunken iſt, bog der andere 
aufs Bun. und Licht ein Aug hat. 
Lo u iſe. 
Jetzt wollen wir wieder zur Geſellſchaft zurück, ich 
werde meinen Onkel ſoglejch hitten, ſich ihrer anzunehmen. 
Gertrud. 

Friule Louifel! wenn Sie das zu Stand bringen, wenn 
Sie bie Leiden einer swanzigiährigen hoffnungsloſen Liebe 
enden! fol fol ih ſchwimme in Wonne der Hoffnung, fo 
follen Die von mir dag fhönfte Kinderhäuberl für ben Erft: 
gebornen geſtrickt bekommen. oo. 


eo u iſe. 
Das iſt eine Naͤrrinn! wenigſtens mad fie mich mein 
eigenes Leid vergefien. __(geht ab.) 
Lockerl. 


Wie iſt denn bie Lieſerl auf, den Kirchtag gekommen, 
ſie iſt herausgeſchlichen, und es war, als wenn ſie mir ge⸗ 
winkt haͤtte, da iſt ſie. — Sie diskurirt mit dem Mond⸗ 
ſchein! der iſt noch höher als ich auf meinem Thurm, ſie 
ſeufzt, vielleicht um mid? — vielleicht hats kein Geld, 

da ſeufzen bie Leut auch, Lockerl, der Augenblick iſt gün⸗ 
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„is. gowifer:: 0. 
Wenn Sie es nur' nicht Tpüter bereuen, denn wie 
viele Männer gibt, es wohl, die unferer eiebe nicht würbig find ? 
a Gertruve 
Die gnadige Sräufe bat tet, aber ein fo iangwieriger 
lediger Stand, wie der meinige iſt, iſt auch eine Deſpe— 
ration, wem gehört unſer eins zu, ‚wenn man keinen Mann 
bat, bie fremden Leut Eommen alleweil in Berlegenheit, 
wenns eine ausgewachſene Perſon, wie ich bin‘, Jungfer 
‘nennen follen, und die Abendſtunden, die Abendſtunden, 
die morden einem oft’ fo entſetzlich lung, ich weiß,‘ daß die 
Männer gern umfatteln, wenn’s uns haben, daß act Züge 
ach der Hochzeit oft ſchonid' Schlaͤg einrucken, aber wenn 
man fchon: geprügelt werden muß, fo wird mans halt doc) 
no am.liebften von einem Mann:, dent wenn man aus: 
g’stoßt.dat, fo verfühnt man fi) doch, und > die SBonae d der 
Berföhnung iſt füß. ne 
Louife, - 

Sie haben befondere Grup ſatze/ leiber an: die Min? 
ner aber nicht einmahl als Liebf er treu, was hat man erft 
von bei‘ :Sütten zu erwarten 8 et 

Gertrud. Bu 

Das ift bey meinem Goitfriedel nit der Hat; denn 
fonft hätt’ er ja, ſchon laͤngſt eine andre nehmen fonnen, 
bey ber Zeit, wos Millionen ledige Madeln gibt, kriegt 
ein Mann ein Weib, und wenn er wie ein Vogelſchrecker 
ausſchaute, ich weiß zwar nit, was er an mir findet ? 

‚ . Louiſe. 


J 


Ihre; Treue, ihre Anhaͤnglichkeit. te 


P 
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Ä Gertrud. 

Dat muß feyn, er ift ein leichtgläubiges * (mar 

hört Die beyden Rachtwächter von verſchiedenen Seiten ſchreyen)· 
Louiſe. 

Was iſt denn das? haben wir denn heute zwey Nacht⸗ 
müßten | im Orte? m. 
‚Gertrud 2. 

Beil Kirchtag ift, fo wird die Obrigkeit zwey ‚9 -Seftelt 
haben, damit wenn einer betrunken iſt, docht der andere 
auf's Feuer und Licht ein Aug hat. 

Lo u ife 

Sept wollen wir wieder. zur Geſellſchaft zurück, ich 

werbe meinen Onkel fogtejch bitten, fi ihrer anzunehmen. 
' Gertrud. . 

Sröute touifel! wenn Sie das zu Stand beingen, wenn. 
Sie die Leiden einer swanzigiährigen hoffnungsloſen Liebe 
enden! fol fol ich ſchwimme in Wonne ber Hoffnung, fo 
follen Sie von mir dag ſchönſte Kinderhaͤuberl für den Erſt⸗ 
gebornen geſtrickt bekommen. . un 

L ou iſe. 


Das iſt eine Naͤrrinn! wenigſiens macht ſie mich mein 
eigenes Leid vergeſſen. | _ (geht ab.) 
Lockerl. 


Wie iſt denn die Lieſerl auf, den Kirchtag gekommen, 
ſie iſt herausgeſchlichen, und es war, als wenn ſie mir ge⸗ 
winkt hätte, da iſt fie. — Sie diskurirt mit dem Monde 
ſchein! der iſt noch höher als ich auf meinem Thurm, ſie 
ſeufzt, vielleicht um mich? — vielleicht hats kein Geld, 
da ſeufzen die Leut auch, Lockerl, der Augenblick iſt gün⸗ 
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‚fig, in der Dämmerung rollen Be Mabeln ſchmachtend 


ron, ° Men! i oo. Re 
I “ Gertrud. Ti io om. 
Iſt es ein Zephyr, der mich rute 
n Lockerl. 


Wenigſtens kein Sturmwind, und vielmehr ein Ze⸗ 
phyr, als ſonſt was, bald wird die Liebe mid ſe leicht wie 
einch Zephyr machen. J 


Serttut. a Re ae 


P2 


Ein Verliebter, ber hat auch meinen Zuſtand. ii. 
Lockerle | 
Dunt ag mid nähern — F a 


—* 3 53 14 ou un E 1 2 
Gertrud. *. 


Wenns kein gelbes Bieber iin, ’ warum niget wer 
find Sie venn? ——i 
u Lodkkerl (ürgt zu ihren Füßen). nennt 
Ihr verliebter Sclave/ der Jahre lang ſchon nach bieſem 
Augenblick geſeufzt bat, der ſchon glücklich [17 wen e die 
zarten Bingerfpigen mit einem 2 berü ühren darf. Bu 


Sertiud. _ 

Armer Menſch!“ — ich bin ſchou verfügt, geh Sin, und 

—*—*— 
Lockerl. 

“nn fe leicht Bräige man mich v von dielem— Std ba. nicht 

weg — “ 
i Gertrub. | a Er 

Wanns nür nicht fo finfter'wär , wenn man nur fehen 

koͤnnt, wie er aüsſchaut, vielleicht: leidet meine Liebe "zum 

Nahtwachrer‘ eine Abanderung,’ zudringliches Mannsbild. — 
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| Lofer. 
Tiegerinn! — haft Su denn gar fein Mitleid"in dir, 
addir, wenn du Eannft, die 2000 Staffeln, die ich dir 
‚iu Gefallen, des Tags oft vierzig Mahl gemacht hab, mit 
565, fo kommen auf ein Jahr 56,500 Staffeln heraus, 
die ich wegen deiner g'ſtiegen bin. — 
Gertrud. 
Was iſt denn der Herr noch außerdem- daße er ein de⸗ 
ſperater Liebhader ft 
Locker n 
Verſtell dich nicht, du kennſt mich recht gut, was haft 
du an mir auszufegen? — willſt du einen fhönen Mann, 
fo haft du ihn an mir gefunden, willft du einen geſcheid— 
ten Mann, ſo nimm mich, ich rede lateiniſch mit dir, 
gehſt du nah Hoheit, wo findeſt du einen, der höher 
wohnt, als ih, nein, ich laffe dich nicht, diefer Kirchtag 
ſou entweder mein Freudentag, oder miein Todestag werben. 
Gertrud: 
Mannsbild! — laß ab meine Schwachheit zu beſtür⸗ 
men, ſchreyen will ich nicht, ich bin über die Jahre hinaus, 
aber entſchließen kann ich mich auch zu nichts, bevor ein Licht 
kommt. — 
Lockerl. 
Diefe Hand reißt niemand mehr aus ber neinigen. — 
Gertrud 
Menſch! laß dt — 
(er umarmt fie, in diefem Augenblide tritt. dee Trompeter 
mit Licht aus dem Wirthshauſe und ruft:) 
5 Xrompefer | 
Ha! was! ſeh ih? — 
L. - 


“ 
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Lockerl. 
O weh! — die alte Mahm iſts! - 
Gertrud. 

Vetter! ſcham er ſich, und nehm er ſich ein Veyſpiel 
an mir, wie ſtark der Menſch ſeyn kann, wenn ich gewußt 
hatt, daß er's iſt, ſo hatten win zwey anders diskurirt 
(geht ab). 

Trompeter. 

Wenns nicht Kirchtag wär, fo geReten mir zwey aus 
einem andern Ton, nod fo eine Conduite, und er darf 
fein Lebtag nicht mehr ſagen: daß er mein Vetter iſt. — 
(gebt ab). 


P) 


Lockerl. 
Das. war ein ſtarks Stud, die alte für die Lieſerl zu 
balten, vergib mir's, du Holde! — ich ſeh' ſchon — für 
mich wachst ba kein Graſel, ih muß wo anders anklopfen, einen 
Menſchen, wie ih bin, der fo ſchön gemachfen it, wie ein 
Lateinifhes 3 mit dem Punct — bem kanns bey diefer Zeit 
nicht fehlen. 
Zwoͤlfte Scene. 
Gottfried, allein. 
Nein, das geht nit mit rechten Dingen zu, das Ro⸗ 
daun iſt ja ganz ausgewechſelt, wenn ich beym Brunn hab 
zu feyn geglaubt, fo war ich bey der Roßſchwemm, wenn 
ich zur Kirche hab gehen wollen, fo bin ich beym Wirthshaus 
g’itanden, auf. d'Letzt haben einige luſtige Vögel die Gaſſen 
vertragen, na ja, fo was ift ſchon öfters g’fcheben, in Wien 
ſollens einmahl einen ganzen Markt vertragen haben, und 
der Lump, der mir zum Trug die Stunden auseuft, wenn 


+ 


alles fo ſtünd, wie's geftern geſtanden it, fo hätt ich ihn 
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ſchon längft, erwiftgt — aber wenn ich ihm nach wil., pums 


ſtebt ein Hand mir vor der Nafen, das nie auf dem led 


g'ſtanden iſt, ih muß mur den Richter wecken, denn da ſteckt 
eine große Spisbühberen dahinter — (wie er fort will, hört man 
Deter den Nachtwachter von Petersdorf, der endlich auf die 
Bühne kommt). 


Drepzepnte Scene 


.. #»uekt 
Peter 
hr Herren und Srauen laßt euch fagen, 
Der Hammer hat etif Uhr geſchlagen. 
Gottfried (fprehend): 
“ Da ift ber Broddieb, wir wollen einmahl ſehen, wer’s 
beſſer Eann. 
Ihr Herren und Frauen kaßt euch ſagen: 
Der Hammer hat für den da, gar ip zchlagen· — 
Beyde 
Eilf Uhr hat er g'ſchlagen, 
Ich nehm di beym Kragen ; 
Willſt länger du's wagen? 
Wer da? muß ich fragen, 
Gebt Acht auf das Feuer und auf Das Licht, 
Deter. 
Das ift meine Bade, 
Gottfried. 
Füur ihn brennt es nicht — 


Peter. 
Hat eilf uhr geſchagen! — 


| Swird mehr noch gli Klage, 
&2 
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2 Beybe 
Jetzt Hab ih den Braddieb doch endlich Hay Kragen r 
Zu Hülfe, zu Hülfe! — er will mid .erfchlagen , 
Ich bin hier der Wachter, die Leut follens fagen ; — 
So eilet denn niemand zur Hülfe berbey 
8 hat eilf uhr geſchlagen! — 


Vierzehnte Scene, 


Vorige, Hauer mit Flinten. 
Gottfried. 

Der Menſch hat ja eine Roßſtimm, den kann ich ſeeylich 
nicht überſchreyen, deſtoweniger darf ich ihn aufkommen laſ⸗ 
fon, wer ift der Herr? was geht das ihn an, wenn's eilf 
Uhr g'ſchlagen hat? — 

Peter. 
Ich bin der Nachtwachter! — 
Gottfried. 
Kecker Menſch, ich bins! aa 
Pete r. 
Seit zehn Zahren. — 
Gottfrie d. 

Sit fünfzehn Jahren. — — 

Peter. 

Kennt das Ort meine Stimme. 

.“ Gottfried, 
Hat das Feuer Renee, vor mir, er iſt ein Broddieb. 
Peter. 

Das fagt mir ein ſchlechter Menfch 16, wege Efel 

hat ihn zum Nachtwachter gemacht. — 








| 3 
| Sottfried. | . 
Ein größerer als Er ift. . 
- Ein Hauer. _ 
Das iſt unſer Na htwachter/ d der doppelte da wird ar⸗ 
tetirt, — 
Gottfried 
Ber ift denn biefer verkfeibete Schreckenberger tar 
" Dauer 
Ich bin ber G'ſchworne von Ort. — 
Gottfried. 

O ich kenne alle unſere G'ſchwornen, ich habe ˖ſelbſt Sig 
und Stimm, wenn einer zum Giſchwornen semaqht wird, 
der Herr iſt keiner von denen. 

Hauer. 

Fort mit ihm ins Wirthshaus, dort iſt der Richter 
und der gnaͤdige Herr, der wird fon fagen, was mit ‚ihm 
j zu 8 ſchehen hat. — 

Chor lee 

Wir üben „sum Richter auf'n Kirchtag ihn Hin. | 

Sobtfried. 


Peter. Jeht weiß ic) kaum ſelber, ob ih 104 wer bin.— | 


Chor “ 
Bald werden wir willen, mad mit. ihm geſchicht. — 
Mari fort mit dem Broddieb, er hau auf das Licht. — 
ur. » eter. 
Hat eilf uhr gefangen. — 
Gottfried, PB: 
Shat gar nix geichlagen! — —— 
nn Chor — 
Marie fort mit dem Beoddieb, er (hau uf das Licht, 
(fie führen Gottfried ab.) 


dp 
Fuͤnfzehnte Scen⸗. 


Gartenſaal, (mo die Karrikaturen der Honorazioren von 
Petersdorf den Kirchtag feyern.) — Der Trompeter tanzt 
mit Louiſen einen Menuet, Gruppen der Zehenden und halb 
fhon Benebelten, Gertrud tanzt mit loderl, Rand, 
hinten Franz, Lieschen, und die Mahm, plöglic ſtürzt 
ein Hauer hinein und ruft: 
‚Haven . \ 
‚Euer Gnaden! es if. ein Spectakel sr — I- 
., Rand, 
Was gibt ed denn? 
Hauer 
Wir haben einen boppelten Machtwachter arretitt, ſollen 
wir ihn in Kotter ſperren? 
Strang 
Euer Gnaden! das iſt der Nachtwachter von Rodaun. — 
Lieschen. 
Mein Bruder, wenn ich eine Fraͤule wär, jet sin 
mir übel werben. | 
Rand 
Bringt ihn herein, wir wollen hoͤren, waß es gibt. — 
Sechszehnte Scene 
Vorige, Bottfried. 
Gottfried 
Wo bin ih ,. das iſt nit der lilarfarbe Bock. — 
Gert rad 
Gottfriedel! ie 





.2dı 
Gottfried, 


Trudel! — o jetzt iſts mir ſchon alles eins, oBih in 


China, oder in Redaun bin. — Drompeter ergreift eine 
Trompete, und ftellt fi blafend zwiſchen Wende.) 
Gertrud. ” 
O uns blaſt du nit mehr auseinander. — 
Gottfried. 

Da müßt der Herr ein andern Athem haben, Zrubdel! 
ein Zauberer hat fi unfer angenommen, ſonſt wär ich nit 
bier, und du lägeft nit anmeinem Kerzen, (er fieht Lieschen.) 
Ha! — Liefer! — Liefer! — wo kommſt du her? — uns - 
ter die Mannebilder? — (er will af fle zu.) 

Lieschen (su Franz.) 

So red' der Herr, ich hab keine Gtimme, der da iſt 

an allen Schuld. — 
gran; 

Suter Bruder! gib ung beinen Segen, fo find wir 
Mann und Weib, ſag ja! — 

67 et frieb. ' 

Bas fon ich thun, den Nachtwachterdienſt hat der 
Zeufel geholt, denn brennts heut Nacht in Rodaun, fo bin 
ih Schuld dran. — | 

Siebenzehnte und letzte Scene 
Vorige, Balder fürzt herein. 
Balder. | 
Da find Sie, ha, Schurkel — Lieschen! — 
Laouiſeœ. 
Er iſts — 
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Franz. 
Sehen Sie, hab ichs nit geſagt: daß er laͤngſt zu ihnen 
geflogen wäre, wenn er nicht das Unglück gehabt hatte, im 
Rodaun zu flelpern. — 
Halder Stel) 
Louife!_meine Braut! — 
Rund 
Der Trompeter fagt ja, und id nehme Sartre, als 
Gutsaufſeher in meinen Dienit. | 
Zrompeter. 
Ala bonheur, da hat er ginen Charakter ‚ nimm ihn 
Schweiter, und werde Gutsauffeherinn. — _ 
Rand. 
Gottfried aber ſagt auch Fa, und - Sianʒ heieathet 


Ciespen ! — 
Gottfried. 


Der gute Bruder hat mich freylich angefhmiert, aber 
was ift zu thun? — wenn id fo eine junge ‘Perfon heirathe, 
fo hab ich ja fo nicht mehr. Zeit , dad Mabel zu hüthen, wes 
gen meiner, fo heirathen wir halt alle miteinander, damit 
die armen Seelen ein Ruh haben. — | 

Rand. | 

So ift denn alles befriedigt. — Jetzt Taßt die Burſchen 

herein, damit ein Nationaltanz unfer Zeft würdig befchließe. 
(Allgemeiner öfterreichifcher Sandlertanz.) 
Sinale | 

Drehts nur die Dirndeln flin herum, , 

Wird euch das Kopferl völlig dumm — _ 

Kirchtag iſt ja eine fhöne Zeit, * 

Auf die man’d ganze Jahr fich freat“ — 

(Der Tanz geht in eine allgemeine Gruppe über.) 

nn 





Elhiſabeth, 
Landgraͤfinn von Thuͤringen. 
| Ein hiſtoriſches Drama in drey Acten. 


Die Tableaux und Gruppirungen artangirt von’ Ken. Pan: 
tomimenmeiſter Paul Rainoldi. 





Perſonen. 





Graf Heinrich Raspe, Bruder des verſtorbenen Landgra⸗ 
fen Ludwig, Landesverweſer von Thüringen und Vormund 
der Kinder ſeines Bruders. 

Eliſabeth, verwitwete Landgräfinn- 

O tt o ⸗ ) 

Sopbie,) ihre Kinder. 

Eberhard, Markgraf von Meißen. 

HerzogNudolfv. Meran, Mutter » Bruder Glifabeths. 

Albrecht v. Schenk,) 

Graf Günther, ) thüringifche Edle. 

Ottov. Gera, . ) , 

Goldegger, Heinrihs Kaftellan.- 

Kurt, Waffenträger des verftorbenen Landgrafen. 

Herrmann, Minnefänger auf der Wartburg. 

Der Bürgermeifter von Eiſenach. 

Ma thil d e, Kammerfrau Eliſabeths. 

Erſter,] 

— Bürger von Eiſenach. 

Anna, eine Bäuerinn aus einem Dorfe. Zn. 

Geyrg,) 

OR 2 m): ihre Söhne. 

Roſe, ihre Muhme, 

Kunz, ein Bauer. 

Ein Knappe. 

Ein Armer 

Der Geift des Landgrafen Ludwig. 

Ritter . ) 

Knechte. 

Bürger. 

Landleute und Arme beyderley Geſchlechts. 

Pilgerinnen. 

‚Benien 
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erner wet 


— 


Erite Scene . 


| Großer KitterfaaT (auf der Waitburg.) Herrmann 
| und Kurt. 

| 
| 
| 


Herrmann. 


J ⸗ 


Udhlacebothe! ſieh um dich, und bald wieſt du die Ver⸗ 
aͤnderung gewahren, die e bier feit beinem Auszug vorgegat 
gen iſt. I | } 
J Kurt. tn 
| Wohl muß ich ffaunen ob allem, was ich febe; auf 
| dem Wege zur Wartburg traten. fonft aus allen Hütten der 
Nachbarſchaft fröhliche Menſchen dem Wanderer entgegen,und 
hinab ins Thal tbnte von diefen Thürmen der Wärter freus 
! dige Weife ; weit auffprangen bie Thore ber gaſtlichen Burg, 
und ein herzliches Williommen fpra von dem Landgrafen 
| bis zum legten Knechte hinab jedes freundliche Geſicht; in 
| den Saͤlen tummelten bie Künftler fih herum und herzer⸗ 
hebende Lieder fchallten durch die Hallen hin. J 
Herrmann. BEE Be 
So mar es, ald noch Ludwig hier hauste, und als er 
mit feiner engelgleichen Gemahlinn über Thüringens Wohl 
wachte; ald nach ber Wartburg die Bewunderung aller 
Deutſchen gerichtet war. Zu 
? 2 
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Kurt. 
Thüringens Ruhm ftrahlte im hellen Slange. 
| Herrmann. | 
Während er in ritterlihen Zügen feinen Heldenmuth 
und feine Ergebenheit gegen Kaifer und Reid) bewahrte, übte 
daheim in fliller Tugend die fromme Elifabeth die Pflich- 
ten der Menſchenliebe, nährte die Armen, pflegtedie Kran⸗ 
fen, und wurde’ zum Schußgeift des thüringiſchen Gaues. 
Kurt. 

Das war eine ſchöne Zeit! wenn wir dann ſe unver⸗ 
muthet von manchem Zuge wiebderkehrten, und der wackere 
Landgraf Ludwig ſein theures Gemahl in Mitte der Armen 
überraſchte, die ſegnend zu ihren Füßen lagen — er ungeſtüm 
an ihre Bruſt ftürzte, fie die beſte der Frauen nannte, und 
hoch pries dus Loos, das ihm eine Eliſaberh zum Weibe gab, 
da weinten die Menſchen vor Freude, und die Engel froh⸗ 

Indien im Himmel, - 
| Herrmann. 
Höre auf, Alter! — weit hinter ung. liegt bie Ders 
 gangenpeit, unfeliger Entſchluß! daß Ludwig fih zu dem 
Kreuzzuge entichloß, jener Augenblick hat den Blor der Wart: 
burg und bas Glück feiner Bewohner zerftört! — 
Kurt. 

Ä In Otranto hab ich mir an ſeinem frühen Grabe das 
alte Haar zerriſſen; die ungewohnte Gluth des Südens zer⸗ 
ſtörte Ludwigs zarten Körper, und er fiel als eines der er- 
fien Opfer der unter ben Kreuzfahrern eingeriffenen Seuche. 

Herrmann. 
‚Er.batte vor feinem Abzuge, wie bu weißt, feinen 
Bruder Heinrich zum Landesverweſer in feiner Abmefenheit 





und zum Vormunde-feiner Kinder für den Fall feines Todes. 
beſtellt — nur fchlecht verbarg diefer die Larve der Häucheley, 
gleich bey Übernahme feines Amtes. — Kleine Kränkungen 
gegen die fromme Frau maren das Vorſpiel iu dem, was 
folgen follte, und Faum war die erfte. Kunde von dem 
Tode Eubwigs hierher gelangt, fo trat der unwürdige 
Bruder in feiner wahren Geſtalt auf; den Kuͤnſten und 
dem Geſange abhold, vertrieb er jedes beffere Gefühl — 
die Mildthätigkeit Eliſabeths fchalt er Verſchwendung, und 
rauh und firenge unterfagte er ihr jede Gemeinſchaft mit 
den. Armen, wo doch gerade jetzt Hungersnoth und Seu⸗ 
chen das arme Thüringen fhwer heimgefucht haben, und 
das Elend mehr als jemahls einer wohlthätigen Hand bedarf. 
Sure. | 

Alſo doch alles wahr, was die Thüringer mir weinend 

llagten? — 
Herrmann. 

Faſt darbt die Landgräfinn mit ihren Kindern ſelbſt, wäh. 
rend der wilde Heinrich fich bereichert, vielleicht das Erbe 
bes Waters den armen Kindern zu entreiflen finnt, und end« 
lih feinen Handlungen dadurch die Krone auffegt, daß er. 
die treue Elifabeth zu einer neuen, feinem Vortheile güns 
fligen Heirat mit Eberhard von Meiffen zwingen will. 

. Kurt. ‘ 

Und Thüringens Edle fehen fehweigend diefem Unwe: 
fen zu? — 

Herrmann. 

Sie fuͤrchten Heinrichs Wildheit und Macht. So ſtehen 
die Sachen auf der Wartburg, alter Knabe! nur die Beſorg⸗ 
niß, daß die edle Frau nicht allein bleibe mitten unter Bein«. 
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den, bat mich noch hier zurüdgehalten, fonft hätte ich laͤngſt 
den Staub von meinen Füßen gefhüttelt, und wäre gezo- 
gen in jenes Land , wo Ludwig vollendete. — Stil — 
mir deucht ed, daß die HDerrinn nahe. — Sieiftauf deinen 


Anblick vorbereitet! a 
Kurt. 


Iqh nicht duf-ben ihrigen. 
Zweyte Scene. 


Vorige, Eliſabeth, Mathilde. 
Mathilde. 
Erſchrecket nicht, dort ſteht unſer Kurt. — 
Kurs: (auf die Knie fallend). 
Heil euch, meine Landgräfinn! — 
Eliſabeth. 

Willkommen biſt du mir, treuer Kurt! — du haſt ja 
Ludwigs letzten Seufzer belauſcht, du haſt ihm die Augen 
zugedrückt, du haſt an ſeinem Grabe gebethet. — 

Kurt. 

Wohl hab ich das, es war die traurigſte Pflicht mei⸗ 
nes Lebens, tief gebeugt trug ich dieſe Empfindung mit mir 
herum; euer Anblick, eure Faſſung hat ſeit jenem Schre⸗ 
Fentaugenblide jum erften Mahle mich ermuthigt. 

Elifabeth. 

Den Sligungen des Himmels muß jeder Sterbliche ſich 
unterwerfen, fie find gerecht und unerforſchlich! vorausges 
gangen iſt mein Ludwig in eine beffere Welt, wo er meiner 
harrt, und mid einft empfangen wird in lichter Verkla⸗ 
rung — nicht furchtbar find die Gräber den Frommen, auch 
aus Sräbern fpriffen Blumen, aus Verwefung reift Das les 
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ben, wenn die Geifter aufwärts ſchweben, bleibt doch nur | 
die leere Hülle eine Handvoll Staub zurück! 

He gr mann. 

So Eann nur bie Frömmigkeit in Sturm des Lebens 
aufrecht ſtehen! 

Kurt. 

Gefaßt wie ih euch finde, edelſte ber Frauen! kann 
ih woht Ludwigs letzte Augenblicke euch fhildern. Aufges 
geben hatten ihn die Ärzte, und alles floh, aus Furcht 
von der Seuche ergriffen zu werden, ſein Lager — allmaͤhlich 
ſchwand ſeine Lebenskraft, und vernichtet ſtand ich allein 
an ſeiner Seite, da ergriff er im Todeskampfe meine Hand, 
und ſprach: wenn ich vollendet habe, ſo ſorge für ein chriſt⸗ 
liches Begraͤbniß, ohne Prunk und Glanz, du kennſt meine 
Weiſe; ein einfacher Stein bezeichne die Stätte meiner Ru⸗ 
be, damit meine Rinder, wenn fie dereinft ihr Schicfalan 
diefe waͤlſche Küfte führt » des Vaters Grab erkennen 
mögen. — | 
Eliſabeth. 

Sie werden es ſuchen und finden. — 

Kurt. 

Dann Eehre auf die Wartburg zurüd, und bringe mei- 
ner Elifabeth diefen Ring, ich babe treu ihr mit demfelden 
meine Liebe bewahrt, fie fol bethen für mich, und mit müt- 
terlicher Liebe unfere Kinder pflegen. — 

Eliſabeth(ſteckt den Ring an ihren Finger). 

Mit mir geht diefer Ring zum Grabe, fein letzter Wille 
it mir ein deiliges Geboth. — 
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Dritte Seene. 
Vorige, Heinrich, Eberhard. 
Heinrich. 
Er ifts, du biſt ja Kurt, des Bruders Schildknappe? — 
Kurt. 
Der bin ich ebler Herr, und ſtolz bin ich darau/, deß 
ich es bin. — 
Heinrich⸗ J 
Wer hieß dich, ohne dich vorher bey mir gemeldet zu 
haben, zu Elifabeth geben, und ihr bie Ohren und das Herz 
mit beinem Binfeln gerreiffen. — 
Kurt. 
Mein Auftrag lautete nur an ſi ie — euer ſterbender Bru⸗ 
der hat mir ihn vertraut. — 
Heinrich. 
Doch hier gebiethe ich und niemand darf die Wart⸗ 
burg ohne mein Geheiß betreten. 
Eliſabeth. 
Ereifert euch nicht, Graf Heinrich! — des Gatten 
letzte Bothſchaft bat er mir gebracht. — 
Heinrid. Ä ’ 
Bin ich nicht Landesverweſer und Vormund? — 
Kurt. 
Das mögt ihr feyn, doch das bier ift die Landgrafinn, 
die nicht von euern Gnaden lebt. — 
H einri ch. 
Was hitt mich ab, dich zu züchtigen, an mich richtet 
man hier das erſte Wort, und ich entſcheide dann, obs noch 
ein dritter hören fo. — 
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Elifabeth. 
gIhr ſeyd fo hart, was wußte Kurt, der erſt aus fer⸗ 
nen Landen kommt, wie ihr's gehalten wiſſen wollet? er⸗ 
zürnt nicht ob ſolcher Kleinigkeit, und ſtoßt den alten treuen 
Diener euers Bruders nicht von euch, er hats verdient, ſeine 
wage rubig auf der Wartburg zu fhließen. — 


Heinrich. 
Welch eine Forderung! ſoll ich alte Muͤßiggänger füt⸗ 


tern, und der mir anvertrauten Mündel Erbe auf folche Art 
vergeuben, da8 leider nur. zu fehr durch unüberlegte Gut⸗ 
thaͤtigkeit herabgeſchmolzen iſt? es gibt bes Bettelvolks, das 
man hier naͤhret, ſchon genug. 
| "Elifabeth. 
Graf Heinrich: das war hart. 
Kurt. 

Ihr irret euch, wann ihr glaubt, daß ich ein Gnaden⸗ 
brod von euch erflehen möchte, um hoben Sold möcht' ih 
an euren Dienft nicht treten, denn herzlich könnt' ichs nimmer 
mit euch meinen, ber alte Kurt wird ſchon ein Plägchen fins 
den, auf dem er für feinen Seren bethen, und feine An- 
gehörigen betrauern kann. | 

Eliſabeth. 

Mein Geſchmeide theile ich mit dem Diener meines 

Gatten, er fol nicht betteln gehen für feine Treue. 


Heinrich. 

‚& ſiyd ihr ſtets gewohnt das Eure zu verſchenken, 
doch jetzt iſts meine Pflicht, Einhalt zu thun eurer Men— 

ſchenliebe. Drey Tage magſt du auf der Wartburg ruhen, 
dann ſuch dir einen Dienſt, hier wirſt du nicht gelitten. 
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: Herrmann, 

Komm, alter Kurt! eb du und ich vergeflen, daß wir 
und für die edelfte und unglüdlichfie der Grauen noch erhal: 
ten müſſen (mit Kurt ab). 

Elifabeth. _ 

Graf Heinrich! wohl mir und und allen, daß Lubwig 
euch in diefer Stunde nicht belauſcht — er hätte feines Lebens 
ihönften Glauben, den Glauben an euer brüderliched Herz 
verloren (fie will ab)- | 
. Heinrich. 

Ihr bleibt! die Zofe wird allein uns laſſen. Mathilde ab.) 

Elifaberb. | 
Bar wünfcht der Bruder meines Gemahls von mie! 
Heinrid. 

Ein ruhiges Gehör, wenn ihr auf einen Augendlic 
die Leidenſchaften eurer Bruſt zu beſchwichtigen vermegend 
ſeyd. | 

Eliſabeth. 
Ich trage nur Gefühle in meiner Bruſt. 

Heinrich. 
Nicht unbekannt ſind euch die Umtriebe mehrerer Fue⸗ 
ſten, ſich des Habes eutes nun verſtorbenen Gemahles zu 
bemädtigen, und ohne itgend eine madhtige Verbindung 
werde ich nicht im Stande feyn, das Erbe eurer Kinder 
zu vertheibigen. Ludwig iſt tobt, der Tod trennt alle irdi⸗ 
fchen Bande, und das Grab gibt feinen Raub nicht mehr 
zurück, 0b auch die Zurückgebliebenen verzweifeln mögen. 

oder nicht. 

Eliſabeth. 

Ja wohl bleibt keine Hoffnung den Burügebtiehenen, 
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als jene bes Wiederſehens in einer Belt, wo es Feine Tren⸗ 
nung mehr gibt. 
Heinriq. 
Es gibt nur ein Mittel. 
Eliſ abeth. 
Wie beißt dieſes Mittel? 
0 Beintid. 

Eine Heirath mit einem mächtigen Fürften. Eberhard 
von Meiffen bethet eud an; Thüringen und Meiffen ver: 
einigt trogen jedem Angriffe , ihr ſeyd verforgt, und eurer 
Kinder Erbe ift gefihert. 

ı : Elifabetb. 

Und diefes Mittel biethet der Bruber meines Ludwigs 
mir an, wo noch frifch die Erde ober feinem Sarge ift. — 
Nein Graf Heinrich! ich habe nichts gehört, was mir die 
Achtung gegen euch rauben Eönnte, was mich vergeflen ma- 
hen Eönnte, daß ihr unter dem Herzen einer Mutter geles 
a feyd; mit dem Mantel der Liebe will ich einen unwill: 

Eürlichen Ausbruch eures Gemüthes verhüflen, und ihn ver: 
geffen , ihr werdet ihn nie mehr wiederholen, ich beſchwöre 
er darum bey der Aſche eures Bruders. 

Heinrid. 

Sagt ichs nit, daß die empfindelnde Schwärmerinn 

Hochverrath in dem Rathe der Klugheit finden werde. 
Eliſabeth. 

O Heinsih! wie tief habt ihr mich in dieſem Augen» 
blicke verwundet! ich einem andern Manne die Hand rei: 
hen, ich meineidig werden an eurem Bruder, dem id 
bis zum Grabe Treue gelobt habe? nein! Eein Mann auf 
Erben Eann Ludwigs Bild aus meinem Herzen verdrängen, 
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für mich iſt er nicht geſtorben, er lebt in mir, und um mic, 
mag die Welt eine Witwe mich nennen, ich bin und bleibe 
bis zum Grabe Ludwigs hochbeglücktes Weib. 

| Heinri ich. 

Thörinn! ſo mögt ihr denn das Loos, das ihr waͤhlet, 
ſelbſt tragen; Ludwig hat für den Fall ſeines Todes eure 
Verſorgung meinem Willen anheim geſtellt. — | 

Elifabetb. 

Wohl ibm, daß er tobt if, und ben Verrath bes Bru⸗ 
ders nicht ſieht! — 
9 einrich. 

Entweder ihr reicht meinem Freunde Eberhard die Hand, 

oder ich verſtoße euch aus der Burg, und überlafle euch hülf⸗ 

los euerm Schickſale. — 
Eliſabeth. 

Heinrich! denkt an eine Vergeltung, mit welchem Rech⸗ 
te wollt ihr. ben Erben Ludwigs ihr Eigenthum entziehen ? 

Heinrich. 

Die Ungerechtigkeit des Schickſals, das nur dem aͤlte⸗ 
ſten Bruder den Fürſtenſitz zuwies, will ich gut machen; 
auch ich bin der Sohn des Landgrafen von Thüringen, und 
will herrſchen auf der Burg meiner Vaͤter. Werdet ihr mei⸗ 
ner Schonung unwerth, ſo habt ihr alles von meinem Ent⸗ 
ſchluße zu befuͤrchten. Wählt — in ber ngten Stunde ift 
es zu fpat. j 

Elifabeth. 

Ich babe gewählt, verftoßt mich mit meinen Kindern, 
ich werde fie mit meiner Haͤndearbeit ernähren, und fie leh⸗ 
ven, eurer mit Liebe, und ohne Fluch zu gedenken. — (ab.) 
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Heinrich. 

Nein, in der Naͤhe dieſes Weibes wird es mir nimmer 
wohl werden. — Fort muß ſie auf irgend eine Weiſe, fie 
wandelt wie ein drobender Vorwurf vor meinen Augen. — 
Heda, ruft mir den Markgrafen, ſchnell muß gethan feyn, 
was nicht ganz gut iſt, ſonſt hängt ſich die Reue an die lang⸗ 
ſame That. — 

Vierte Scene 
Eberhard, Heinrid. 
| Eberhard. 
Ihr habt mich rufen laflen. — 
Heinrid. 
. Sch habe dem frömmelnden Weihe den Antrag gemacht/ 
allein ſie hat ihn rund ausgeſchlagen. — 
Eberhard. 

Wie es voraus zu ſehen war, nur ſo ein zahmes, weib⸗ 
liches Gemüth, wie Ludwigs, konnte auf dieſes Weib einen 
bleibenden Eindruck machen; wer nicht mit ihr ſchwaͤrmt und 
froͤmmelt, wird ihrem Herzen nie ſich nähern. Unſere Plaͤne 
ſcheitern in der Entſtehung. | 

Heinrid. 

Mein, fie dürfen nicht ſcheitern, Thüringens Sefig 

laſſe ich nimmermehr aus meinen Haͤnden. 
Eberhard. 

Reichte fie mir ihre Hand, fo hättetihr hier freyes Eyieh 
doch fo wird fie num künftig allen eueren Umtrieben ent« 
gegen treten, und vielleiht Kaifer und Reich gegen euch 
durch Thränen und Klagen in Aufruhr bringen, man wird’ 
euch Ludwigs leuten Willen abfordern, und dann wehe euch, 
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wenn ihr jenes unterſchlagene Pergament herausgeben müſſet. 

Zerbrochen wird euer Wappen werden; Ihr, ausgeſchloſſen 

aus den Reihen der Edlen, fallet der Schande anheim. 
Heinrid. . 

Hört auf, mid zu quälen, ſchon beitimmt midy alles 
jur entfcheidenden That, heute noph ftoße ich Elifabeth mit 
ihren Kindern aus der Wartburg hinaus. 

Eberhard. 

Damit fie von Burg zu Burg, von Hütte zu Hütte, 
ihr Unglüc zur Schau trage, und zu ihrem Beyſtande Ed: 
‚Te und Knechte begeiftere. — 

Heinrid. 

O du Eennft die zahme Taube nicht, fie wird die Hand 
fegnen, die fiefchlägt , und in ihr Ungfüd eine neus Art von 
Größe und Triumph fegen, fordert auch hier und ba ein 
vorlauter Freyer Beſcheid Uber Elifabetbs Behandlung -ab, | 
fo will ich in drohender "Stellung ihn geben; bin ich nicht 
auch des Landgrafens von Thüringen Sohn, der erft: 
geborne ift geftorben, weil das Schickſal die Ungerechtigkeit 
an mir gut machen wollte — wohl, fo will ich es feft halten, 
was der frühere Zufall der Geburt mir hamifch entzogen hat. 

Eberhard. 

Seht zu, daß ihr euch nicht um den Kopf fpielt bey 
diefem Beginnen. — 

Heinrid. 

Die sehn Flecken, die ihr begehret ſind euer, — ihr 
werdet doch nicht von mir laſſen. — 

Eberhard. 
Zu Schutz und Trug find wir verbunden, gegen dab 
Weib, das ich liebe, und das meine Liebe verſchmäht. — 


| 


günfte Scene 
Vorige, Goldegger. 


Golbegger. | 
Gnuidiger Herr! — ich habe euch etwas zu binterbringen. 
H einrich. « 


Rede ohne Hehl, haft du die fromme Frau auf, fals 
hen, Wegen ertappt, fo fey deine Nachricht mir will⸗ 
fommen. — 

Goldegger. 

Wenig achtet man eures Befebles, die Vorraͤthe der 
Burg nicht an das Bettlergeſindel zu verſchleudern. — 
Viele Körbe mit Speiſen find bey Seite geſtellt, und im 
Mühlgrunde hinter der Burg lagert ein ganzes Heer von 
Bettlern, die ber gewohnten Spende entgegen harren. 

HSeinrich. 

So werden meine Befehle beobachtet, der Anlaß ſey 
willtommen; heute noch erfolge ihre Verbannung, laß die 
woblthätigen Weiber nicht aus den Augen, und berichte mir 
es fogleih, wenn die Körbe aus der Burz fortgetragen 
werben follen. — Kommt, Markgraf! kommt — binnen we: 
nigen Stunden haufe ich freyer auf dem Erbe meiner Väter. — 
(alte ab.) 


Senste Steene 


Kurt und Herrmann. 
Kurt. 


Ich leſe es in deinem Geſi ichte, Daß wir eines Sinnes 
ſind —— 


| Herrmann. 

Unerhörte Zumuthung, der Bruder will die weinende 
Witwe des kaum ensfölafenen Bruders zur neuen Hochzeit 
zwingen. — 

Kurt. 

Und droht den rechtmäßigen Erben mit der Verban- 

nung aus ihrem Eigenthume. 
Herrmann. 

Der ſchwachen Frau und ihren hülfloſen Kindern muß 
geholfen werben. — 

Kurt. 

‚Diefer Gedanke: fteht auch in meiner Seele feft, bier 
können wir nichts nüßen, laßt ung fort und Hülfe holen. — 
| | Herrmann. u 

Du gehſt nach Bamberg, zu dem Herzoge von Meran, 
dem Bruder der edlen Frau, und ich ziehe auf den Bur⸗ 
gen der thüringiſchen Edeln umher; noch hauſen die Schenks, 
die Gunthers, die Adelsberger hier im Lande, biedere De- 
gen und wadere Ritter zum Schutze der Unterdrückten. — 
Sie werden fich entrüſten über der: Unnatürlichkeit eines 
Bruders, fie werden vor ihm hintreten, und Rechenſchaft 
von ihm fordern, und Elifabeth’und ihre Kinder werden un« 
getrübt in dem Genuße ihres Erbes verbleiben, doch darf 
ſelbſt die Frau von unſerm Vorhaben nichts ahnden. — 

Kurt. 

Nur Abſchied wollen wir von ihr nehmen, und dann 

eilen, unfer Werk zu beginhen. - 


. ' 
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Biesente Stine 


Vorig e, Eliſabeth. 


Eliſabeth. 

Es thus meinem Herzen ſo wohl, wann euch, ihr 
Betreuen, erblide. — 

Herrm ann: 

Und doc feht ihr und zum legten Mahle vor euch ; hier 
iſt des Bleibens für ehrlihe Männer nicht mehr; meinen 
Frohſinn und meine Geſangsluſt hab ich verloren, nim⸗ 
mermehr fol meine Harfe erklingen; man bat mir es 
deutlich merken laſſen, daß ich hier üßerflüßig bin, denn im a 
Haufe des Unrechts tönt nie ein Lied der Breude — ich muß 
fort. — J 
J Kurt. 

Mir hat man kurzweg den Dienſt aufgekündigt, drum 
erlaubt uns noch einmahl die theure Hand zu küſſen, und 
dann zu sieben, wohin das Schickſal und führt. — 

Eliſabeth. 

Auch dieſe harte Prüfung war mir noch vorbehalten! 
des Gatten treuefte Dierier muß ich ziehen fehen von bins 
hen, ohne fie belohrien zu.Eönnen ! doch ſeh ichs ein, daß 
es fo kommen mußte; reicht mir die Hand — ich danke euch 
für eure Treue, fie wird euch einftens hoch angerechnet 
werden; ich bin arm und kann euch nicht belohnen — diefe 
legte goldene Halskette theilt zwifchen euch zu gleichen Theis 
Ion ‚ und wahret mir ein freundlich Angedenken. — 

Herrmann - 

Rest muß ich fort ins Frehe, auf meiner Harfe ausſu⸗ 

ſtuͤrmen, was mir dig Seele fo bewegt. — (ſtürzt ab.) 
M 


J. 
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Kurt. 
Lebt wohl, und laßt den Muth nicht finken, fo lange 
noch ein Diener eures Ludwigs lebt. — (ab) 
Elifabeth. 
Eine Stüge entfinkt mir nady der andern, dech nichts 


vermindert mein Vertrauen auf die Gerechtigkeit der höchſten 
Midteee — 
Adte Scene. 
Mathilde, Eliſabeth. 
Mathilde. 

Die Ritter ſitzen beym Gelage, es dürfte jetzt der Au⸗ 
genblick günſtig ſeyn, den Armen die Speiſen zuzutragen, 
die ſehnſuchtsvoll ſchon eurer Hülfe harren. — | 

Eliſabeth. 

Es iſt vielleicht das letzte Mahl, daß ich ihnen noch 
etwas zu reichen im Stande bin, wer weiß, was morgen 
mir ſelbſt und meinen Kindern begegnen kann? Laßt ung die 
Hungrigen fpeifen, müſſen wir aud in Geheim ſchleichen 
zum guten Werke, ber Richter über den Sternen kennt un- 


fere Abſicht; den Zabel der Melt wollen wir geduldig ertragen. 
nn (Beyde ab.) 


Neunte Scene 


Eine freye Gegend, (mit der Burg im Gintergeunde) 
Heinrich. Eberhard. Goldegger. 
Goldegger. | 
Dort lauert das Bettelvolk, und hängt mit den Bli⸗ 
en am Hinterpförtlein der Burg, durch weldes die Lands 
aräfinn erſcheinen fol. 


\ 
“ 
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6 einrich! 

Sie erſcheint ihnen zum legten Mable, die Verſchwen⸗ 
derinn, die ſich der Herzen dieſer Leute zu irgend einem 
landesverderblichen Zwecke zu bemächtigen ſtrebt. 

Eberhard. 

Das Pförtlein geht auf, es it Euſabeth mit ihren 
Frauen. — 

J Goldegger. 

Alle ſchwergefüllte Körbe tragend. 

Heinrich. 

Zieht euch zurück, ich will die Heuchlerinn auf der That 

entlarven (de ziehen fich ins GSebuſch zurück.) 


zehnte Seene 


Vorige, Elifabeth mit seen grauen. 


Efifabetb: 
| Niemand hat und bemerkt, Taft und beute Abſchied 
nehmen von unferen Armen ; def die Lilien Eleidet, und bie 
Vögel naͤhrt ın ber Euft, wird ihrer fich künftig erbarmen. 
Heinvicd -(hervortretend.) 
Halt! misleidige Frau! was träge ihr ba in verbedten 
Börsen? | 
eri fabetb. 
Vergeßt nicht daß ich die Eandgräfinn Sin! 
GHeinrich. 
Ohne Miderftand, was tragt ihr aus meiner Burg 
ohne mein Vorwiſſen heraus? 
Mathilde. 
Es ſind Roſen, die wir im Schloßgarten gevfluͤckt haben. 
Mi 
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| Heinrich. 
So laßt auch an dem Dufte dieſer Roſen mich weiden. 
{ev zieht Eliſabeth das Tuch vom Korbe hinweg, allgemeines 
Erſtaunen.) Wahrhaftig, es find Roſen! doc auch dieje ſollt 
ihr zum letzten Mahle hier gepflückt haben, ich dulde keine 
Gauchetinn um mich (ſtuͤrzt mit Eberhard und Goldegger ab.) 
Mathilde 
Verbiendet hat eine höhere Fügung feine, Augen. 
Eliſabeth. 
Ich ſehe es, und bethe an im Staube 
Die hohe Macht, die wundervoll es fügt, 
Beglücket der. — deß felſenfeſter Glaube; 
In keiner Prüfung unterliegt; 
Den Feinden wird er nimmermehr zum Raube, 
Weil das Mertranen herrlich flegt. 
An diefen Glauben will ich feft mid halten, 
Dann werden fich Die Roſen umgeftalten. . 
(Die Rofen verſchwinden, die Körbe ſind wieder mit Speiſen 


gefallt. 
Pr athi ide 
Mit euch iſt der Segen, edle Frau! 
E liſabe th. 
or Jetzt laßt die Armen zu wir kommen!. damit fie ſich 
fättigen. (Die Armen Eommen heryor.) Tpeift euch in die 
Überbleibfel der Verſchwendung, und fättigt euren Hun⸗ 
ger (die Köche. werden vertheilt). Mit wundem Herzen muß 
ich euch eröffnen, daß ihr vielleicht zum legten Mahl heute 
Hülfe von mir erhaltet, id, werbe die Wartburg verlaflen, 
und niemand bleibt dort zurück, der eurer gedächte, 
Gin Armer. 
Alſo müſſen wir: verzweifeln ? 


Pi 
Sn 
. 
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Eliſabeth. 

Mit nichten. In Thüringens Sauen lebt mancher Men 
fhenfreund, der die Armuth nicht von ſich weist, bauet auf 
die Menfchenliebe , die nicht ‚fremd ift in diefem Lande, und 
fuhr euch Hülfe anderswo, nur bier nicht. 

Eilfte Ssene 
Borige. Boldegger. 
Goldegger. 

Ha! alſo wurden wir doch getaͤuſcht! (zu Eliſabeth) 
Graf Heinrich ſendet mich zu euch, und läßt euch gebiethen, 
heute noch die Burg mit euern Kindern zu verlaſſen. 

Mathilde 

Heute noch, febt: ihr denn die Gewitter nit, die in 
Weſten herauffteigen ! 

Elifabet 5 

Der Wille des Grafen werde erfüllt — ich bin ein fchwas 
bed Weib, dem nur Gehorfam ziemt; doch meiner Kinder 
möge Thüringen fih annehmen. Sage beinem Grafen , ih 
fey bereit zu gehorchen, bis der Kaiſer entſcheidet zwiſchen 
mir und ihm. 

Goldegger (im Abgehen.) 

Beynahe koͤnnte ich Ehrfurcht vor ihr haben, wenn es 
mit meinen Orundfägen nur einiger Maßen verträglich wärg. 
(Ale weinen.) 

Elifabetb. 

Weinet nicht, das Feuer läutert das Metall, das Uns 
glück den Menfhen, und wer fein Unglüd trägtmit Stark 
muth, erliegt nicht unter demſelben. Der Graf’ iit verblen« 
det von dem Glanze einer Fürſtenkrone, er wird zurückkeh⸗ 
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ven in ſich ſelbſt, und mich euch wiedergeben. — Lebt wohl! 
the meine Freunde! möget ihr bald einen Erfag finden für 

das Wenige, was ich euch geben Eonnte, lebt wohl, und 
denket meiner — (Afle knien, fegnend ihr nachſehend, ald fie 
den Berg betritt.) | 
Alle (rufen). 

Mutter! Mutter!’ verlaß ung nit! — (fie blidt gen 

Dimmel, Tableau, der Vorhang fällt.) 
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Zweyter Act 


Erſte Scene 


Eine Bauernftube. —(Ein furhtbares Gewitter von aur . 
gen.) Mutter Anne, Rofe und Martin figen bey verſchie⸗ 
denen Befchäftigungen zufammen. — 
Roſe. — 


Wi⸗ der Wind heult, furchtbar rollt der Donner, und 
Blitz auf Blitz führt nieder, der Regen ftürzt in Strömen 
herab, und. Georg ift noch nicht zurüd. 
| Anne 
Der Himmelfey jedem Wanderer in folder Nacht gnaͤdig. 
Martin. 

Da bin ich viel klüger, als mein. Bruder, ich wage mich 
nie ing Weite, ift man nahe am Haufe, fo ift man bald uns 
term Dache, und figt man im Trocknen, Yo wird man nicht naß. 

| Roſe. 

Ja, wenn alle Menſchen dir glichen, da fähe es ſchlimm 
um Hülfe aus. — Hätte Georg ſo gedacht, und bätte er 
den weiten Weg nad der Wartburg gefiheut, fo hatte bie 
fromme Landgräfinn: nichts von dem Unglücke unferer guten 
Mutter gewußt, als fie den Fuß brach, fie hätte ihr nicht die 
heilenden Kräuter und die Goldſtücke durch ihn ſchicken kön⸗ 
nen, und fie würde vielleicht nie, oder nicht fo bald genefen feyn. 
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Martin N 
ec Mie bu wieber in den Tag, oder eigenklich in die Nacht 
hinein ſchwaͤtzeſt. Wenn wir beyde herumgelaufen wären, wer 
hätte dann das Feld beftellt — he? 
Anne 

Laßt doch euer Geſchwaͤtz; Martin lebt bloß für ſeine 
Arbeit und für fein Haus, bod Georg lebt für alle Men— 
ſchen, wer weiß, wo er ſich wießer herumtreibt, zur Netz 
tung irgend eines Verunglücdten. Der Sturm nimmf zu, aus 
. Ber dem großen Ungewitter, das und ben Tod des Landgras 
. fen Ludwig verkündigte, habe ich nie ein ähnliches erlebt. — 

Roſe. 

Und Georg iſt draußen in dieſem Sturm — (man Hört 
opten.) 

Martin. 

Das wirb er ſeyn, ich will das Thor bffnen, und ihm 
gleich den Text leſen, warum nimmt er fih Fein Beyfpiel 
an mir- (gebt ab). 

Ann e. 

Er iſt gewiß wieder auf der Wartburg geweſen, denn 
ſeit er weiß, daß der armen Landgräfinn ſo hart begegnet 
wird, hat der Burſche keine Raſt. — 


Zweyte Scene. 


Vorige, Georg, (ganz erſchöpft) Martin. 
Roſe. 
Dem Himmel ſey es gedankt, daß du hier biſt, ich habe 
Todesangſt um dich ausgeſtanden. — 
Georg. 
Wuaͤr ed nicht fo ſtockfinſter, daß man ſchlechterdings kei⸗ 
nen Gesenſtand auf Shhrittweite entdecken kann, ich waͤre 
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noch nicht beimgete; o Mather, e es siht völe Menfgen 
auf biefer Welt! — 


Anne + 
. Was it dir denn wiederfahren ?  .; . 
Martin. 
Bleibe hier in ber Sites. fo barfit bu dich aber böſe 
Menſchen nice ärgern. TE 
o eorg. 


Mutter! ihr werdet mit den Zähnen Enirfchen , wenn 
ihr hören werdet , was vorgefallen iſt, bie engelögute , 
fromme Landgrafinn Elifabeth! — 
Anne. 
Meine Wohfthäterinn d — 
Georg. Ä | . 
Die Wohltheterinn bes Thüringer⸗Landes bat ihres 
Mannes Bruder hinausgeſtoßen aus ber Wartburg mit 
ihren Kindern. — 
Rof e. 
Darm zurnt der Himmel fo ſchrecklich. — 
inne 
9 der Vöoſewicht! — 
Georg. 
Vielleicht hat dieſe furdtbare Nacht die arme Frau 
. mit ihren zarten Kindern. überfallen, ich bin verzweifelnd. 
auf der Straße gegen Eifenad) herumgeftvichen , um fie 
zu entdeden, auf meinen Schultern würd’ ich fie in unfere 
Hütte getragen haben, allein‘ vergebens, ich habe nichts 
entdeckt. — 
| inne 
Solchen Graͤuel hab ich nicht erlebt, bis zu dieſer Stunde! 


— 
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- Geo rg. 

Mur einige Augenblicke will ih raften, und dann mit 
einigen-berzhaften Burfchen mit Zadeln wieder hinaus ei- 
len, und nicht raften, bis ich weiß, daß ſie irgendwo in 
Sicherheit iſt. — 

Anne. 
Georg! du mahef mich ganz ſtolz, ve du mein in Sohn 
biſt. — 


Roſe. 
Guter Georg! — (Man hört klopfen.) 
Alle, 
Wer Elopft? | 
| Martin, 


Ich will gleich nachſehen, was es gibt, ed fcheinen 
| mehrere Stimmen Einlaß zu fordern, (ab.) 
Georg. 

Wahrſcheinlich ſi nd es die Burſche, bie ihn mit mir zu 
ziehen aufgefordert babe — bey Kunz war gerade die Hälfte 
des Dorfes verfammelt, um, wenn das Wetter irgend ein 
Unglüc fenden follte, gleich bey der Hand zu feyn, dort habe 
ich diefe ſchreckliche Nachricht ihnen -befannt gemacht, und 
alle Hände zudten krampfhaft gegen die Wartburg. — 


Dritte Scene 


worige, Kunz, mehrere Canbleute, 
Kunz. 
Seit du und das Unglück der Landgräfinn Sefannt ge 
macht haft, finden wir Beine Ruhe mehr, wir find Thür 
finger, und dürfen die Schmach der Frau nicht dulden. — 
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Ge org. 

Brit zu, Landsleute! — ihr fühlt, wie ich, ihr liebt 
fie ae, wie ih, ihr habt Muth, wie ich, wir verjagen 
den ſchaͤndlichen Iyran, und führen Eliſabeth und ihre Kin⸗ 
der in ihr Eigenthum, auf die Wartburg zurück. — 

Alte, 

Ja das wollen wir. — | 
Martin 

Ihr allein wollt die Wartburg ſtürmen? — 

Georg. 

Schnell genug werden alle wackeren Thüringer ſich um 
und fammeln, und. wenn. dad Recht und die Treue an der 
Epiße ſteht, fo wird auch eine Kleine Schaar furchtbar. — 
Gleicht eier Entſchluß dem meinen, fo laßt die Sturm: 
glode durch Thüringen. fallen, laßt uns die friedlichen 
Werkzeuge des Landmannes zu Waffen umwandeln, und 
alles wagen für Eliſabeth und ihre Kinder, — 

Alle. 

Fir Elifabeth und‘ isre-Sinde — (fie flürgen in Die 
Seitengemäder.) 

Anne: 

Gott fegne ihr Beginnen, es ift ja Pflicht die Ser 
ſcherinn zu fhügen gegen folge Unbild. — 

Rofe 

Ah, Mutter! Georg wird gewiß nicht mein n Dann, 

er ift zu vornehm für mich. (DieLandleute find bewaffnet mit 


Keulen, Spaten ꝛc. ꝛc. wieder herein gekommen, und formi⸗ 
zen eine Gruppe, Die Sturmglocke Jäutet) u 


ido 
Geor 6; 
Hört ihr den Sturmruf durch bie graufige Naht, möge 
der Böfewicht auf der Wartburg erzittern, lebt wohl, Mut⸗ 
ter! du Roſe gedenke meiner mit Liebe ! | 


Vierte Scene 


Vorige. In diefem Augenblice tritt Mathilde herein, 
‚dann Eliſabeth und ihre Kinder. 
| Mathilde 
Gute Thüringer ! wollt ihr einer reifenden Frau wohl 
ein Obdach geben in dieſer ſchrecklichen Nacht? 
| Anne. 
Unfere Hütte ſteht jedem Wanderer, um fo mehr hülf⸗ 
loſen Frauen offen. (Elifabeth mit ihren Kindern tritt herein.) 
Mathilde | 
- Willfährig öffnet ſich euch die Thlire Liefer gafticen Hütte, 
Elifabeth. Ä 
Ich bin erfchöpft, und vergehe vor Kummer über die 
Leiden der Kinder... | 


Georg, 
Sie iſt's! ſie iſt's! — 
Alle. 
„Wer? | 
Ä Georg, 


Auf die Knie vor ihr, es ift Eliſabeth, unfere Land⸗ 
graͤfinn! Mutter! es iſt eure Wohlthaͤterinn, Thüringer! 
es iſt unſer Schutzgeiſt! Zu 

Ale 
Unfere Mutter ! 


- 
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Eliſabeth. 

Ich erkenne dich, guter Sohn, der du Hülfe für die 
Mutter. bey mir holteſt, ja, dieſer Augenblick gibt Erfatz 
für manche kummervolle Stunde. Ich bin unter meinen Thü⸗ 
tingern ‚ die meine Kinder fhügen werben. 

Georg. 

Die: ‚bereit find Blut und Leben für euch zu opfern ‚ 
. und die nicht ruhen werden, bis ihr und eure Kinder indem 
Befige eures rechtmäßigen Eigenthums eingefeßet feyd ; ihr 
feht uns gerüftet, um mit Tagesanbruch gegen die Wart: 
burg zu ziehen, und blutige Nechenfhaft von dem Unmen⸗ 
fhen zu fordern, der fo graufam gegen das Blut feines Bru- 
ders verfahrt. 

Etif abeth: 

Tief gerührt erfenne ich eure Lich⸗ ‚und die Anhaͤng⸗ 
lichkeit an meinen unvergeßlichen Gatten. Wenn mein Sohn 
einſt herangewachſen iſt zum Manne, wird er dankbar dieſer 
- Stunde und eurer Treue gedenken, dod muß id) euch bitten, 
abzuftehen von euerm Vorhaben, und nicht Thüringens Bo⸗ 
den mit Bürgerblut zu büngen, Tegt bie feindfeligen Werf- 
jeuge aus der Hand, und Überlaßt es mir, durd des Kai 
ferd Vermittelung in Güte die Rechte meiner Kinder zu 
verfechten. 

Georg. 

Gnaͤdige Frau! in Güte ‚gegen biefen harten, unna⸗ 
tuͤrlichen Mann? | 
Elifabeth; 

Un dem Strahle der Güte thaus oft das härtefte Herz 
auf, ein Taumel wilder Begierden hat Heinrichs beflerer 
Gefühle fich bemeiſter ‚ bod verrauchen wird dieſer unſelige 
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Rauſch, und er wird ſein Unrecht erkennen, ohne daß Blut 
+ fließen müfite auf dem theuren Boden des Vaterlandes. — 
Kehrt zu eurem friedlichen Herde zurück, wenn meine Bit- 
ten etwas über euch vermögen. 
Georg. a 
Alles Eönnt ihr aus und machen, wir gehorchen euch! 
ter wirft bie Warten weg, alle thun deßgleichen.) 
El iſa bet h. 3 
Ein guter Schutzgeiſt hat mich. in ' biefem Augenblicke 
zu euch geführt, um Unheil gu verhüthen! o ihr kennt Die 
Folgen eured Beginnens nicht, ſchrecklich iſt jeder Krieg, 
aber der fehreclichfte aus allen iſt der Bürgerfrieg. 
Brüder würgen ihre Brüder — 
»  . Väter ihre Söhne nieder; 
Selbſt. der Mütter zart Gemüthe 
Überträget auf bie Blüte - 
‚ Shrer Kinder gleichen Haß. — 
Jeder Bürger 
Wird ein Würger, 
Jeder Pflug wird eine Waffe, 
. "Gede-Hitte wird ein Bollwerk, 
Uagd zur Beftung der Pallaſt. 
‚Nicht genügt. dem. Krieger mehr 
Den bewehrten Feind zu tödten, 
Auch den friedlich unbewehrten , 
Schlichten Landmann mordet eb; 
Selbſt den ESãugling reißt er wild, ' 
Dhn’ Erbarmen, 
Auß verfchlungnen Mutterarmens 
In die Grüfte dringet. may, 
. An Gebeinen, u 
An den kalten Leichenſteinen, 
Ubt man gleiche, wilde Wuth. 
Werde auch die Weit zur Wüſte, 
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“ Eine unbentopnte Küfte, 
Wenn nur unter ihren Trümmern 
‚ Noch der Haß, als Sieger ruht. — 
Ä Georg 
Haltet ein, wir ſchaudern ob dieſem Bilde, und erken⸗ 


nen den Irrwahn, in dem wir ſchwebten, doch was ſoll aus 


euch, was aus euern Kindern werdenn 


Elifabeth. | 
Dieſe Nacht wollen wir bey euch ruhen, doch morgen 


mit dem Anbruche des Tages ziehen wir ge'n Eiſenach, wo 
die treuen Bürger uns gewiß ein Obdach nicht verſagen wer⸗ 


den, und wo im ſchlimmſten Falle das von mir gegründete 
Hofpital ung aufnehmen wird in feine gaftliher Hallen, 


bis zur Entſcheidung unſers Schichſals. — Gute Mutter! 


bringt und zur Mühe. — 
| Anne. 
Ach du mein Gott! diefe Ehre. und diefe Sreude haſt 


du meinem Haufe bereitet, ich weiß mich kaum zu faffen. — In 


meinem ſchönen Bette, das nun feit vierzig Jahren jur Zier⸗ 

de des Gemaches unberührt geblieben iſt, ſollt ihr ruhen, 

edle Landgrafnn! und dieſes Bett fol das Erbtheil feyn, 

das hochvenehrt anf meine Kindesfinder übergeht. — 
Elifabe th. 

Dont eub, meine Lieben! — thüringifche Volkstreue 
wird einſt hoch glänzen in der Geſchichte; — gute Nacht! — 
(Anne geleitet Die Landgräſinn mit ihren Kindern ins Gemach. 

Georg. 

Jetzt ſchleicht euch leife von bannen, daß ihren Schlum⸗ 

mer Fein Laut flöre, und wollet ihr mir eure Freundſchaft 
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bewähren, fo wacht in den Dorfſtraßen, daß kein Beräufg 
ſich diefem glücklichen Haufe nähere — (alle ſchleichen ab.) 
Rofe, 
Gute Nacht, Georg! bekomme ich keinen Ku! — 
Georg. 
Einen herzlichen, als Brauigeſchenk an dem feſtlichſten 
Tage meines Lebens! — (Rofe ab) Art ber Schwelle will ich 
Bade halten, bis die fromme Brauermagt. — 


Sünfte Scene, 2 
Pauſe, dann treten Schenk, Günther, und Ot i⸗ 
von Gera ein, alle mit geſchloſſenem Viſit ir. 


Geo r g. 

Ungebethener Beſuch! — wer ſeyd ihr ? doch vor allem 
muß ich euch bitten, euch ſtille zu verhalten, eine kranke 
⸗Frau ſchlummert hier in dieſem Gemache. 

Schenk. | 

Vergebt/ daß wir Jo fpät eure Hütte betreten, v wir laſ 
ſen nur die Roſſe raſten, und wollen dann gleich unſern Weg 
fortſetzen. Ihr ſeyd ein Thüringer, und, fein. Thüringer ver⸗ 
ſchließt ſeine Hütte dem müden Wanderer. 

Georg. 

Zu jeder andern Zeit waͤret ihr hier willkommen gewe⸗ 
fen, nur jetzt nit; doch weil ihr nun hier ſeyd, fo macht 
es euch fo bequem, als es feyn kann, doch weckt mir die. Franke 
Frau nicht. 

Schenk. 

Verlaß dich darauf/ doch 9 uns Antwort auf einige 

Fragen. 


— 
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. 6 eorg. | Ä 
Das ſind gewiß Kundſchafter von der Wartburg. 
Schenk. “ 
Was sit es Neues hier in diefer Segen 
Br Beorg no 


Wenig Gutes, aber des Schlimmen deſto mehr, bie 
Böfen fteigen im Gewichte, aber bie Tugend wird ſpott· 
wohlfeil losgeſchlagen. 
Schenk. | 
Ein altes Lied, doch Näheres möchte ih willen, eure 
Hütte liegt auf dem Wege nach der Wartung, ‚ dort gibt 
ed ja immer Neuigkeiten genug. : 
Georg. 
Was kümmern wir Landleute uns nach den Neuigkei⸗ 
ten der Burgen. 
Schenk. 
Graf Heinrich ſoll jetzt das Regiment dort führen? _ 
Georg. 
So ſagt man; nun es führt mancher etwas, was er 
igentlih nicht führen ſollte. | 


Schenk - 
Die Sanbgeäfinn ift doch wohl auch noch aufder Burg ?— — 
Georg. 


Ich kann euch keinen Beſcheid geben, denn wie ge: 
ſagt: mit großen Herren ift nicht gut Kirfchen effen, fie wer- 
fen einem die Stengel ind Gefiht, ich traue diefen Herren 
nicht — (für fih) weh ihnen, wenn fie Boſes im Seite 
ühren. — | 

I, EM 


Seaste Scene. 


Vorige, Herrmann. 
Herrmann. 

Edle Herren! ſo eben hat mir ein Bauer verfichert, | 
daß die Landgräfinn aus der Wartburg vertrieben, [hon heute | 
Naqhts mit ihren Kindern binausgeftoßen worden ift. — 

| Schenk. 


Schaͤndlich! — 
Herrmann. 


Die Roſſe haben ſich erholt, o weilet nicht, damit wir 
mit Tages Anbruch die Wartburg erreichen. — 
Schenk. 

Laßt uns gleich fürbaß ziehen. Wenn es ſo wäre, und 
Heinrich häste feinen Unthaten die Krone aufgefegt, Eeine 
Schonung dann mehr gegen ihn, alle Edlen Thüringens 
müßten den Unmenſchen befehden, und wer fih ausſchlöße 
von ber gemeinfamen Sache gegen den Unterdrüder der 
edelſten Frau unſerer Zeit, deſſen Wappen müßte zerbro⸗ 
chen werden, wie ſeines; noch iſt es nicht ſo weit gediehen, 
"Haß in dem Buſen deutſcher Ritter das Gefühl für Recht 
und Pflicht erftorben wäre! — Die Roffe vor, laßt uns ernſte 
Rechenſchaft von dem Wartburger fordern, und verweigert 
er gut fu machen, was er verbrach, dann ſey ihm Kampf 
auf Leben und Tod gebothen. — 


Alle. x 
Wereint ſind wir zum Kampfe auf Leben und Tod! — 
Schenk. 


| Die Naht hat unfern Vorfag gehört, fort zum Werke 
der Vergeltung. (Zu Georg) Habe Dant Ze deine Auſneb 
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me, und ſollte ein Wartburger dir untertommen, ſo ſag 
ihm: er möchte ſich den Magen warm halten; es wehe eine 
kalte Luft in Thüringen, die alle giftigen Bluthen zu ver⸗ 
ſengen drohe! — ( alle ab.) 

‚Georg. 

Hab ig recht gehört? — zum Schutze ber frömmen 
Frau wären die Ritter verbunden? babe Dank, du guter 
Bott! für diefe Freude! — Zwar ruht die gute Landgraͤ⸗ 
finn, doch darf ich ihr dieſe Freude nicht vorenthalten — fo weh’ 
es mir thut, ih muß fie weden, und ihr verkünden, daß 
im ganzen weiten Lande der Sinn für ihre Wettung , für _ 
die Rettung ihrer Kinder lebt (ab.) 


Siebente Scene 


(Saal auf der Wartburg. — Es iſt anbrechender Tas) 
G oldegger — dann Eberhard. — 
Goldegger. 

Was das für ein unruhiges Leben bey einem Herrn iſt, der 
kein gutes Gewiſſen hat. — Überall ſieht er Feinde und 
Geſpenſter — die ganze Nacht iſt er herumgewandelt, wie 
der Burggeiſt — und. in wenigen Tagen ift er ſteinalt ge⸗ 
‚worden — ſo geht es allen denen, die ‚Luft haben, das Böſe 
"zu thun, wie es die Welt nennt, denen aber noch die Übung 
dazu fehlt — wer's einmahl fo fange treibt, wie ih, der 


wird ganz fett und munter dabey. — Ich willmeinen Vor: : 


theil abfehen, und dann zu rechter Zeit mich wieder um ei- 
nen andern Platz umfehen, wo ich Unkraut unter die, Frucht 
füen kann. — Ä 


188 
Achte Scene 


Voriger, Heinrich. 
Heinrich. 

Gaottlob, daß ich dich wachend finde, ich hakte es in 
den öden Gangen diefer Burg nicht mehr aus, es ift mir, 
als wäre ein böfer Geiftchier eingezogen, der Ruhe und 
Schlaf von mir bannt. — Ludwigs - Bild muß hinweg, ber 
Mahler hat ihn verunſtaltet; fein freundliches Geſicht trug 
nie jene Drohung, die aus dem Bilde blickt, und mich zer⸗ 
malmt. — 

Goldegger. 

Dos Bild muß fort, wenn ed euch mißfällt — wer Herr 
ift, wie ihr, entledigt ſich ja fo Teicht alles deſſen, was ihm 
mißfällig iſt. — 

Heinrich. 

Am Tage wollen wir fchlafen, die Nacht aber beym 
Gelage durchwachen, bid es ruhiger in der Burg und in 
meinem JInnern iſt. — 
| Goldegger. 

Die Zeit wird eure zarten Bedenklichkeiten ſchon bes 
fiegen ; bis dahin betriegen wir die Nacht gehend und ſchwaͤr⸗ 
mend um ihre Recht. — 

| Heinrich. 

Sieh, es dämmert ſchon der Morgen, kaum hat der 
graͤßliche Sturm dieſer Macht ausgetobt, und ſchon fteigen 
wieder Gewitterwolken von Weſten herauf, wird denn der 
Himmel Über der Wartburg nie wieder heiter werden? 
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Goldegger. 
Ihr quält euch ſelbſt, find denn bie. Gewitter in den 
Gebirgsgegenden ſo ſelten? 


Heinrich. 

Du haſt recht. Was ſorechen die Knechte von Erifabethe 
Entfernung? 

| Soldegger: 

Binnen drey Tagen keine Sylbe mehr, wenn ihr ſie 
beſſer bezahlt, als ſie es waren: der Weſen undankbarſtes 
iſt der Menſch, wo es ihm gut geht, vergißt er ſein Vater⸗ 
land, über der Wohlthat der Gegenwart ſchwindet jedes An⸗ 
denken an jene der verfloſſenen Zeit, wo ihn ein größerer 
Vortheil lockt, dorthin ziehter; drum gibt ed nichts erbaͤrm⸗ 
licyeres in der Welt, als den gewiſſen Nachruhm (man hört 
blafen.) ' 

. Heinrich (sufommenfahrend) 

Iſt das nicht. der Ruf vom Thurme ? find die Brüden 
aufgezogen? find die Thore gelhloſſen? haͤlt die Mannſcheft 
ſleißige Wahet. 

Goldegger. 

Wer nicht fliegen kann, wird ohne unfer Zuthun die 
Wartburg nicht betreten, ſeyd ruhig, ich will naqhſehen . 
was ed gibt 9 


Neunte Scene’ 


Vorige. Ein Knappe N 
Heiãrich. 
Was bedeutet der Ruf? 
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Knappe. | 
"Mehrere ehrenfefte Nitter halten vor der Burg ‚"fie 
nennen fich Albrecht von Schenk, Graf Günther, und Otto 
von Gera, und fordern Einlaß. 
Heinrid. 

Einlaß fordern fie? wenn fie feindlich einziehen in bie 
Burg, wenn — 

Goldegger. 

Laßt ſie kommen, vielleicht lockt ſie der Rauch eurer 
Küche; der neuen Sonne fliegen die „Inſecten zu, und die 
Baar Nitter werden doch auf keinen Überfall der Burg ben- 
Een, dafür laßt mich forgen, eure Mannen follen fehlagfertig 
ſich halten, bis ihr die Abſicht des Beſuches wißt. 
| Heinrid. 

Sie find willfommen .auf der, Wartburg. Auf bich vers 
laſſe ich mid ganz. (Knappe ab.) 
Soldegger. 

Tyut. es immerhin, wir wollen jetzt gemeinſchaftliche 

Sache machen. | 
Zepnte Scene 


Borig e, Schenk, Günther, Otto. 

| Heinrich. 

Seſnyd mir herzlich gegrüßt, ihr Edeln des Landes, ihr 

ſollt den Wechſel des Herrn auf der Wartburg nicht ver⸗ 

miſſen. — 

Schenk. 

Behaltet euern Handſchlag, bis wir wiſſen, ob ihr 

werth ſeyd, ihn von einem deutſchen Ritter zu empfangen. 
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Goldegger. . 
Jetzt heißt es auf der Huth ſeyn, mit denen werden 


wir wohl auch noch fertig werben. (ab.) 


. 2.2. Heintid. 

Eine fonderbare Anrede 7 was verfteht ihr unter diefen 
Worten? . 

& hen 

Wir Eommen Rechenſchaft von euch zu fordern, für 
euer hartes Benehmen gegen Ludwigs frommes Gemahl, 
gegen bie hochverehrte'Landgräfinn Elifabeth und ihre Kinder , 
und ihr ſollt ung Rede ſtehen, ob es in ber Wahrheit ges 
gründet ey, daß ihr Ludwigs Erben verftoßen habt aus ihrem 
Eigentbume, und euch felbes aneignen mollet gegen Recht 
und Gewiflen ? u 00 

Heinrich. 

Welche Sprache gegen den Grafen Heinrich Raspe! 
woher fühlt ihr euch berechtigt, ſolche Soreqche gegen mich 
zu führen! — — u 

Säent. 

Durhh den Ritterfchlag,, und die damit übernommen 
Verbindung, dad Recht und die Schwachen gegen Inter: 
drückung zu ſchützen, und den Frauen beyzuftehen gegen 

die Gewalt. Hülflos fieht das Weib in der Schöpfung, 
wenn die Kraft des rechtlichen Mannes fie nicht fehügt ges, 
gen eures gleichen. Eine unerhötte Frevelthat habt ihr ge: 
gen die.edelfte Frau unferer Zeit begangen, die alle Gemü⸗ 
ther gegen euch empört, und und ſchnell vereinigt hat, die 
friedlichen Burgen zu verlaffen, und die Wiedereinfekung 
der Erben Ludwigs in ihr Eigenthum zu fordern. 


x 


igo 
Knappe. 
“Mehrere ehrenfefte Ritter halten vor der Burg "fie 
nennen fich Albrecht von Schenk, Graf Gunthet, und Otto 
von Gera, und fordern Einlaß. 
Heinrid. 
Einlaß fordern fie? wenn j ie feindlih einziehen in die 
Burg ‚wenn — 
Goldegger. 


Laßt ſie kommen, vielleicht lockt ſie der Rauch eurer 


Küche; der neuen Sonne fliegen die Inſecten zu, und die 
paar Ritter werden doch auf keinen Überfall der Burg den⸗ 
Een, ‚dafür laßt mich forgen, eure Mannen follen ſchlagfertig 
ſich halten, bis ihr die Abſicht des Beſuches wißt. 


Heinrich. 


Sie ſind willkommen auf der Wartburg. Auf dich ver⸗ 


laſſe ich mich ganz. (Knappe ab.) 
| u Goldegger. 

Thut es immerhin, wir, wollen: jetzt gemeinſchaftliche 
Sache machen. 


Zebnte Scene 


Borige, Sqenk, Gunther, Otto. 
Heinrich. 


Seyd mir herzlich gegrüßt, ihr Edeln des Landes‘, ihr 


folt den Wechſel des Herrn auf der Wartburg nicht ver: 
miffen. — 
Sqenk. 

Behaltet euern —E bis wir wiſſen, ob ihr 
“werth ſeyd, ihn von einem deutſchen Ritter zu empfangen. 
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Goldegger. . 
Jettt heißt es auf der Huth ſeyn, mit denen werden 


wir wohl auch noch fertig werben. (ab.) - 
— | Heinrich. 
Eine ſonderbare Anrede was verſteht ihr unter dieſen 
Worten? 
Schen t. | 
Wir kommen Rechenſchaft von euch zu fordern, für 


euer hartes Benehmen gegen Ludwigs frommes Gemahl, 


gegen bie hochverehrte Landgraͤfinn Eliſabeth und ihre Kinder, 
und ihr ſollt uns Rede ſtehen, ob es in der Wahrheit ge⸗ 
gründet ſey, daß ihr Ludwigs Erben verftoßen habt aus ihrem 
Eigenthume, und euch felbes aneignen, mollet gegen Recht 
und Gemiflen ? | on ..r 
H einrich. | 
Welche Sprache gegen den Grafen Heinrich Rasſßpe! 
woher fühlt ihr euch berechtigt/ ſolche Sprache gegen mich 
zu führen? — 
| Schenk. 0 
Durch den Ritterſchlag, und die damit übernommene 
Verbindung, dad Recht und die Schwachen gegen Inter: 
drückung zu ſchützen, und den Frauen beyzuftehen gegen 
die Gewalt. Hülflos fteht das Weib in der Schöpfung, 


. wenn die Kraft des rechtlichen Mannes fie nicht ſchützt ge⸗ 


gen eures gleichen. Eine unerhötte Frevelthat habt ihr ge: 
gen die.edelfte Frau unferer Zeit begangen, die alle Gemü⸗ 
ther gegen euch empört, und ung ſchnell vereinigt bat, bie 
friedlichen Burgen zu verlaffen, und bie Wiedereinſetzung 


der Erben Ludwigs in ihr Eigenthum zu fordern. 


x 
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Beinrich. 

Nimmermehr, verſchwendet hat ſie die Schaͤtze des 
Hauſes an Müßiggänger nicht wohlgefaͤllig mar dem, Vater 
die Heirath Ludwigs mit der’ Gleißnerinn ; nur zu wahr hat 
er das Gefchehene geahnet. Pen Kindern werde ihein Aus: 
kommen nad meinem Ermeflen beftimmen, doch fie kehre zu 
ihrem Vater zurüd — 

Shen 

Damiter, die Schmach der Tochter zu rächen, biefe Gaue 
mit der Geißel des Krieges heimſuche, und eure That un⸗ 
fer Vaterland brandmarke, das ſtets die Wirge des Edel— 
muths und ritterlihen Sinnes war? Heinrich! zum legten 
Mahle warnen, bitten wir euch: zurückzutreten von dem 
Rande des Werderbens, an bem ihr taumelt, und nicht ber: 

aus zu fordern die allgemeine Rache gegen euch. Bedenkt, 
daß Eliſabeths Nahme tief verehrt wird in ganz Thüringen , 
daß in Burg und Hütte das Gefühl des: Dankes für die 
Pflegerinn der Kranken, für die Mutter der Armen glüht, 
daß kudwig euer Bruder war, daß — 

5 einvi ch. | 

Bergebens ſucht ihr durch den Sqhwan der Rede mich 
zu übertaͤuhen, unbezwinglich iſt mein Sinn, wie die 
Wartburg. — — 

Schenk. 

Wohlan, ſo gelte es dann, über euch das Blut des 
Kampfes, der nie enden wird, ſo lange ihr und noch ein 
Thüringer lebt! — (wirft ihm den Handſchuh hin.) Fehde 
ſey gebothen dem Hiußer des brüderlichen Eigenthums, dem 
Unterdrücker der Witwen und Waiſen. — 


° 
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Alte 
> Gehe, blutige Fehde. — —. 
Heinrich. 

Er nehme den Handſchuh auf, veſecht es, wie feſt 
die Mauern der Wartburg ſind, die Blutfahne laßt wehen, 
von den Zinnen, Heinrich Raspe wird behaupten, was er 
kuͤhn begann. — (Man hört lauten Nuf) — Ku lebe die 
Canbgräfnn hal ⸗ 

0 Heinrid.' SE 

Bir wagt es hier den verhaßten Napımen i” nennen I— 

(die Thuͤren gehen auf.) 


TE eitfte Scene 


Voritze, Efifabeth'zu deren Knien mehrere aueqt⸗ 
liegen. Georg. 
Eliſabeth.. 
Dank euch für eure Liebe! — 
Schenk. 
Ihr bier, edle Landgraͤfinn? J 
Elifabeth. | 
Zur guten Stunde, wie mir daͤucht! — um verſoͤh⸗ 
nend zwiſchen die gezückten Schwerter zu treten. — Saum 
habe ich die Kunde von euerem Vorhaben erhalten, fo habe 
ich mich auf den Weg hierher: gemacht, euch anzuflehen um 
Schonung. — Heinrich iſt der Bruder meines Ludwigs, eine 
unfelige Verblendung hat ihn der beſſern Erkenntniß entführt, 
doch er wird zurückkehren, und feiner ſelbſt wieder würdig 
‚ werden. — Kein Blut fließe in diefen Gegenden bes Frie⸗ 
dens, bis nicht alle Mittel der Güte erſchöpft find. Der 
Kaifer wird. gewiß ſelbſt zwifhen Heinrich und Ludwigs Er⸗ 


* 
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ben ein vermittelndes, entfheibenbes Wort fprehen, darum 
laßt ruhen ihr Männer das Schwert, wenn ihr je für mid 
ein Gefühl der Achtung empfunden habt, ein blatbeſecktes 
Erbe iſt ein trauriges Andenken. | 
Shen . on 
. Aber bedenket doch gnadige Frau! bo 
| Elifabeth. 

Ich babe bedacht, und bitte eu um Schonung, unb 
wollt ihr eure Güte vollenden, fo geleitet mich nach Eis 
ſenach mit meinen Kindern, wo id bethen will, daß Gott 
Heinrichs harten Sinn erweiche. — 

Schenk. 

Ihr gebiethet über ung, doch andert dieſer harte Sinn 
ſich nicht, dann rechnet auf unfern Arm, wir baden Blut 
und Leben für euch gelobt. — (Alle ab, bis auf Heinrich.) 

Heinrid. | 

Verdammtes Baufelfpiel! — mar es mir doc, feldft 

als hätte ich reuig zu ihren Süßen finken müflen. — — 


-Zmwölfte Scene “— 


Soldegiger, Heinrich. 
Goldegger. 
Edler Ber! bier beißt es den Knoten durchbauen — 
wenn ex ſich nicht um unſern Hals ſchlingen fol. — — 
| Heinrid. U 
Was ſoll ich beginnen? 
Goldegger. 
Die weinende Büſſerinn aus dem Lande jagen, "damit 
fie nicht mehr Groß und Klein empöre und um ſich fammle 
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zu unferm Verberben, ben: Gienachern müßt ihr befehlen, fie 
bey Vermeidung, ſchrecklicher Rache,aus der Stadt zu weifen. 
Heinri ch. 

Ich faſſe deine Abſi cht, nirgendwo darf ſie in Thürin⸗ 
gen weinen, wenn ich auf der Wartburs beſtehen hol, bu 
haft Recht. 

G old: egger. 

Wenn es euch gefällt, {a will ich dieſen Auftrag übers 
nehmen ‚ und den Spießbürgern von Eiſenach die Hölle fo 
heiß machen, daß fie ie noch heute Abende nicht: mehr inner 
den Mauern bafelbft ihr Nachtlager finden fol. 

Heinrid. Ä | 

Thu was dir gut dünkt, ich will dich fürſtlich lohnen, 
wenn du mir hier oben Ruhe ſchaffeſt, eile und raſte nicht, 
bis Eliſabeth nicht mehr auf thüringſchem Boden weilt. 

Goldegger. 

Ihr werdet zufrieden mit mir ſeyn, jegt bin ich in mei⸗ 
nem Elemente, ihr feyd der zwölfte Here, dem ich diene, 
denn wer mich zahlt, der hat mich vor der Hand — Doch 
ſcheint es, ale hätte ich endlich ein bleibend Ort für mein 
Talent gefunden. — Gehabt euch wohl, bald follt ihr von 
mir hören. | U (ab.) 


Drepsepnte Gerne 


Seinrich, dann Eberhard. 
Heinrich. 


Wie fol das enden ? eine fonderbare Veränderung 
geht in mir vor, und faſt erichöpft feh ich mich ſchon im 
Beginnen des Riefenwerkes das ich keck begann. 
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Ä | Eberhard. 
Ich komme Abſchied von euch zu nehmen. 
Heinrich. 

Be wollt mich verlaſſen? jetzt, wo ich vielleicht bald 

fo dringend eurer Hülfe bedarf? 
m Eberhard. 

Zu fpät hab ic euch Eennen gelernt in eurer ganzen 
ſchrecklichen Bloße — auf mich dürft ihr nicht rechnen — meine 
Leidenſchaft für Eliſabeth hat mich betäubt— die Liebe hat 
zur Verehrung fih umgewandelt — wir Eönnen nicht mehr 
unter einem Dache haufen — und wollt ihr meinem guten 
Rathe folgen, fo laßt den Boldegger hängen, und ihr gebt 
an Elifabeth und ihre Kinder. ihr Eigenthum zurück. Laßt 
euch warnen, und zwingt mich nicht, ſelbſt gegen euch aufe 
zutreten. Elifabeth babe ih mein Leben gelobt, und Iöfen 
will ih mein Wort. Kann es nicht am Traualtar feyn, fo 

- gefchehe ed im Gewühle des Kampfes für ihr Recht. Herr⸗ 
lich endet mein Leben, wenn ich es blutend für Sie beſchlie⸗ 
fen kann! Zwingt mich nicht zu vergeflen, daß ich ſchwach 
genug war, euch meinen Sreund zu nennen. — Ich nehme 
keinen Handſchlag von euch an, fo lang Eliſabeth und ihre 
Kinder nicht auf der Wartburg berrfchen. (geht ab.) 


Heinrid. . 

Wehe mir! alles verläßt mich, ja das Verbrechen ſelbſt, 
denn ſchon iſt jeder Muth dazu in mir erloſchen — ich will 
ruhen — der Koͤrper fordert ſeine Rechte, wenn ich ſchla⸗ 
fen koͤnnte — lange — lange — bis vergeſſen wäre, alles, 
was hier vorgegangen iſt. (er entſchlummert, eine ſanfte Mu⸗ 














& 
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Me ertönt, eine Schleyercortine wird ſichtbar, Endwigs Geift 
mit Genien umgeben erfcheint, eine Rofenbrirde ſenkt fih herab, 
Der Geift fleigt nieder, und. breitet dem Bruder die Arme ent⸗ 
gegen, und ruft, Bruder kehre zur Erkenntniß zu: 
rüd. Alles kehrt in die vorige Glorie, der Geift entfchwindet 
fegnend. Heinrich ruft im Schlafe: vergib mir! du Ver: 
Härter, ich buͤße fhwer. 


196 


Eberh ard. 
3ch komme Abſchied von euch zu nehmen. 
Heinrich. 


ah wolit mich verlaſſen? jetzt, wo ich vielleicht bald 
fo dringend eurer Hülfe bedarf? 
| Eberhard. 

Zu ſpaͤt hab ich euch kennen gelernt in eurer ganzen 
ſchrecklichen Blöße — auf mich bürft ihr nicht rechnen — meine 
Leidenfchaft fiir Eliſabeth hat mich betäubt — die Liebe bat 
zur Verehrung fih umgewandelt — wir Eönnen nicht mehr 
unter einem Dache haufen — und wollt ihr meinem guten 
Narbe folgen, fo laßt den Goldegger hängen, und ihr gebt 
an Elifabeth und ihre Kinder ihr Eigenthum zurück. Laßt 
euch warnen, und zwingt mich nicht, felbft gegen euch aufe 
zutreten. Eliſabeth babe ih mein Leben gelobt, und Iöfen 
will ich mein Wort. Kann es nit am Traualtar ſeyn, fo 

- gefchehe es im Gewühle bes Kampfes für ihr Recht. Herr: 
lich endet mein Leben, wenn ich es blutend für Sie befchlie- 
fen kann! Zwingt mich nicht zu vergeflen, daß ich ſchwach 
genug war, euch meinen Freund zu nennen. — Ich nehme 
feinen Handichlag von euch an, fo lang Elifabeth und ihre 
Kinder nicht auf der Wartburg herrſchen. (geht ab.) 


Heinrid. - - 

Wehe mir! alles verläßt mid, ja das Verbrechen ſelbſt, 
denn ſchon ift jeder Muth dazu in mir erlofhen — ich will 
ruhen — ber Körper fordert feine Rechte, wenn ich fchla- 
fen Eönnte — lange — lange — bis vergeffen wäre, alles, 
was hier vorgegangen iſt. (er entſchlummert, eine fanfte Mu⸗ 
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HE ertönt, eine Schleyercortine wird fihtbar, Radwigs Geift 
mit Genien umgeben erfheint, eine Rofenbrüde ſenkt fih herab, 
der Geift fleigt nieder, und breitet dem Bruder die Arme ent⸗ 
gegen, und ruft, Bruder Lehre zur Erkenntniß zus 
rüd. Alles Tehrt in die vorige Glorie, der Geiſt entfchwinder 
fegnend. Heinrich ruft im Schlafe : vergib mir! du Ver—⸗ 
Härter, ich büße fhwer. 
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Dritter Yet 
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Er ſte Scene 


Ereper Platz in Eiſenach. (Die Häufer feſtlich geputt 
das Volk ſtrömt zuſammen.) 


Erſter Bürger. 


Heute wiederfaͤhrt unſerer Stadt ein großes Heil, dar⸗ 
um laßt und für heute die Arbeit aus den Händen legen, 
und würdig unfere Wohlthäterinn empfangen. 

Zweyter Bürger. 

Sie bat immer viel auf und Eifenadher gehalten, deß⸗ 
wegen hat ſie auch unſere Stadt zu ihrem Aufenthalt gewaͤhlt. 
| Erfter Bürger. 

Seht einmahl, der Bürgermeifter mit den Rathsmaͤn⸗ 
nern fteigt die Stufen des Rathhauſes herab, fie nähern 
ſich, haltet nur hübſch Ordnung , damit die weiſen Herren 
eine Freude daran haben, 


— — — — 
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3,wepte Scene 


Dei, Bürgermeifter, bie Ratbsherren. 
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Bürgermeifter. - 

Mit Freude ſeh ich euch verſammelt, ſehnſuchtsvoll 
harrt ihr der Ankunft der edlen Frau entgegen, waͤhrend aus 
euern Augen die reinſte Freude ſtrahlt. — 

Erſter Bürger. 

Wer heute ſich nicht freut, verdient aus der Stadt 

fortgewieſen zu werden. 
Bürgermeifter. 

Ya wohl, zwar bat fie mit ihren Wohlthaten und mit 
ihrer Liebe ganz Thüringen beglückt, aber das ſchoͤnſte 
Denkmabl hat fie bier ſich geftiftet. Als die verheerende 
Seuche unfer armes Land heimgeſucht hatte, hat fie hier bey 
uns das Hofpital gegründet, in dem unter der Pflege from⸗ 
mer Frauen die Kranken aufgenemmen und geheilt werben. 
Manche Mutter ift ihren weinenden Kindern, mandye Braut 
dem Bräutigam erhalten worden, die fonft des Todes fichere 
Beute war. Offen fliehen die Pforten jenes woblthätigen 
Haufes jedem hülflofen Kranken, und uns ward dadurd die. 
Pflicht, der herrlichen ‚Stifterinn unfere Verehrung und un⸗ 
fern Dank zu weihen. — | 

Zweyter Bürger. 
Das wollen wir auch, unfer Leben für fi. — 
Bürgermeifter. 

Noch find wir nicht ganz unterrichtet, ob die‘ Sage, 

daß Graf Heinrich die Frau vertrieben habe, gegründet fey, 
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wenn es aberfo wäre, dann iſt es nicht genug, daß wir une 
fere Häufer und unfere Herzen hr öffnen, dann wird es 
auch Unterthanenpfliht, fie gegen den Unterdrüder zu ſchir⸗ 
men, dann muß der Bürger felbft feinen friedlichen Herb 
verlaffen, und alles greife zu ben Waffen, die vertrießene 
Landesmutter zurückzuführen auf ihren Herrſcherſtuhl. — | 
" Alte Ä 
Wir greifen alle nah den Waffen. 
Bürgermeifter. 
Dieſen Sinn habe ich erwartet zu finden in Eiſenachs 
waderen Bürgern. — Was gibt es fi einen Auflauf bort-am 
Thore 1’— 





“ Alle. 
Was muß bat feyn ? — 


Dritte Scene ' 


Vo rige, Anna,Martin mit Elifabeths Rindern, 
bewaffnete Landleute. — 


Martin. \ 
Die Hlite herunter, wir bringen die Kinder der Land: 
. geäfinn auf ihr Geheiß den Bürgern von Eifenad. — 
Alle. 
Seyd willkommen in Eiſenach. — 
Bürgermeiſter. 
‚ Ba, fie finds , der junge Landgraf tragt Ludwigs Zü: 
ge, bie junge Landgraͤfinn ift der Mutter leibliches Abbild, 
doch mo weilt die Frau, wie kommt ihr bazu? 
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. Mar t in. . 
Die Frau Canpgräfn hat heute Natht in unſerer PM 
geruht. — 
Anne on 
In meinem Brautbette hat fie geſchlafen.4 
Rofe. 
Und die Kleinen hab ich zuheunetz ja ja! _ J 
Martin. 


Da kam plötzlich um Deitternacht ihr eine Kunde, und 
fie befhloß nach der Wartburg zu eilen, und aber ‚befaßt, 
fie, die zarten Kinder in diefe Stadt zu geleiten „und ben 
guten Bürgern von Eiſenach, wie fie fagte, mit ihrem 
Gruße zu entbiethen, daß fie unter ihre Obhut nehmen 
möchten die Kinder bes Landgrafen Ludwigs, bis fie feldft 
ſich ihrem Schuge anverttauen wird. 

' .  Bürgermeifler. 60 

Seht ihr, wie hoch wir bey ihr angeſchrieben ftehen, 
das theuerfte, was fie hat, vertraut fie und. Ja ihr Vers 
trauen foll gerechtfertiget‘ werden: bringt die junge Herr: 
ſchaft in mein Haus, und raͤumt ihnen’ alle meine Gemäcer 
ein; ihr guten Leute begleitet fie dahin, bis ich ſelbſt die 


Sorge für die Hoffnungen unfers Vaterlandes übernehmen 
fann. — | , 
Anne — | 

Kommt geftrenger Herr Landgraf! und ihr mein land» 

gräfliches Fräulein! ihr werdet freylich mehr Beauemlichkeit 

in dem Haufe des wohlhabenden Herrn da finden, als mei: 

ne Hütte euch gewährt bat, aber mehr der Liebe kann Eein 
1. 9 


\ 
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Pallaſt euch biethen, als meine Hütte gefaßt bat. — 
(Alle die Landleute mit den Kindern ab.) 
Bürgermeifter. 
D Tag der Freude, der bu ewig in unfern Jahrbüchern 
glanzen wirſt. ¶ Trompetenruf. Seht nach, was es gib? 
Erfter Bürgern -. Ä 
Ein Abgefandter des Grafen Heinrich von der Wart- 
burg verlangt mit euch zu ſprechen, Here Bürgermeiſter! 
Bürgermeiſter. 
Laßt ihn kommen, im Angeſicht des Volkes will ich 
ſeine Sendung vernehmen, und ihm Beſcheid geben, wie 


wir geſinnt ſind. 
Vierte Scene. 


Vorige, Goldegger mit einem Trompeter, 
Goldegger. | 
Son ihr der Bürgermeifter 
J Burgermeiſter. J 
Iq bins, was verlangt ihr von mie? 
Goldegger. En 
Graf Heinrich Raspe, regierender Lendaraf von Thür 
ringen nach Ludwigs Tode — — 
Mehkere (eufen.) 
Verdammter Lügner! Eliſabeth it unfer Landgraf 
Goldegger. 
Regierender Landgraf, ſage ih, nad Erb: und Ver⸗ 
nunftrecht entbiethet den Bürgern von Eiſenach durch mich 








’ 
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feinen Gruß, und läßt euch ermahnen, nit Raum zu geben 
den Umtrieben Eliſabeths, der. Aufwieglerinn des Volkes — 

Me 2 rere, 
Reißt ihm die laſternde Zunge heraus! 
Goldegge r. 


Die von Hütte zu Hütte, von, Burg zu Burg irrt 
um das Volk gegen ſeinen Herrn zu empören. Nicht dulden 
dürft ihr ſie inner euern Mauern, wenn euch des Herrn 
Gnade werth iſt — fort ſollt ihr ſie weiſen augenblicklich, bey 
Vermeidung des gerechten Unwillens des Landgrafen. | 

‚Bürgermeifter.” 

Habt ihr ned etwas bepzufegen % ? J . 

Goldegger. 


| So ihr freventlich dem Willen des Herrn entgegen han⸗ 
delt, fo ſeyd der ſtrengſten Ahndung gewärsig! mit Feuer und: 
Schwert fol dieſe Stadt heimgefucht .wetden, und Greiſe 
und Säuglinge follen für: den Ungehorſam büffen. 
Bürgerimeifter. De 
Endet eure Rebe ‚jo an' euch dag Amt bes Abgeord⸗ 
neten noch geehrt werden ſoll. Schlecht kennt Graf Heinrich 
Eiſenachs Bürger, wenn er ſie durch Drohungen zu ſchre⸗ 
cken glaubt; Ludwig hat einen Sohn, und dieſer iſt der 
Herrſchaft Erbe — Heinrich erſcheint als Räuber uns — die 
Hinterlaſſenen des vielgeliebten Herrn haben Anſpruch auf 
unſere Treue,“bie nie gewankt hat gegen das geliebte Herr: 
ſcherhaus; drum mögt ihr Heinrichen zur Antwort bringen, 
daß ihm allein die Thore dieſer Stadt verſchloſſen ſ np! 
Dr SE 


: 204 | 
| Goldegger. 
SHoo zittert dann vor Heinrichs Grimme! drum hauſt 
der Adler auf dem Felfen oben, damit er auf die Beute her: 
abfhießen kann aus feiner fihern Höhe; drum ſtolzt bie 
Wartburg auf dem hohen Berge, damit es beherrfchen kann 
mit eiferner Strenge das flache Land ; verfucht es gegen jene 
Berge anzukämpfen, doch kommt die Reue dann zu ſpaͤt. — 
J Me br rere. 
"Sort mit, dem giftigen Maufpelden! fort! 


. Bürgermeifter., .. 

Jetzt ſpude dich daß du fortkommſt, denn laſſeſt du 
dich ein andermahl inner dem Burgfrieden dieſer Stadt er⸗ 
tappen, fo wirft bu ohne Gnade auf den erſten Baum ge: 
knüpft. 

Goldegger.«“ 

Graf Heinrich wird es euch zu lohnen wiſſen, jetzt muß 

er dran ‚ und ich komme wieder einmahl in Thatigkeit. (ab.) 
GBurgermeiſter. 

Nun heißt es ſich auch auf das ſchlimmſte faſſen, zur 
Wehre müſſen wir uns rüſten, und muthig der Prüfung 
unferet Treue ‚enigegen ſehen. 


00; 7 


Fanfkte Scend- 
MT .. 237 
* Vorige, Kurt, Herrmenn J 
Kurt. 
Was weilt ihr da? eilt ihr nicht die ZLandgr itun zu 
bewillkommen - 
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Burgermei ſter. on 
Wir harten; ia ſehnſuchtsvoll hier ihrer Aotunfen eigen. 
Serrmank..- 

Sie iſt gerä aufhlos in. eure Mauern: eingezogen; 2 und 
bereit8 bey ihren Kindern, denn: fie ſcheut den Prunk, mit 
dem ihr fie zu unggeben gedachtet. 

Buürgermeiſter. on 
Hin zu ihr — um ihr. die Huldigung unferer & Treue zu 
bringen — diefen Prunk verſchmaͤht Fein Fürftenktind Unter 


thanen Treue ift ja das koſtbarſte Kleinod in jeder Krod— —— 
(alle bis auf Herrmann und Kürt ab.) 


Sechste Scene 
“ ö , Pe ‘ 5 
Kurt, Hertmann. 


+ 4 


. " Kurt. nn 

Überali glüht nur ein Gefuͤhl für Ludwigs Hinter⸗ 
laſſene! — bald führen wir fie auf die Wartburg zurück! 

Herrmann... 

Dann finge ih noch einmahl ein frohes Lied zu meiner, | 
Harfe, und zerbreche ſie dann, weil ſie doch nie mehr freu⸗ 
diger erklingen wird. Unſer Ritt hat traun guten Erfolg 
gehabt! der alte Meraner Herzog. bat den Staub von fein 
nen Harniſchen pugen laſſen, und iſt bereits gleichzeitig mit 
Elifaberh bier eingetroffen, um ihre Sache kräftig zu ver- 
fehten. — | 

Kukt. | 

Eben fo erhoben alle die Edeln, auf devem Burgen Ic) 
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einſprach, fich ſchnell zu Eliſabeths Verteidigung, nur ein 
Abſcheu lebt in allen Herzen, und facht die verheerende 
Flamme der Vergeltung an — die bald an den Mauern 
der x Vartburg lecken wird zu Heinrichs Verderben. — 
Herrmann. 
Gott wird mit ber gerechten Bade ſeyn — (man hört 
einen fegerlihen Marfch.) 
1 oo Kurt. 
. Alles Volk wie ſich hierher, was bedeutet. wohldieſe 
Auflauf * 
Herrmann. 
Vielleicht ſchon den Aufbruch zum entſcheidenden Kampfe. 


v 


Siebente Scene 


Vorige, (das Volk drängt fih auf den Marktplag ,) dann 
ber Bürgermeifter. — 


Biürgermeifter. 

Nachgegeben bat die edle Frau unferen Bitten, und 
Öffentlich will fie mit ihren Kindern dem Volke fi) zeigen, 
und unfere Huldigung an der Schwelle des von ihr geftifs 
teten Hofpitald empfangen: — (der Zug naht fih, Elifar 
beth mit ihren Kindern, SchenE, Otto, Günther, der 
Herzog von Meran, Georg.) 

Alte 
Hoch lebe die Landgräfinn! — 
| Bürgermeifter. 
Sc, wie jedes Auge in Sreudenthränen: ſchwimmt, 
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Eiſenachs ſchoͤnſten Tag beurkundend. Hoch' geehrt fühlt auch 
der geringſte Bewohner dieſer treuen Stadt ſich durch das 
Vertrauen, euch unſerm Schutze zu überlaſſen, und ſo em⸗ 
pfangt dann durch meinen Mund den Schwur aller, daß 
wir euch und eure Kinder mit unferm Leben ‚firmen und | 
fhüßen. werden. — Wohl mögen unfere einfachen Behau⸗ 
fungen nicht die Bequemlichkeiten der Fürftenburg euch ges 
währen Eönnen, aber wir wollen diefe durch den köſtlichſten 
Hausrath, durch unſere Liebe und Treue erfegen, — 
Eliſabeth. 


Wie kann ich, wie koͤnnen meine Kinder ſolche Liebe 
vergelten ? — wohl find die Wege des Himmels unerforfchlich ; 
ſchwer war die Prüfung, die und auferlegt ward, doch war 
fie nöthig, um und bie feltenen Geſinnungen ber treuen 
Thuͤringer in ſolchem Maße kennen zu lernen — wie kann ich 
ſie vergelten? — oo. 

Bürgermeifter. 


Habt ihr es nicht taufenbfach um und verbient? ſchwebt | 
euer Nahmen nicht von taufend dankbaren Tippen gefättigter 
Armen? nennt nicht fo mancher durch euch dem Grabe Ent 
tiffener euch feine Lebensretterinn ? ſteht nicht dort eurer Men. 
ſchenliebe herrlichſtes Denkmahl? das Hoſpital, das jeden 
hülfloſen Kranken in feinen wohlthä ätigen Schooß aufnimmt. — 

Elifſabeth.“ 

Befcha mt mich nicht, wer ernten will am großen Tage 
der Vergeltung, muß füen des Guten bienieden nach feinen 
beiten Kräften? — jeder ift verpflichtet, die Thränen feiner 
Brüder zu trocknen, und die Hülfloſen zu leiten, wenn er 
\eines hohen Berufes würbig werben will, wehe jedem, ber 


\ 
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im Überfluſſe ſchwelgt, und des leidenden Bruders vergißt; 

es gibt ja Bein herzerhebenderes Gefühl, als beygetragen zu 

haben — zur Saättigung des. Armen — zur Pflege des Kran: 

Een — ein Engel trägt jede wohlthärige Handlung in das 

vu des Debend ein! : , .: » - 
Herzog. 

Geliebte Nichte !— deinem Herzen haft du num kreyen 
dauf gelaffen, doc nun ift die Reihe zu diefen Maͤnnern 
zu Sprechen und zu handeln an mir. Serne von hier — kann 
fih der Water der bebrängten Tochter nicht annehmen „ da⸗ 
rum liegt mir, dem. Bruder beiner Mutter, die Sorge ob, 
dir dein und deiner Kinder Recht wieder zu. verſchaffen. — 
Die Edeln Thüringens ſtehen gerüſtet an meiner Seite, 
herrlich ſpricht der Bürgerſinn ſich in den Städten aus, ſelbſt 
die Landleute ſtehen zu deinem Schutze bereit, drum empfehle, 
ich dich dem Schirme diefer Stadt an, wir aber ziehen heute 
noch gegen die Wartburg. 

Alle. 
gegen Heinrich, blutige Fehde! | 
- Eliſabeth. | 
beim! verſucht den Weg der Güte, euer Anſehen 
wird Heinrich zu friedlichen Geſinnungen ſtimmen, ſchont 
des Blutes fo lange ed möglich iſt. 
0 GHGerzog. 

Zu ehren weiß ich dieſen Edelmuth, der ſelbſt gegen 
ben toͤdtlichſten Feind deine fromme Bruſt beſeelt — doch darf 
ſich der Stellvertreter deines Vaters nicht irre machen laſ⸗ 
fen, -in dem Werke der Rache — abgewafchen muß werden 
bie Schmach, die der Koͤnigstochter zugefügt ward, mit 
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dem Blute Heinrichs — und mit eher iſt unfer Tagwerk voll- 
bracht „. bis das Erbe, Ludwigs jn ‚ben; Hinpen. der xechtmaͤ⸗ 
ßigen Beſttzer ſich befindet. J BEE et 

Sich e Ar. ' 

Baut auf unfern Behand, ‚wir. nelsben, en Hehor⸗ 
fam auf dem blutigen Zuge, führt ung gegen die Wartburg, 
die nur jeßt aufgebö rt bat, det Sitz der ritterlichen Tugenden 
zu fenn—bie Feſtigkeit ihrer Mauern ſoll uns nicht ſchtecken — — 
Eiſabeth und Gerechtigkeit fe‘ ichfete Losfung. - — 

"ae 
eitaseif und Gerechtigkelt? 
en 9 Ecifageth. 


[2 
[) 1'408 " 


“u. Parka. 


rauhe Männer! 0 bedenkt s E iſt vo dudwigs Beyberz 
ftände ich allein, wie gerne | wirbe. ih zu feinem Heile auf 
den eiteln Befig verzichten. — 
Herzog. | 
Doch den Kindern darf die Mutter nichts bergeben — 
ich nichts der Tochter meiner Schweſter — ber Koönigstochter — 
Andreas müßte ſelbſt mit ſeinen Maͤnnern den thü iringiſchen 
Boden überfhwenmen , wenn ungerochen die Schmach ſei⸗ 
ner Tochter bliebe. — Gedenke unſer in deinem Gebethe. — 
Fromme Frau! vergib du dem Beleidiger, doch uns laß 
handeln, wie die Pflicht es heiſcht. er zieht ſein Schweri.) 
Und fo gelobt mir dann’, Thlwinger! zu rächen die Unbits 
im Blute des pflichtvergeſſenen Heinrichs. u 


„ar 2. Alle ‚tiefen die Same ; ge 


4 


Bir, gefobeng ! De u Zn 
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Efifabeth. 
Zum Himmel will ich flehen, um Gnade fürfeine Seele. 
( Tableau. — Trompetenruf.) 
Buͤrgermeiſter. 
Seht nach, was es gibst (Geotg aby 
Hexzog. 

uns ſou nichts mehr zurückhalten — ſchnell beginne das 
Werk, bald führen wir- Ludwigs Erden fi egreih auf bie 
Wartburg zurüd. (verfchiedene Märfche deuten den Aufbruch) an.) 

Georg (eiligtommend). 

Verweilet nur einen Augenblick, und laßt mich vor 
Erſtaunen zu Athem kommen. Graf Heinrich nähert ſich ganz 
allein, langſamen Schrittes und mit geſenltem Haupte die⸗ 
ſem Orte! 

Eli abet bh. 

Wenn ſein guter Geiſt geſiegt hätte ? es würben meine 

Heißeften Wünfge Erfüllung gefunden haben. 


Adte Scene 


Vorige Heinrich. 
on Schenk. 


Nieder, mit dem unritterlichen Räuber, (mehrere wol - 
Ien gegen Heinrich.) 
E fi i r abeth. 
Meine Bruft ift feine Sqhutzwehre — vergreift, euch an 
Ludwigs Bruder nigt. 


ß 
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Heinrich (Cenkt ſih auf ein Knie vor Eilſabeth. ) Paufe, (Neues 
Tableau.) 

Reuig erſcheine ich vor euch — und erwarte ſtandhaft 

meine Strafe: Empfangt aus meinen Händen Ludwigs 

legten Willen, ben ich böslicher Weife euch verheimlicht habe, 


geblendet von dem Schimmer einer Furſtenkrone „die mir. 


nicht gehätt — 
Etifabeth. 
O ſteht auf, und empfangt meinen innigen Dank für 
eure Ruckkehr zum Pfade ber Tugend — ſchwach iſt ber 
Menſch — und wie Teicht füllt der Schwache im Taumel ber 


Begierden — doch wenn er fid aufrichtet durch eigene 


Kraft, fo frobloden die Himmel. — 


\ Heinrich. | 

Serfallen mit mir felbft und mit meiner Seligkeit fühlte 
ih nur zu bald die Folter jenes ſchrecklichen Richters, den 
ber Menſch in ſich trägt; alle rechtlichen Männer wendeten 
fi$ von mir ab, bald ftand ich allein unter Söldnern, als 
ein Traum mid) in bie Zukunft blicken ließ, und ic; meinen 
Bruder in feiner Verklärung anſichtig warb — ſchon warte 
ih zwiſchen Reue und Erfag, al die Vorfehung mit noch 
furchtbarer winkte, da Goldegger, der Theilnehmer meiner 


Verirrungen anf dem Rückwege von Eiſenach mit dem 


Pferde ſtürzend — das Genid brach — da erkannte id) ben 
Zorn der ewigen Mächte, und machte mich auf den Weg, 
mich ſelbſt anzuklagen, und mein Schickſal euerm Ermeſſen 
anheim zu ſtellen? — (Paufe.) 
Eliſabe th. 
der Bruder Ludwige genieße ungeftört, mat Sem Für⸗ 


212 


ftenfohne von Thüringen, gebührt, und, fen der Freund mei⸗ 
ner Kinder — die dankbar ſeine Hände küſſen. — 


Beinrich. | 
9 des Verblendeten , der preiſeln Eonnte an ige 


Frauenwü rde und. Tugend! — 
“a Herzog. — J 

Die Tage der Wunder kehren wieder! — ich ftehe be⸗ 
mwundernd vor dir ‚ meine Todter! — 

Sch enk. 

Heil dem Lande, das ſo eine Fürſtinn beſitzt — doch nun 
wollen wir auch unſern Willen haben — im feſtlichen Zuge 
geleiten wir euch nach der Wartburg, das kriegeriſche Ger 
pränge verwandle fi in einen Jubelzug des Landes — euch 

zu Ehren, Thüringen zum ewigen Ruhme! 
| Elifabetb 

Mit nichten, meine Freunde! tretet näher um mid, 
und hört meinen Entfhluß: da nun die Rechte meiner Kin- 
der gefichert find, fo übergebe ih die Vormundſchaft bis zu 
ihrer Mündigkeit, eu ihr Edeln des Landes, die ihr fo 
treu euch mir bewiefen habt, — empfangt das Unterpfand 
eures Fünftigen Heiles, und pflegt desſelben nad) euret 
Pfliht — wollt ihr wohl meine ‚Hoffnungen erfüllen ? — 

| Shen. 
Wir geloben es eidlich euch, einer für alle, und alle 
für einen. — 
Efifabeth. ww 

So iſt die Mutterforge dann beſchwichtist, und id babe 
freye Wahl. Seit Ludwigs Tod hab ich der Welt entfagt, 
and. kann nun mid ganz dem Himmel widmen — ich will 
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in dem von mir geftifteten Hofpitale die Pflichten der Mens 
fhenfiebe und frommer Werke üben, big Ludwig einft aus 
jener beffern Welt die Hand mir reicht! Lebt wohl, mein 
Oheim! lebet wohl! I 


Herzog. 
Leb wohl ja du gehðeſt dem Himmel, du biſt zu gut 
für dieſe Welt. — 
 Erifaberh, | 
Empfanget meinen Segen, ihr Kinder meines Her: 
zens — der. Muttergeift ſchwebt immer über euch. — Lebt alle 
wohl! — (Alles-in trauernden Stellungen gruppirt: — Die 


Pforten des Hofpitals gehen auf, und die Hofpitaliterinnen 
treten auf die Stufen, eine fanfte Muſik begleitet den Epilog .) 


Mit Liebe hab ich jenes Haus gegründet ; 
Wo man den armen Kranken liebreich pflegt, 
Wo Hülflofigkeit den Retter findet — 
Po jedes Herz für fremde Leiden fhlägt — 
“Und laut fey es im weiten Rand verfündet, 
Daß bier Elifabeth für Kranke Sorge trägt. — 
Wen irgendwo das Mißgefchick betroffen — 
Die Pforten diefes Haufes ftehn ihm offen! 
Vereinet haben fich hier fromme Frauen 
Zum ſchönen Werke der Barmherzigkeit — 
Und bald wird wohl in fernen, fremden Gauen, 
Sp mandes Haus dem gleichen Zweck geweiht, 
Ta, täufcht mid) nicht mein heiliged Bertrauen 
Sp wirkt mein Beyſpiel auch auf eine Fünft’ ge Zelt — 
Und fort befiehen wird — gepflegt vom edlen Triebe, 
Das unverfälfchte Werk der echten Menfchenliebe, 
Stets wird es Schuß und Unterflügung finden 
So lang e8 edle gute Menfchen gibt, 
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Die ihrer Brüder Noth gewahren und empfinden — 
So lang die Menfchlichkeit die heil'gen Rechte übt — 
Und weiche Herzen fih zum fhönen Zweck verbinden, — 
Und Eigennutz nicht jede Handlung trübt. — 
Lebt wohl — ich weihe mich dem längſt'genährten Triebe — 
Der Himmel fegne euch — Dank euch für eure Liebe! — 
(Die legten Worte Hat fie fhon auf den Stufen des Hofpitals 
gefagt, wo die Hofpitaliterinnen fle empfangen, alles bildet 
ein angemefienes Tableau, fie fieht fegnend herab. — Der 
Vorhang fällt langſam.) — 





Altdeutſch und Neumodifc. 
€ ine | 


+ 


Kleinigkeit in einem Acte und Knittelreimen. 


Perfonen 


Herr von Edelheit, ein Landedelmann- 
Enijie, feine Tochter. J 

Auguſt, fein Mündel u 

Danfel 

| Torring. 

Konrad, Torrings ) 1 
Williams, Danfels , Bedienter. 
Fanny, Kammęrmaͤdchen 
Schloßleute. 
Bauern. 
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Erſte Scene 
Park.) 
Fanny fommt aus dem Papillon. 
\ Fanny. 

Jert wird es lebendig — juheiſa, juche! — 
Die Bräutigams find ba — und eb noch der Schnee 
Auf den Bergen zerrinnt — gibt's Hochzeit im Haus! 
Bey Hochzeiten fehlet nie Tanz, Spiel und Schmaus ; 
Und Zrinfgelder fallen auch ab — wenn es beliebt — 
Ob gleich oft der reichfte am wenigften gibt! 
Die beyden Braͤutigams firid Euriofe Figuren , 
Und ihre Bedienten find Rarrifaturen — 
Wann fie wüßten — was ich weiß — doch ich plaudre nichts aus: 
Wer's Glück hat — ſag' ich, führt die Braut naher Haus. — 


„Zwepte Scene 


Konrad, Fanny. 
Konrad (mit eingebundenem Halfe und Kopfe, altdeuͤtſch 
gekleidet.) | 
Schöne Zofe! — einen guten Morgen wünſcht euch Kon⸗ 
. rad, der Knappe. 
Fanny. 
Sofe! hm! ich bin Kammermädchen, Herr Lappel 
Konrad. . 
Was fieht fie mich fo von unten an — das feh ic nicht gern 
Ich bin nur von oben altdeutſch — von unten bin ich modern, 
Schlaͤft der Burgherr und das Fraͤulein noch immer? 


l. Ä PP. 
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| Fanny. 
Wie ich merke — ſo kommt's immer dümmer! 
Red er doch vernünftig — er iſt ja eingebunden! 
Was fehlt ihm denn — hat er ſich etwa aufgeſchunden? 
Konrad. 
Warum nicht gar? eine Halsentzuündung hab' ich am Kragen 
Von der neuen Tracht brühwarm davon getragen. — 
Mein Herr behauptet, daß die Deutſchen vor ſo viel Jahren 
Kein Halstüchel trugen, in Wind und Gefahren — 
Na, und weil wir halt den Alten mit Gewalt gleichen wollen, 
So hab’ ich mit bloßem Hals auf d' Reiſe gehen ſollen; 
Aber entweder war die Nachtluft vor Zeiten gelind — - 
Oder die Hälfe waren ftärker, als ſie's jetzt find. — 
Genug, mir hat die erfte Nachtluft in der altdeutfihen Tracht 
Ein tügtigen Halsweh zumegen gebradt. — 
| Benny , 
Das glaub’ ich. — und was ſoll der eingebundne Kopf bedeuten? 
Konrad. 
Haͤtt' ich etwa bey dem Regen mit bloßem Kopfe fetten reiten ? 
Das fammtene Barett fehrumpft von Regen ganz ein; 
Man. ſtects halt: in Sad; fo bleibt es hübſch rein. — 
Fanny. 
Da ſcheint halt' ein Hut doc viel bequemer beym Licht ¶ 
Konrad. 
Bequemer iſts wohl; aber altdeutſch ift’e nicht. — = 
Aber jetzt Eann ich ja wieder das Barett auflegen — 
- (Er ziehts aus’n Sad.) Ä 
Esregnetnihtmehe — 
Ba | Sauny. 
F das kann mich er ‚gößen — — 
Sag er mir doch — iſt das ein rechter Knebelbart? 
(Sie zieht ihn am Barte — der ihr in der Hand bleibt) 
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Konrad.“ ⸗ 

Da haben wir's — das Anpappen iſt mühſam und hart. — 

Wir ſind ja erſt altdeniſch worden, der Bart wachst nicht 

ſo geſchwind — *. 

Dit übers Jahr wird er ſchon natürlich ſeyn, mein Kind! — 
Fanny. 

Iſt er eine treue Copie von ſeinem Herrn! 

So hat ihm mein Fräulein zum Freſſen ſchon gern. 

KGKonrad. 

Sie iſt gewiß eine Hutmachers Tochter, wie's mir ſcheint — 

Denn die Hutmacher find unſre ärgften Feind 

Wegen den Baretten — weil wir die Hüt entbehren — — 

Die Hutmacher wird man am meiſten über die Tracht ſchim⸗ 

De pfen hören. _ 

Ich will hoffen, daß ſie ſich an mich wird halten — 

So wie die Zofen an die Knappen vor Alten — 

Denn geht das Ding ſo fort ohne weitern Beſchwerden — 

So kann aus dem Knappen ein Ritter noch werden. 


Dritte Scene 


Borige, Williams. 
Williams (halb angezogen — eine Schnürgurte um den Leib). 
Sieh da — Hanſel! — 
8 onrad. 
Seh' ich recht — ſo biſt du der Seppel Pfänder? 
William. 
Ra freylich vom Haus aud — aber jegt bin ich ein Engländer. 
Und heiße Williams — 
— Konrad. -. \ 
Ich bei’ auch. nicht me San — 
56 bin der Knappe Konrad 1. 
P 2 
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Williams. 
Und ich bin Jokay beym Herrn von Danſel. 
Fanny. 8* 
Kann es eine größere Unterhaltung wohl geben? 
Williams. 
God dammy — es iſt die größte Beſchmerlichkeit bey Biefem 
Leben ! 
Du fhauft daß ih um die Bruft fo did bin — das ift Liſt — 
Nicht g'nug am Schnürleib — ich hab auch ausgepolſterte 
"Bil — 
Eine gepolſterte Braſt — und ein eingeſchnürter Leib — 
Das g'hört zur Mode — — 
Konrad. | 
Daß ift über ein Bis, 
Williams. | 
Das Einſchnüren in der Früh — bey ſo einem Bauch, wie 
ich hab — 
Da martert man ſi ch mordialiſch ab. — 
Konrad. 
Einfhnüren — dur — das war ja ſonſt nur Frauenzim⸗ 
mer⸗Methode — 
7 | Williams. 
Und — jegt ift es halt englifhe Mode, —. 
Geh, radle mid recht z'ſamm — aber fo bis ich ſchrey! 
| Konrad . 
Das iſt nirriſch — halt nur — ich bin ſchon dabey! 
(er ſchnürt ihn zſamm) 
Williams. 
Genug — ich kann kaum Athem ſchöpfen — jetzt iſt's recht. — 
Fanny. 
Sqimpfe mir noch einer über ein eitles Weibergeſchlecht. 
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Williams. 
Du wunderſt dich — nicht wahr! (er legt einen fangen Ras 
pott an) aber jeat fhau ber! — 
Wie ſchlank ich ausſaͤhe — wenn der verdammte Bauch nicht 
waͤr. — 
Konrad. 
Jetzt kann ich mir doch die Tuchtheuerung erflären ? 
Mit dem Schlepp da mußt du ja die Straßen zuſammen 
kehren — 
Alſo du bift ein-englisch — und id) ein altdeutfcher Mann’ 
Sept fiehft du, was alles aus einem Wiener werden kann! — 
Aber aufrihtig g’fagt: ich thäte mich nad einem Imbiß 
ſehnen — 
So, was man Frühſtuck nennt in den neudeutſchen Scenen. 
Fanny. 
Es iſt für alles geſorgt — kommt nur mit mir — 
Sagt: was ihr wünſchet — ihr findet es hier. 
Williams. 
Ich ſoll mar eigentlich nichts ale Roßbeef effen - — 
Aber ich kann halt doch die kaͤlbernen Schnitzel nicht vergeſſen! 
Konrad. 
Sa altdeutfher Sitte follte ich einen Humpen leeren — 
Aber ich kann halt den neubeutfchen Kaffee nicht entbehren! 
Fanny. 
Ihr ſollt Schnitzeln haben und Kaffee. 
Konrad. 
Marbe Kipfeln gibt's wohl auch per se — 
Die altdeutſche Sprach und Tracht wär recht [hen — 
Aber über eine neubeutfche Koft kann halt doch nichts gehn — 
Und unter und g'ſagt: ift mein Herr aufs altdeutſche gleich 
verſeſſen, 
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So bat er, oo viel ich weiß, doch nichts altbeutfches noch 
geſſen. 
Williams. 
Wir find auch nur Eugelländer — wenn man uns von außen 
| anfhaut — 
Inwendig ſteckt bie alte, damifhe Haut — 
BGeyde ab.) 
Sanny (allein). 
Hab’ ich recht gebört — ſprachlos ſteh ih da — 


Und ruf wie beym Feuerwerk — bewunderungsvoll — Ah! 
Vierte Scene. 


EmilierBanny. 


Emilie Zu 
Bar Auguft noch nicht hier?! — 
Fanny. 
Nein, — aber die Bedienten 
Emilie. 
Ah weiß alles — 
J Fanny. 


Nein, ſolche Quinten, 

Und ſolche Geſchichten — ich muß es gefteben, . - 

| Emilie. 

Ich weiß alles — du mußt nach Auguſt ſehen. 

| Fanny. 
Ich gehe ſchon — obgleich ich möchte zerſpringen, 
Wenn ich's nicht von mir geben kann — ich muß mich hali 
zwingen ˖ 

un Emilie 
Eonderlinge ſind's — den einen hat die Mode ſucht ergriffen, 
Den andern eine gute Abſicht irre geführt; 
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Doch wären fies. auch nicht — ich hab es längſt begriffen, 
Daß Auguſt nur allein mich glücklich machen wird. 
Fanny. 
Da koͤmmt er ſelbſt — ich laß' ihm allein bey Ihro Gnaben! 
Den andern beyden Narren kann eine kleine Fopperey nicht 
ſchaden. 
Tünfte Sceene 
Auguſt, Emilie. 
Auguſt. 
Emilie! — jetzt iſt die Beſcherung endlich da — 
Zwey Freyer ſtatt einem verſchrieb der Herr Papa! — 
Jetzt kannſt du waͤhlen — ob du's gleich verhüllſt — 
Ob du eine altdeutſche Hausfrau —oder eine Lady werden willſt 
Emilie. 
Nun — die altdeutſchen Zeiten ſind nicht zu verachten — 
Da blieb der Ritter dem Feinsliebchen auch treu; 
Sie durfte nicht um getheilte Liebe ſchmachten — 
Die Maͤnner hatten nur ein Weib — nicht wie jetzt — 
ihrer oft Drey. 
| Auguft. 
O ich ſeb dich jetzt ſchon im wollenen Kleide — 
'Eißen bey dem fpinnenden Rad alle Tag; 
Und flatt Theater, Ball, oder anderer Freude, 
Theilnehmen an einem beſoffenen Gelag. — 
Nur Schade, daß man keine Lanzen mehr brechen — 
Und keine Fehden mehr beſtehen kann im Gau — 
Sonſt koönnteſt du wohl noch bey einem offenen Stechen, 
Die Preiſe vertheilen — als die ſchoͤnſte Frau! — 
Doch als Engelländerinn kann es dir nicht fehlen, 
‚Eine engliſche Frau zu werden iſt klug — 
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Gefallt ihr euch nicht — fo dürft ihr euch nicht quafen — 
So verkauft dic dein Mann — es gibt Käufer genug! 
Emilie, 
Nun wahrlich — ich ließ mich doch Fieber verkaufen — 
Als daß ich mich plagen ließ, von fo einem Mann, 
Der mid) fo leicht mifcht unter den Haufen, 
Und mit Eiferfucht todtquaͤlen kann. — 
Sch babe dir fo viele Beweife gegeben — 
Daß du mein Alles bift — auf biefer Welt — 
Die beyden Freyer lajfen wir leben, | 
Ah nehme den nur — ber mir gefällt. — 
Auguf. 
. Emilie! du mußt mir vergeben, ich fürchte halt immer ’ 
. Denn ic) liebe dich — du weißt es ja wie — 
Emilie. 

Jetzt beißt es Muth gefaßt — jetzt oder immer — 
Daß ift die Parofe — mon tres cher ami! — 
Mit Laune heißt ed dem Wetter begegnen — 

Und offen gegen den Water jegt feyn — 

Ich müßt' ihn nicht kennen — er wird ung fegnen — 
Und id ſpann gelaffen in's Joch mich dann ein! — 
Denn Zoch bleibt e8 immer — es mag auch mit Roſen 
So glatt als möglich gepolſtert ſeyn — 

Es ſtechen doch immer — die Dornen — die loſen — 

Und laſtet das Joch nicht — fo drückt e4 doch ein! 


Sechste Scene 


Vorige, Danfel, Torring altdeutſch mit Brilfen, 
Danfel (mit einem englifchen Kapotte). 
Ich ftelle mich Shnen vor —fhöne Mi! — 
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Emilie. 
Nicht übel — das Miß klingt wahrlich reht füß - — 
Danſel. 
Ich liebe die Kürze und bin ziemlich trocken — 
Emilie. 
Da kommt alſo wohl das Geſpräch leicht ins Stocken — 
Da nſel. 


Der Vater ſagt: daß ſie mich genau betrachten follen — 
Und ſagen: ob ſie meine Gattinn werden wollen? 

J Emilice. 
Ja — mit dem Betrachten iſt's nicht gethan — 
Um Ihn nur zu ſehen nimmt man keinen Mann! — 
Wir werden das Ding ſchon noch weiter beſprechen - — . 
(zu Torringh Und Sie mein Herr! — 

Torring. 
Damit Sie ſich den Kopf nicht brechen — 

So will ich Ihnen im Balladenton es ſagen, J 
Was mich hierher durch Dünn und Dick getragen: 
In den alten Ritterzeiten, 
Wo noch Unſchuld Sitte war, 
Und ein Weib wohl nimmerdar, 
Durfi' aus ihrem Gleiſe ſchreiten — 
Kam ein Rittersmann von weiten, 
Der aufs Freyen wollte reiten, 
Auf des Vaters Selbſtbegehr — 
Zu der edlen Dirne her! 
Holde Dirne! will er ſagen, 
Hier iſt meine deutſche Hand, 
Als der Treue Unterpfand! — 
Willſt du es mit Einem wagen?! 
Der ganz Feklih, ohne Zagen — 
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Did durchs Leben hin will tragen — 

Seys im Trab — fey’s im Galopp — 

&o flag ein, und fage: Topp! 
Emilie 

Nun mit dem Einfchlagen bat es noch gute Wege — 

Ich liebe bey Heirathen keine Gattung der Schläge. 

Wir werden uns näher kennen lernen an Herz und Sinn! 

Bis dahin verbleib ich ihre gehorſamſte Dienerinn. 


taeht ab) 
Siebente 3 Scene | 
Borigeopne Emitie Auguſt. 
Danſel. 
Miß iſt nicht übel — 
Torring. 


Es itt eine holdſelige Maid! 
Auguft (zu Torring · 
Sagen Sie mir, wie paſſen denn Brillen zu dem altdeut⸗ 
| ſchen Kleid? 
Torring. 
Als wenn alle Alten gute Augen gehabt hätten! — 
Die Blöodſüchtigen bedienten ſich auch der Lorgnetten — 
Auqguſt (zu Danſel). 
Speak english, myn Herr! 
Danſel. 
| Dieſe barbariſche Sprache, 
War — auf Ehre geſagt — nie meine Sache! 
Auguſt. 
Nach dieſer Kleidung, und dieſem Rock ohne Falten, 
Hätt' ich ſie für einen gebornen Britten gehalten. 


- N} J * 
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Aber ein Reitliebhaber. werben fie doc ſeyn? find Sie ein 
| | Kenner? 
So maden wir einen Wettritt mit unferm Renner - _ 
Danfel. “ 
"Sch weiß nicht, mas fol diefer Rock denn alles bedeuten ? 
Sch pflege höchftens bis in die Allee im Prater zu reiten — 
Halsbrecheriſche Wetten find meine Sachen nie — 
Auguſt. 
Jetzt weiß ich genug, ich bitte, _ pardoniren Sie! 
Torring. J 
Pardoniren iſt ein fremdes Wort — deutſch heißt's vergeben — 
Die deutſche Sprache muß ſich aus fremden Wortkram erheben. 
Augu ft 
Das ift allerdings loͤblich — doch bat es feine Beſchwerden, 
Bis für eingebürgerte Worte” — gleichtautende gefunden 
werden. 
Was wollen Sie zum Benfpiel, für Natur‘ lubſtitalren h 
Torring. 
Das Weltall, fheint die Natur ganz gut zu ſuppliren. — 
Zu erfegen fol ich fagen: — 
Auguft. 
1. Warum nit gar? 
Ich weide. mich am grünen Weltall — das klaäng ſonderbar — 
Oder die Schauſpielerinn N. hat mit vielem Weltall geſpielt! 
Das iſt kein Erſatz für ein ſo vielſeitiges Bild. — 
Das wär ein Seitenſtück zu jenem Fragment, 
Daß die Nafe einen Geſichts-Vorſprung nennt. — 
Die Reinigung unferei Fräftigen Sprache iſt —— wün⸗ 
ſchenswerth — 
Allein ich glaubt daß dazu mehr, als Spielerey gehört. — 


J ..6 
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Ich empfehle mich, meine Herren, unterthaͤnig — 
(im Abgehen) 

Der eine weiß nichts — und der andere wenig. (ab.) 


Achte Scene 


Danfel, Torring— dann Konrad und Williams. 
Danfel (ſetzt fih auf eine Bank.) 
Mir will die Braut nicht recht gefallen, — 
Sie bat feine Keckheit, der fehlt's noch an allen — 
Torring. 
O wenn ſie mein würde — ſie müßte ſich bequemen, 
Die altdeutſche Kleidung gleich anzunehmen. — 
Ich habe einen Kupferſtich aus alter Zeit — 
So muß meine Hausfrau ausſehen in Sittſamkeit! 
Soll ich an dem Fraulein keine altdeutſche Spur entdecken, 
So wird fie mein Weib nicht — das ſoll ſie ſchrecken. 
Konrad (eilig) 
Herr! — laßt uns von bannen ziehen — ich bitt inftänbig! 
Torring . 
Was fehlt dir Konrad! du thuft ja unbaͤndig! 
Konrad. 
Here} mit der altdeutfchen Tracht wirds nicht gehen — 
Ihr werdet es felbft — wenn ihr mir nicht glaubt — fehen — 
Da fiß ih beym Frühſtück; die Bauernlümmeln um mid her — 
Gaffen mid an, als wär ich ein Baͤr! 
Ich thu nichts dergleichen, fo lang ih Eann — 
Endlich fangen? mit mir ein’ Diskurs — nein— eine Zwey⸗ 
ſprache an — 
Und ſticheln auf meine Tracht von allen Seiten — 
Ich ſag ihnen, was verſteht ihr von alten Zeiten? 
Und in der Kraftſprach' entwiſcht mir das Wort Troßjungen — 
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Hätte ich's nicht g'ſagt — auf einmahl find’s alle aufges 
ſprungen, 
Und auf mich los ſchrie der ganze Haufen: 
Wann id ein Altdeutſcher war’ — fo müßt id mit ihnen 
raufen: — 
Ich bitt euch — ich raufen ? mit denen Siligran » Anoden —- 
Ein einziger Bauernbengel hätt’ mid zufammen gebrochen. 
Da hat's g'heiſſen — fih aufs Bitten verlegen ! 
Was thut man nit — der blauen Fleck wegen? 
Geht — ziehen wir auf unfern Danenroffen weiter — 
Glaubt mir! — in Wien iſt's doch g’fheidter. — 
Da lachens höchſtens — na. — das Eoftet Eein Haus, 
Aber aufs Turniren forderns ein’n doch nicht heraus. 
Torring. 
Jede gute Sache hat ihre Martyrer gehabt — 
Auch bey Prügeln haͤtte dich die Überzeugung gelabt, 
Daß bu ein Opfer geworden ſeyſt — 
Konrad. 
ab, Shneden 
Mit der uͤberzeugung vertreibt man keine blaue Flecken — 
Williams (eilig) 
Brüderl! laß mir die Schnürgurt nach — ich erſtick — 
Für bie Narrheit bin ich einmahl zu dick. 
"Konrad. . 
Du mußt balt bey diefem Zuſtand nicht fo viel eſſen — 
Ben der Mode bat der Erfinder aufs Zettwerden vergeſſen. 
(er. läßt ihm die Gurte nad). 

Williams. 
Na — da lob' ich mir einen ordentlihen Frack — 
Hübſch bequem — und nicht abg’ftugt am Gnack; 
Oder hinten zu kurz an den Schöffen — 
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Zain die ſtehen auch, wie die Schabracken auf den Roͤſſeln; 


Aber modeſt — ſo wie ihm die vernünftigen Leute tragen — 


Ih hatte mid nie nad) England follen wagen! 
Torring. 
Ich will den alten Herrn fuchen, und auf Entſcheidum dringen, 
Ein altdeutſcher Muth muß alles bezwingen (ab.) 
Konrad. 

Ka — ja — wenn man Eönnt ganz gurückrufen bie altdeutfche 
Zeit — 

Die guten Menſchen, die gaſtfreyen Burgen und die Wohl⸗ 
feilheit. — 

Wo beym Bau dei Steppansthurms die Maurer in einem 
Jahr 

Nicht ſo viel verdienten, als jetzt in einem Monath — wo gar 

Der Kalk mit Wein angemacht ward — das waren Zeiten! 

Sekt g’hört ein gutes Glas Wein unter die Seltenheiten 

Für's ſchwere Geld — ja, die Zeiten viren ſchon ſchön — 

Aber mit der Tracht ift die Hauptfach nicht g ſchehn. 

Da war ein Jüngling von 18 Jahren — 

Noch ſchuldlos — gelehrig und unerfahren — 

Doch jest gibt mancher Bub im ıdten Jahr 

Den erfabreniten Sündern 10 voraus fürwahr — 

Damahls hatten zwangigiäßrige Dirnen noch keinen diebha⸗ 
ber gekannt — 

Doch ießt haben v Madeln mit 12 Jahren ein' Brand — 

Damahls war der Ritter nur Ritter — der Bürger ein 

Bür ger. — ber Knecht nur’ ein Aneht — 

Aber jegt ſpringt jeder über ſeinen Stand und jeder über ſein 
Recht — 

Damahls bat treu Mann und Weib fi geliebt - — 

Jetzt ſind's auch alle treu — wennman ihnen ein Dutzend gibt. 


* 
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damahls w war's Safer Waffer, uns der, ‚Wein war Wein — 
Aber jegt mifcht ſich unglücklicher Weiſe ein's in's andete ein — 

damahls konnt' man freylich einen Ritter von einem Knecht 

unterſcheiden , 

Aber jetzt geht das  Seänfein und die Kühmagd in Seiden. — 
Damahls — fo wie man’s in der Chronik kann lefen, 
Iſt ein Handſchlag ein ſicherer Schuldbrief geweſen — 
Aber jetzt nützt eine Unterſchrift mit 30 Zeugen 
oft fo viel, als hätte man gar keinen eigen. — 
Wann's Innre nicht alt wird — das Außre nutzt nir — 
Das ſagt euch ein Simpler — ich kenn ſchon die Wir! 
Aber du — was macht denn dein Herr für Kalender? 


Williams. 
Er hat den Spleen — | | 
| | Konrad. | 
Was find das für O’mander? . 
Williems. 


Was es eigentlich iſt kann ich nicht erpliziren — 

Aber er thut fo, ald. shär.er denken und fimuliren — 
Alles will er dir in der Welt — ein Ehinefer. fogar — 
Nur Eein Deutfcher feyn — das iſt g'wiß wahr. 

Ich hab’ ihm's fhon oft in meiner Einfalt voritellen wollen, 
Daß wir halt doch: das, wir find, feyn ſollen — 

Er ift dir-dazın nicht zu bewegen —— wegen meiner — 
Ich glaub’, wanns Mod’ wird — er wird ein Zigeuner. — 
Doch ſchau — dort -fomms dein Herr mit dem Alten — 
Jetzt laſſen wir ſie allein hier ſchalten; 

Denn jetzt wird und muß es ſich entſcheiden, 

Ver die Braut nah Haus führt von Beyden! 


. 


252 


Konrad. 
Wir halten uns indeſſen an guten Wein — | 
Der wird getreuer, als die meiften Sräute fen. 

Beyde ab). 


Neunte Scene 


Edelheit, Torring, Danfel. 
Edelheit. 
Meine Herren! 
u Danfel. 
Sie befehlen? — 
Edelheit. 
ich muß Ihnen ſagen: 
Daß Sie mir beyde nicht ganz behagen. — 
Ich bin aus alter Zeit — und liebe das Solide ain Mann — 
Torring. 
Das heißt auf deutſch — das Feſte — 
Edelheit. 
wohlan — 
Sie nennen wohl auch den Invaliden einen Kriegs⸗Krüppel ⸗ 
Und eine Compagnie einen Mannſchaftsfchippel; 
Einen. Menuett einen Gegeneinandertanz, 
Und ein Diadem einen Scheitelkranz — 
‚Ein Entrecat einen Fuß-Knöchelſprung, und den Souflent 
Einen’ Zulifpleer — nad) der neuen Grammaire — 
Die Chocolade einen Schwarzſchaum Trank, und den Kaffee 
Einen arabifhen Bohnentrant — per se — 
Die Clarinette eine Hellpfeife, und eine Brummpfeife den 
Eu Fagott, 
Und ein Spaßgeſchichtchen, eine Anekdot' — 
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Ich wünfd ihnen viel. Glück zur Überfeßung von Vanille — 
Bon Indigo, Kakao, Safran, Cochenille. 
Aber wieder auf unfer voriges Sefprah zu Eommen — 
Ich bin gegen jede Übertreibung eingenommen — 
Wir Deutfche waren nur zu lang des Univerfums Affen — 
Die alle anderen Nationen feſt begaffen, 
Und alles was die Mode bey anderen gebar — 

Getreulich ehmen. nach — ſey's noch ſo ſonderbar! 

Danſel. 
Die Mode iſt der Welt allmaͤchtiger Thrann — 
Bequemen muß nad) ihr ſich jeder junge Mann — 
Edelheit. 
Mit nichten, Zreund! man wählet das bequeme _. 
Zur langgewohnten Tracht — damit man ſich nicht fehäme ; 
Doch ahmt man das nicht nach, was unfere Gewohnheit 
übertreibt, 
Und was nationell nur bey dem Erfinder bleibt. — 
Es bat ſchon einmahl gegeben die Periode, 
Wo ein ächter Stutzer nad) zierliher Mode, N 
Ans allen Theilen der Welt — fchlau und Hug — 
Seinen unnatürlichen Anzug zufammentrug — . 
Der Hut war’ alla corse — die Hofe alla cosaque — 
Die Wefte alla turque — und englifh war der rad — 
Die Stiefeln waren deutſch — ein folder Herr war ganz 
Ein ambufirendes Auodfibett im Paradeglan;. | 
Zorring. 

Sie haben ſelbſt meiner Kleidung den Lobredner gemacht, | 
Da fehen Sie her — das ift originelle Tracht. 0 
Edelheit. 

Dat ju wenig und zu viel beherzigt man fo felten. — 
. | Q 
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Sonft würde manches mehr auf diefer Erbe gelten! 
Was hat fie denn zu diefer fonderbaren Tracht 
Eigentlich für eine Abfiht gebracht ! 
Torring. 
Streben nach Einheit — Rückkehr zum Alten — 
Wunſch nad reiner Nationalität und Sprach — 
Nicht langer wollen wir ed mit dem Ausland halten — 
Mir Kleidern fangt manan, das Herz, der Geiſt folgt nad — 
Gemüthlichkeit war den Erfindern eigen — 
Gemuͤthlich: wollten wir alle uns zeigen! 
Edelheör. 
Und Sie alein wollten alſo Tracht und Sprache ceformiten? 
Torring. 
Immer müſſen Einige den Weg eröffnen und bie Reigen führen. ' 
Edelheit. 
Reform alter Bitten Eann nur das Werk von einem Volk 
verein — 
Es ann nie das Gefiäft einzelner Menſchen feyn. — 
Auch Eann diefe Tradt nicht altdeutſch feyn follen , 
Ich will’8 Ihnen, weil ich bey Laune bin beweifen — 
Der Rod mit den. Schnüren it ja aus Polen — 
Die Enappen Beinkleider find nicht zum Reifen ; 
Wollen Sie fehen die Tracht alter Germanen, 
So gehen Sie hinaus in die Vefte Lichtenftein — 
Dort betrachten Sie die Bilder unferer Ahnen, 
Und Sie werden finden: ihnen nicht ähnlich zu feyn ! 
Und gefeßt e3 wär auch: in der altveutfhen Periode, 
Ad Wamms und Barette gehörten zum Gefhmad — 
Da hatten gewiß auch die Franken diefe Mode — 
Und weder modernes Gillet, noch rad — 
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Die franlifhen Ritter glihen den Deutfchen 
Nur liebten Sie mehr Pradt, Federn und, Stiderey — 
Und die guten Ahnen - — ed waren halt Deutihe — 
Waren bald auch -mit großem Luxus dabey 
Dis diefer Schnitt, nad dem wir ung tragen, 
Die Wämmſer, Barette und Poſchen geprellt — 
‚ Er ftamme woher, er wolle — wir müflen es ſagen: 
Es fey jest die Tracht der civilifircen Welt — 
Und da fie -fitefam ift, und bequem zugleich — 
So hat ſie begründet ein daurendes Reich! 
Torring. 
- Barum ſollen wir und nicht unterfcheiden ? 
Barum folen Deutfche nicht eigenthümlich ſich Eleiden ? 
Eine eigenthümliche Tracht — erweckt volksthümlichen Geift! 
Und den thus es Noth — wie die Erfahrung weift! 
| Edelheit. 
Ja, wenn die Schneider den Geiſt in die Kleider nähen 
ee . 0 fönnten — 
So wären das die widtigften Männer im Staat — 
Man müßt ibnen verleihen Würden und Renten — 
Allein wir wiffen — dazu hat.es Rath ! 
Aus Schrift, Wort und That muß der Geift außgehen. — 
Und fo fi) pflanzen von Bruft in Bruſt ' 
Dann wird der Deutfche aufrecht gehen — 
Seiner Eigenthü mlichkeit ſich auch unter einem Fracke bewußt. 
Verſchiedenes hat gewirkt zum Verfallen, 
Die Kleidung am wenigſten. — Da war eine Zeit, 
Bo alles empfindelte, und Thränen vergoß beym Lied ber 
| Nachtigallen — 
Das war die Zeit der Empfindfamkeit — | 
N 2 
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Wenn man ein Blümchen zertrat — ſah man Thranen rollen 
Alles zerfloß in Klag und Elegie umher — ’ 
Doc die Baden der Dienſtbothen waren ftets geſchwollen — 
Und der Arme verhungerte — ſo wie vorher. 

Jetzt iſt die Zeit der Gemüthlichkeit eingetreten — 
Gemuͤthlich iſt alles — ſogar an dem Heerd' — 

Es gikt gemüthliche Kutfcher und Poeten — 

Nur das Gemtithliche hat einen Werth — 

Gemüthlich wird man bald Spigbuben nennen; 

Das ift die ſchaͤdliche Tändeley. —. 

Den Ernft — die Wahrheit — das Recht foll man kennen — 
So wie vor Alters; — dad Kleid trägt nichts bey. — 


Zchnte Scene 


Vorige, Fanny, dann Konrad und Williams. 
Fanny. 
Ach — ein Unglüd — es brennt im Pavillon. — 
Alle. 
Laßt Lärm machen — | 
Ä Fanny. 
Das thut man ſchon! *) 
Aber das delulein iſt oben — 
Edelheit. 
Das Schickſal will prüfen! 
Fanny. 
Das Feuer hat ſchon die Stiege ergriffen. (ab.) 
Edel 5 eit. 


Rettet meine Herren! 
Konrad. 


Feuer! Feuer! 





*) Man hört anſchlagen — es laufen, Leute zuſammen. — 
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Williams. 
Jett iſt guter Rath theuer! — 
Edelheit. 
So (haft Hülfe — ih kann nit fort, mir verfagen bie 
" Züße, 
| Konrab, 
Ich ſchrey mich ja heiſer — Feuer! es brennt i im Verliehel 
Danſel. 
Zieh mir ben Kapott aus — fonft kann ich nicht fleigen. 
Torring. 
Was fon ich thun? 
Konrad. 
Feuer! 
| Torring. 


Winft du fhweigen! — 
Fanny (kommt.) 
Sie iſt gerettit! — 
Edelheit. 
Ich lebe auf! — 
Konrad. 
| Nur weiter. 
Fanny. 
Der brave Auguſt nahm eine Leiter — 
Und brachte ſie glücklich durchs Fenſter herunter — 
Da kommt ſie ſelbſt — gefaßt und munter! — 


Eilfte Scene. 


Vorige, Emilie, Auguſt. 


v Emilie. 
ater! — 


238 
Edelheit. 
So unvermuthet kann ein ungluc uns drohn — 
Ich danke dem Himmel! — 
Emilie. 
Der Retter fordert den Lohn — 
Edelheit. 
Auguſt! fordre von mir die Hälfte meiner Habe — 
Emilie 
Er fordert mehr — fo foy nicht, blöd wie ein nahe _ 
Der Zufall hat uns: begtinftigt — Vater!“ — er liebt mid 
ſchon lange — 
Edelheit. 
Und du? | 
Emilie 
Mir war.vor ihm eben niit bange — 
And weil man fo etwas doch vergelten muß — 
So daͤchte ih — | , 
oo Edelheit. 

Da gebt euch den Verlobungs⸗Kuß! — 
Ich, Thor! ſuchte das Glück meines Kindes außer dem Haus — 
Und es lag bereitet vor mir — | 

Auguſt. 
— Freude, brich aus! — 
* — du ſollſt es nie bereu'n — 

will deutſch an Dank und Liebe ſeyn! — 

a — 


Danſel. 
I Torring. 
' Der Herr ſcheint das Liebchen heim zu führen — 
| Edelheit. 


Sie waren Zeugen — ich muß an Sie ſelbſt appelliren. 


l 
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Gefteben Sie nur, daß das Kfeib den Mann nit macht — 
Ein Altdeutſcher haͤtte Sie mir aus der Flamme gebracht. — 
Ein Britte ſprenget Mauern auch und Ketten, 

Um Menſchen aus Gefahren zu erretten — 

Der Burſche da in dem modernen Kleid, 

Hat das Verſengen nicht. geſcheut: — 

Drum bleibts dabey — und wollen Sie mir die Ehre weih Hr 

© lad’ ih Sie auf balde Hochzeit ein!, 

(mit Emilien und Auguſt ab.) 

Danfel. 

Williams! — wir reifen nad Wien zurüd — - 

Dort macht ein moderner Anzug mehr Glück. (ab.) 
Torring. 

Den Muth vetlier ich nicht — es gibt der Dirnen viele — 

Die alles das, was ſeltſam iſt entzückt — 

Die Menſchen haben halt nicht immer die Gefühle, | 

Daß Sie das Neue und das Seltene erquickt! (ab.) 
Williams. 

Konrad! | 
Konrad. 

Williams! — 

Williams. 

Aus der Paſteten iſt ein Dalk geworden — wie man fagt. — 
Konrad. 

Lest haben wir und umfonft auslachen laſſen, und geplagt — 

Wie wärs — wenn wir wieder fo gingen, wie die andern 

ehrlichen Leut? — 

Williams. 

Hörft du — ich glaub es ift dazu hoöchſte Zeit! — 

Sch werfe die Gurten weg! — 


2,0 
Konrad. 

' Und ich dad Barett, 
Und bind' ein Halstüchel um — damit's mir nicht wieder fo gehi 
Mein — es kommt nichts heraus, aus den neuen Sachen — 
Was hat man feit 25 Jahren alles neues wollen maden! 
Die Welt umkehren, den Ballon regieren, 
Die Flüß aufhalten — mit Nichts ſpekuliren — 
Die Ochfen veredeln — die Menfchen wenden — 
Tanzen aufm Kopf, und denken mit ben Händen — 


Was hat's genützu!“ — 
Williams. 


Gar nichts — 
Konrad . 
Man muß darauf halten — 
Es 3 Steißt i im Grund doch alles beym Alten — | 
Ich lob' mir das Sprichwort bey ſolchen Saden: ‘ | 
Eine Schwalbe kann Eeinen Sommer machen — . 
Und warn ſchon ich was anfang, das muß gut gehn — 
Wann du mir Gold gibft — fo hab’ ih Span — 
Wann ich ein Bettler wär, fo käm's Almofen geben ab — 
Bann ih ein Sobtengräber wär, fo kaͤm kein Menſch meht 








in's Grab. — 
wir ich ein Parapluimacher — fo ging’s wies der Staberl 
. erzable, 


So fimen die Leut' ohne Händ auf die Welt — | 

Nur's einzige Glück hab’ ih, ich mag in Eurzen ober fangen 
Röcken N 

Unter einem Hut ober unterm Barette ſtecken — 

Und lacht man auch Über meinen Kleiderſchnitt — 

Daß man mich leiden kann! — Sagen's hab' ich Recht 
oder nit? — 
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Ss eben hat in Hartlebens Verlag die Preſſe 


verlaſſen: 
Der 


Vogelfanger 1. Vogelwaͤrter, | 


oder 
Naturgeſchichte, Fang, Zaͤhmung, Pflege und 
Wartung unſerer beliebteſten 0 


Sing: und Zimmervögel. 
Mebit einem Kalender für Liebhaber des Mogelfanges und 
angehende Cabinetsſammler. Nach vieljä ihrigen eigenen Beob- 
ächtungen niebergefchrieben von D. 3. Tſcheiner. Mit 
haturgetreuen Abbildungen von i6 Singvögeln und 4 Kupfert. 

zur Erklärung des Vogelfängs. 8. 1820. ı Rthlr. 1291. 


| Da mit dem herannahenden Fruhiahr der Voge elfan g 
neues Leben bekommt, wird dieſes Werkchen dem Lieblober 
dieſer Unterhaltung eine nügliche Vorbereitung zu feinem: 
Geſchaͤfte biethen, und ihn in alle dabey zu beobachtende Vor⸗ 
theile einweihen. Zugleich aber gehört diefes Buch auch in 
die Hände jedes Befißers von Stubenvög eln, da er 
darin alles, was er für Erhaltung und Pflege diefer lieben 


Thierchen thun kann, verzeichnet und bey der Vollſtändig⸗ 


keit desſelben nicht leicht einen ſeiner Lieblinge ubergangen 

findet, wie ber Inhalt zeigen wird. ; 
inhalt: 

is Die afdnachkigall; 2. Aunachtigall; 3 Shparzplatte; 

3. 4. grauer und gelber Spottvogel; 5. Rohrfpottoogel ; 6. Weiß⸗ 
bartl; 9—10. roſtgraue, gemeine, ſpaniſche, weißſtirnige Gras- 
mücke; 11. Spaliervögelchen; 12. ſchwarzſtirniger Laubvogel; 
13. Binſenſänger; 14. Schilfſänger; 15. Sumpfſänger; 16 
Schmittl; 17. Meireazeiſs: 168. nn 9: ‚Zaunfönig; 


FREE ER Fr; * — 
‘ ” .. 


20. Rothkehlchen; 22: Blaukehlchen; 22. Nothſchweifchen; 23. 


Braunelle ;s4—26. Bachſtelzen; 27—2g. Steinfehmäger; 30. Als 
pengrasmüde ; 5153. Droffeln ; 34. Staar; 85. Goldamfel; 36. 
Dorndreper; 3738. Lerchen ; 39. Finke; 40. Gimpel; 41. Kana⸗ 
rienvogel; 42. Zeifig; 43. Stieglig ; 44. Hänfling; a6. Goldammer; 
47. Kohlmeiſe; 48. Blaumeife; sg. Schmanzmeife. 

Die 16 Abbildungen von Singvögelnfindnarhder 
Katar mit einer Treue gezeichnet, die bisher bey den meiften 
ähnlichen Merken vermißt wurde. 

Die bier befchriebenen und abgebildeten Sangarten füh- 
ren alles auf, was der Liebhaber Teicht, mit wenigenKoften 
und doch fiherm Erfolge ausführen Fann- 


Die engliſche Drehbank 
für Arberter 
| in Holz, Metall und Horn. 
Nebſt einer beſondern Anweifung wie de Kammmacher 
Horn und Schildpatt am vortheilhafteſten zu fügen, zu bei— 
gen, zu färben und zu löthen bat. Alles mit Bezug auf die 
vollfommenften Methoden der Engländer dargeftellt v. Thom. 
Martin; aus dem Engl. überſ. und mit Zufäßen verm. 
von Dr. J. H. M. Poppe, Prof. zu Tühing. Mit 2 gro: 
fen Kupfert. gr. 8. 1820 in Umſchl. broſch. 21 gr. 
Sowohl der Kunftdreber von Profeffion, als auch viele Lieb: 
- haber diefer für Gefundpheit und Unterhaltung fo erfprießlihen Be⸗ 
fhäftigung werden fih über die Erſcheinung dieſes Werfchens 
freuen, da der berühmte technologifhe Schriftfteller Herr Pro⸗ 
feſſyr Poppe darin nicht nur einen deutlichen Unterricht in der 
Drepkunft feldft ertheilt, fondern uns auch mit den vollkomme⸗ 
nen Werkzettgen der Engländer befannt macht, von denen viel- 
leicht mehrere bey und noch vermißt wurben. \ 
Sammlung von Verfuchen über die Eigenfchaften und Zu: 
bereitung dee verfchiedenen Cemente und Gementmörtel. 
, Bon Seb, von Maillard, k. & öfter. 5 M. 8, Wit 1 Kur 
pfertafel. Zweyte Ausgabe 1820. 15 gr. 
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Theatraliſches Quodlibet 


oder 


ſammtliche dramatiſche Veytrage 


für bie 


Beopoldfläbter Soausägne | 
von | 


Carı Meist. 





) 3 w e y tere B an d. 


— 


Bes een 
Depheus und Euridice, eine mythologiſche Rarrifatur in 2 Acten. 
Die Aloe im botanifhen Garten zu Krähmwinfel, eine Pofle in 1 Act. 
Ein Tag in Wien, eine lokale Driginal = Pofle in 3 Acten. 

Der Blügelmann , ein Driginal s Lufkfpiel in 1 Act. 
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Peſth, Hartlebens Verlag ı820. 
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vr m ni MD 
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Orpheus und Euridice. 


oder | \ 
So geht es im Olymp zu! 





Eine mpipofogifge Karrifatur in zwey Acten 
in Knittelreimen. 


Die Muſik ift von Hrn. Ferdinand Kauer. 


Perſonen. 


REES 
! 


Jupiter. 
Juno. on 
Venus. 

Amor. . 
Ganymeb. 
Pluto. 
Proſerpina. 
Apollo. 
Merkur. 
Minerva. 
Cerberus. 
Orpheus. 
Euridice. 

Vulkan. | » 
Mars. 

Die Grazien. 

Die Furien. 

GineredendeDanaide ) 

Tantalus ) 
Siſiphus | ) Verdammte im Tartarus. 
Prometheus ) 

Danaiden ) 

Genien. 
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Erfter Act. 


[U] # 


Erſte Stene. 


Wolkenzimmer mit den Atteibuten Jupiters ausgeſchmückt. 
3 upiter figt an einem Fenfter im Echlafrode fein Pfeiſchen 
ſchmauchend, gähnt oft mitunter. 


Arie. 


Einmahl war ich wohl früher wach, 
Lief bey der Racht den Mädeln nach, 
War der Wauwau aller Weiber. - - ‘ 
Doc jetzt bin ich ſchon alt und ſchwach, 
Sieht mich ein Weib, fo fagt fie: ach! 
Drey Scheitt vom Leibe mir bleib er! 
est ift das noch mein ganz Gaudke, 
Wenn ich die Menfchen da unten feh , 
Echnäbeln und hüpfen und walzen; 
Es ift ein altes Sprichwort dann, 
Per nicht mehr felber fahren kann, 
Der hört doch gern noch ſchnalzen. 


Da rau ih alle Morgen mein Pfeiferl bey einem Glas 
Kimmel, 

Und betrachte das tolle Menfchengetiimmel. 

Ich war ein lockerer Zeifig, ich wills hoffen, 

Aber die heutige Welt hat mich fhon übertroffen. 

Buben, die noch die Bücher im Riemen tragen, 

Haben ſchon Liehfchaften, und wollen was fagen. 

42 
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Und die Erwachſenen die muß man erſt ſehn, 

Die Götter dürften in d'Schul zu ihnen gehn. 

Sonſt war eine Liebſchaft genug; aber die Kreaturen, 

Wolln ’ne ganze Fabrik, wie von Dugenduhren. 

Und mein Weib, die Juno, die Beſchützerinn der Ehen, 

Die iſt degradirt, die Bann ihre Wunder fehen. 

Sie Eönnt auf eine gute Eh’ aus ihren Schaͤtzen 

Ein Prämium von 1000 Dukaten ausſetzen, 

Und ih müßt nicht Zevs ſeyn, wenn ich mich ſollt irren, 

Daß mehr als drey Paar drum fonfurriren. 

Und über die drey Paar ſelbſt wär noch mandes zu fagen, 

Doch ftill es hat fhon fieben Uhr -gefchlagen. 

Rest muß ich wieder in das Götterkleid Eriechen, 

All meine Referenten Fommen bald bergefchlichen, 

Und wAden mir wieder die Ohren voll winfeln. _ 

He Sanymed, Jokus! — Wo ſtecken die Pinfeln ? 

Wanns nur ſchon wieder Mittag wir! Beym Trunk und 
beym Schmaus, 


Ranzt fi Gott Zupiter doch wieder aus. 


Zweyte Scene 


Ganymed. Jupiter. 
Ganyme d. 
Da' bin ih! Was ſchaffen Ihro göttlihen Gnaden? 
Jupiter. 
Meine Schminktiegeln, meine falſchen Waden; 
Meine Amtsperücke und mein Göttergewand! 
Was nügt ohne Prunkfleid der größte Verſtand! 
\ 


N 





Auch ein Dummkopf macht Glück in diofer Zeitz . 

Steckt er in einem modernen fhönen Kleid. 

Den weifeften, aber fhleht gekleiveten Mann, 

Sieht nicht einmahl ein Hund, geſchweig ein Menſch mehr an. 


r. Ganymer. 
Wahr! Dan follte jedes Wort in Gold eingraben! 
Fupiter. 


Wir wiffen etwas Beſſers damit zu chun, wenn wirs haben 

Alſo nur hurtig, du weißt, daß die Götter kommen! 
Ganymed. 

Ich möchte gern — aber — ich bin fo beflommen ! 

Als hart ich heut lauter Mofchus und ‚Kampfer eingenommen. 

‚Die Kleider — 

y Jupiter. 
Haſt du's etwa gar verfegt? 

Oder zum Ball aueg liehen? 
Ganymed. 

Faſſen Sie Sich jetzt. 

Wiſſen ten Sie's doch; es ift unerhoͤrt! 

Die Göttinn hat Ihr ganzes Gewand im Kaften eingefpertt, 

Heut iſts wieder aus. Sie hats Oberft zu Unterſt gekehrt! 

Nicht einmahl den Tagsrebell von der Hauptwach hat man 

gehört. 

So hat fies noch. nie getrieben — ihre Kammerkatzeln, 

Hats maulſchellirt mit den göttlichen Prazeln. 

Und haͤtt' ichs nicht durch meine Flucht vereitelt, 

Sie hätte heute mir gewiß den Schopf gebeutelt. 
Supiter 

Was iſt ihr denn wieder in die Glieder g’fahren? . 

Das Weib nimmt an Galle zu mit den Jahren. 


6 
So fommt Doctor und Apotheker nie ausm Haus, 
Wenn f nicht uniterblich war, 's wär langft mit ihr aus. 
Die wirb mich heut wieder Euranzen und plagen, 


Heut muß ih ſchon hungern, heut Erieg ich nichts z'nagen. 


Ganymed. 
SGiee wiſſen, daß ich mit ber Köchinn aufm guten Fuß ſteh! 
IH bring Ihnen's heimlich — bod fill! sacre bleu! 
Wenn's die Zuno erfuhr, da bätt die Köchinn guten Rath, 
We kriegt's Menſch einen Dienft ohne Atteftat! 
Jupiter. 

Ich verlaß mich auf dich. Aber was iſt anzufangen, 

Soll ich die Götter im Schlafrock empfangen? 
Ganymed. 

Das iſt auf der Welt ſchon lang hergebracht, 

Es werden im Schlafrock allerley Dinge ausg'macht. 

Wenn d'Bedienten im Schlafrock d'Leut empfangen, 

So wird man von Jupiter doch nichts anders verlangen? 
J up iter. 

Jetzt tritt ab, und laß einen vor nach dem andern — 


.Ganymed. 
Sie werben fo klug, wie  Eommen, wieder wandern. 
Veriaſſen Sich Euer Goͤttlichkeit nur auf mic, 
Ich bin Ihr Valet d’chambre auf Hieb und Stich. 
(öffnet die Thür) 
(euft) Apollo herein! (ab.) 


EEE . ·.. · — —— re 


— — — — 


Dritte Steene 
| Apollo. Jupiter. 
| Apollo. 
Bien bon jour mon maitre! 
Comment avez vous dormi? 
| Supiter. 
Mein Freund beffer that er, 
Wenn er deutfch. redet, verftändlich und Hug, 
Es gibt auf der Welt folhe Narren genug, 
Die fih ber Mutterfprach ſchaͤmen, und feanzöfifch fo ſchlecht 
parliren,  * 
Daß Ti vor Ärger ein Eckſtein Eonnt rühren. 
Ad rem! Was willman von mir, meine Zeit ift gemeffen, 
Sch komm heut vor 12 Uhr fo wieder nicht zum Freſſen. 
Apollo. 
Sie wiffen‘, daß ich ſeit fechdtaufend Jahren 
Die Sonn als Fiaker muß täglich herumfahren. 
Bis jetzt hats ed g'than, der Haber war nicht fo theuer, 
Man‘ Eonnt’ die. Pferd erhalten; aber heuer 
Müpt ih am End noch meine Leyer verkaufen , 
Oder mir vor Defperation das Goldhaar ausraufen. ’ 
Wenn die Roſſ' 24 Stunden um die Welt laufen, 
Wollens auch freffen, und wollen auch faufen. 
Das wiſſen & ja ſelber; die Zeiten ſind ſchlimm, 
Der Haber iſt theuer; und von der Maxim: 
Daß der oft Haber frißt, der ihn nicht verdient — 
Kann ich d' Roß nicht erhalten, das ſieht ein Kind. 
Jupiter. 
Am End' ſoll ich wohl auch noch Haber erſchaffen, 
Was fordern denn von mir noch dieſe Affen! 


L 


‘ 
’ 


B 
Apollo, 
Ich führe die Sonne. Sie macht Tag mit ihren Strahlen, 
Der Tag thut jedem wohl, fo foll auch jeder zahlen. 
Drum ordnen ©’ etwas an, oder geben &’ die Fuhr in Padıt, 
Sonſt, fag ich sonica, gibt's eine ewige Nadıt. 
Aupiter. 
Thut auch nichts. Sc hab mir laflen fagen , 
Daß viele ohnehin das Tagslicht nicht ertragen. 
Und mein lieber Apollo, das allzuviele Licht 
Hat nimmer viel genützt. Glaub mir, ein Alter ſpricht. 
Indeſſen will ich mich mit meiner Frau darüber berathen, 
Sie iſt eine große Kennerinn von allerley Surrogaten; 
Vielleicht weiß ſie auch eines für den Haber, 
Apollo. 


Aber — 
Jupiter. 


Ich leide kein Wenn und kein Aber 
Man erwarte, was ich beſchließe, mit Geduld — 


Apollo, 
Laufen darüber bie Roffe davon, fo hab ich Eeine Schutt. 
(ab.) 
Vierte Scene. 
Ganymed, Jupiter. 
Ganymed. 
(ruft herein:) Minerva, bie Göoͤttinn der Weisheit. 
Supiter. 
Servus! 
(für fich) 
Was Weisheit , was Kunſt! Gold, Gold iſt der Nervus! 
(laut) 


Sie ſehn ja aus, blaß zum konſterniren? 











9 
0 | Minerva, 
Das kommt vom nächtlichen Studieren. 
Supiter. . 
Dem Simmel ſeys gedankt, an dev Krankheit leid ich nit’ 
Womit kann ic) dienen? So reden ©’, ich bite! 
Minerva. 
©ie wiſen, daß ich aus Ihrem Kopf bin entfproffen, 
Darüber macht die böfe Welt allerley Gloſſen. 
Und fagt aus einem ausgetrocneten Hirn, 
Könnt’ nichts herauskommen als eine alberne Dirn. 
Ich bitte Sie, Papa, fo fpricht die verleumbderifhe Brut, 
Bon’ mir ’ von Shrem eignen Sleifh und Blur! | 
Ä Jupiter. 
Mach dir nichts draus, laß ſie nur kauſchen, 
Wir bleiben doch Götter, was ſchad't uns das Plauſchen. 
Sie mögen noch fo gſcheid feyn auf der Erben, | 
Sie können halt doc, Feine Götter werden. 
Das ift der Neid. Seit.taufend und mehr Zabren, 
Schimpfen ; die z'Fuß gehn, über die, die da fahren. 
Und wer über jedes Gefhwäg empfindlich wollt' ſeyn, , 
Der grab ſich ein Zoch und leg ſich Tebendig hinein. 
Studier du nur fort — und Eommft auch auf d’ Efelbank, 
So haft du vielleicht von der Nachwelt den Dank. 
Minerva. 
Noch Eins hab ich aufm Herzen, es drückt mich das Gwiſſen: 
Die Künitler hungern nod immer, find zerfegt und zerriffen. 
Ale Augenblicke fehreyt fo ein armer Teufel zu mir herauf: 
Minerva, hilf mir, oder ich ſchnapp vor Elend auf! 
| Fupiter: or 
Sept ſchweig — ſonſt bringſt mich ei in die Rage! , 


\ 
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Ich hab dir gefagt, ich will'nichts hören von der Bagage. 
Henn die Leut gut freffen und gut leben wollen, 
So hätten fie 's Negoziten lernen follen. 
Künftler find, feit ich da bin, genug, verborben, 
Aber Eein Negoziant ift noch vor Hunger geitorben. 
Mah, daß du fortfommit, ih kann den Schulitaub nicht 
leiden, 
Wenn du nichts brauchſt, ſo befiehl, ich dien dir mit Freuden. 
Minerva. 
Ich zieh mich zurück, halt mich der Papa recommandirt. 
| (an 
Jupiter. 
Man muß pr Putz fo thun, ald ob mans protegirt 
Die Wiſſenſchaft und Kunft; und doc) ift mir. nichts faber, 
Es ſchmeckt grad wie Latwerg von einem Winkelbaber. 
Fuͤnfte Scene. 
Ganymed, Jupiter. 


u San y med. 
Es ſind zwar viele Götter im Vorzimmer draus; 
Aber ich hab ihnen gſagt, der Herr iſt nicht z' Haus. 
Denn bie Venus mit ihrem Buben bitter um Audienz, 
Na, und ba weiß ichs ſchon — 
Supiter. 

Jetzt ſchweig, du dummer Lenz! 
Laß fie herein beym hintern Thürl, daß f Niemand ſieht, 
Denn das Weibsbild hat verloren ihren ganzen Kredit. 


— 


t II. 


n Ganymed. 
Da wär ich ein ſaubrer Kammerdiener, wenn ich das "nicht 
| wüß! (ab.) ’ 
Supiter. | 


Man fiehts gleich, daß! der Burfche mein Leibhatſchier ift. 
Sechsſste Scene 
Venus, Am or, Zupiter. 
Amor 
Arie 
Odben hoch im Himmel, 
Wie im Weltgetümmel, 


Fühlt ein jeder Lümmel, 
Meine Macht — Zr 


Jeder holde Engel, 

Seder rohe Bengel, 

Jeder Galgenfchwengel, 
Hatd erfragt — 


Alles muß harmiren, 

"Und muß careffiren, 

as nügt’s raifonniren, 
Wenn ih will — 


S' Teid Fein Widerreden, 
Meine lieben Spröden, 
Macht nur keine Blöden, 
Und feyd 's ſtill! 
Ohne mir auf Erden, 
Würds bald leerer werden, 
Weder Menfch noch Heerden, 
@äh es mehr — 


1% 

Doch mein Hauch beleber, 

Alles, was da webet 

Und im Reben fchwebet, 
Rings umher — 


Bon dem Elephanten, . 
Bis zum Komedianten, 
Fürften und Tradanten 

Kennen mid — 


Mädchen bey den Spulen, 

Buben in den Schulen, 

Wollen heut fchon buhlen, 
Sicherlich. 


Mancher graue Schimmel, 
Oh, du lieber Himmel, 
Iſt noch ſo ein Lümmel 

Und verliebt — 


Manche alte Mutter, 

Sucht noch jungen Butter — 

Die dem Tod ein Futter, 
Baldigſt gibt. 


Alles wird vergeſſen, 
Habens nichts zu freſſen, 
Sinds doch, wie beſeſſen, 
Von der Lieb — 
Ja es iſt zum ſcherzen, 


Denn ſo manche Herzen, 
Sind vor Liebes ſchmerzen, 


J Wie ein Sieb. 
Jupiter. 
Ein Buffer! Frau Tochter 
Venus. 


Recht gern, Papa, ohne Fachſen! 
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Jupiter. 
Schau, ſchau-d dem Buben ſind die Flügeln hübſch gewachſen. 


Was macht die Frau Tochter ? Wie führt der Burſch ſich auf? 2. 


Venus. 
Mir gehts gut; und der arme Schelm iſt hatt beftändig im 
| . Lauf. 
Es war kein Wunder, wenn er die Hektik bekam, 
Denn es geht zu um ihn, daß ich mich völlig ſchäͤm. 
Einmahl, ja da hat man höchſtens mit 20 Jahren ihn gefennt; 
Aber jest it kein 12 jähriges Ding, das ihn nicht ſchon nennt. 
Und was bat das feine Arbeiten vermehrt, 
Daß man. die Liebe jegt wie Modewaaren verkehrt. 
Denn es gibt Weiber, die fih zu tobt fhämen thäten, 
Wenn P nicht alle Wochen einen andern Amanten hätten. 
Am or. 
Lang werd’ ichs fo niht ausbalten Eönnen, 
Ich werd’ mich müſſen vom heutigen Menfcengefchlechte 
trennen. 

Denn et iſt kein Spaß; Feine Minute Raſt und Ruh, | 
Die Mama braucht ihr ganzes Vermögen auf meine Schuh. 
Jupiter. 

Der Hacken wollen wir bald einen Stiel finden, 

Was brauchen die Menſchen die Lieb? Das Geld ſoll ſie 

verbinden! 

Sie haben ſo kein anders Gefühl mehr als Thaler und Dukaten, 

Der Pluto jft die ganze Gottheit diefer Renegaten. 

Was gibts fonft Neues ? Sie haben gewiß eine Bitt? 

Denn die Frau Venus madht umfenft feine Viſitt. 
Venus 


Erratben, Papa, die Mahl muß es fi bewähren, 
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Daß Sie nicht zur Simandlbruderſchaft von Krems gehören. 
Die Frau Juno, die Gemahlinn, das zaͤrtliche Weiberl — 
Jupiter (ſeufzend). 
Sa, fie iſt ſanft, ich kenne ſchon das Zauber! ! 
Was bat’s denn wieder angeftellt ? 
Benus. 
Eine Kleinigfeit. 
Mir macht fie Spud, fo oft es ihr gfreut. 
Sie Eennen dod den Orpherl, den Erzbarfeniften? 
Supiter. 
Er ſpielt aufm Spittelberg bey der goldenen Kiſten. 
Und hat ein hübſch Weiberl, die er accompagnirt — 
Venus. 
La même, der Papa hat fie gewiß ſchon viſirt. 
Das Paar ſteht unter meiner Protection, 
Denn es lebt und webt für wahren Liebeston. 
"Um mir nun einen Streich zu ſpielen, 
Um ihr Muͤthlein, das böſe, abzukühlen, 
Trennt ſie den Lebensfaden des Weibs, und der Mann 
Ruft mich verzweifelt wie ein Komedieheld an: 2 
Ich foll ihm nur wieder , ein liebes Weiber! verfchaffen , 
Er ſchreyt, es gäb auf der ganzen Welt keinen ähnlichen Affen. 
Jupiter. 
Das Ding iſt neu. Sonſt danken die Männer von Herzen 
Den Goͤttern, wenn's Weib ſtirbt. | 
Benus. 
Ohne zu ſcherzen. 
Ich hab mich kaprizirt; der Juno zum Trutz, 
Nimm ich das Paar in meinen Schutz. \ 


Ich habs auch ſchon erfratfchelt, ih weiß, wo fie iſt, 


⸗⸗ 


u 


1. 1 1 —— r — — Er —  _ 


Betrahten S'Papa, nur die fhändlihe Lit — 

Zum Pluto in d'Höll hat fie 's auf die Koft gegeben, 
Bey der Schlangentafel ſoll jetzt die Ärmſte leben. 
Nein Papa, dieß Mahl müffen’s einen Herrn zeigen, 
Der Orpherl muß fein Weib haben, oder — | 

Jupiter. 
Willſt ſchweigen? 
Wenn 's meine Frau hört‘, da wärs gleich Tuto, 
Sie ſchickte mich ſelbſt auf die Koſt zum Pluto. 
Das wird ſchwer halten. 
Venus. 
Sind Sie ein Gott, oder find S' keiner? 
So viel Courage bat ein jeder Zigeuner. 
Bedenken ©’, daßic Ihre Tochter bin, und Eein aͤnhelfehen, 
Von Ihrer ſaubern Frau laß ich mich einmahl nit hetzen. 
Amor. 
Ich hab Ihnen ſchon viele Dienſte gethan , 
Gedenkens an d' Mamſell Lederl, da waren ©’ ein Schwan. 
Bey der Alfmene babens die Geſtalt ihres Manns ange: 
nommen — 
Die Lift wird den Männern heut zu Zag ſchwerlich befommen. 
Bey derDanae haden®’ ihr Glück gmacht als goldnerfegen— 
Supiter. 
Ver Gold regnen läßt, kann leicht viele Weiber bewegen. 
Genuß. 
Pfuy Papa, fi donc, das hätt ich nicht geglaubt, 
Dos Weib hat Ihnen ja den Donnerkeil geraubt. 
Zupiter. 
Vous avez raison! Ich will mich ermanıen. 
Sch bin ber Herr! (Lärm. Zitternd) Dog hurtin von dannen! 
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Ich hoͤre meine Frau, ſonſt iſt der Teufel los, 

Geht's meine Kinder, ihr Zorn iſt gar groß. 

Es könnt ein Unglück gſchehn. ⸗ 
Venus. 

Da ſehts den Simandl. 

Lest geb ich nit vom Fleck; ich fürcht nit die borhafte Sandel. 

Supiter 

Du folft das Weib haben, parole d’honneur,, 

Gehts derweil ins Kabinet, wenn f fort iſt, kommt's wie: 

’ der ber. 

Ich will ihr ſchon meine Autorität fühlen laſſen, 

Sie foll mit dem Supiter nicht länger mebr fpaffen. 
Venus. 


Wir gehn ins Kabinet; doch halten Sie Ihr Wort. 
(mit Amor ab.) 
Jupiter. 


Ich bin ein gwiſſer Gott, ſo machts nur, ſo gehts fort! 
Die lärmt wieder drauß, das Corps der Janitſchaaren 
Konnt durch das liebe Weib die große Tromml eriparen. 


Siebente Scene. 


Juno, Jupiter. 
Juno.‘ 

Da ſteht er! (ihn äffend) Der Talpatſch! Der Paſſauer 

Lümmel, 
Das iſt der Herr auf der Welt und im Himmel. 
Kann man ſo ein dummes Geſicht noch wo ſehn? 
Sch zahlte gern's Entrée, und wollte drey Meilen weit gehn. 
Nun alter Schippel, willft reden oder bift ffumm 
Am beſten in, du ſchweigſt; denn was du ſagſt, ift dumm. 
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J upiter. 
Hör auf, * bin der Gott der Götter! .: 
Ich commandire das Jahr und mache das Donnerwetter. 
. Sun o. 
Du? So mad eins , geh alter Dalk, laß's lieder raſten, 
Die Donnerkeil und 's Colofonie hab ih im Kaſten. 
Du haft gar Fein Votum mehr in’der Alfemblee , 
Du figurirſt nur noch als Jupiter vom Schnee. 
Nicht d' Goſchen ſollſt auf thun, ſollſt kuſchen vor mir, . 
Langft hatten f did) anglehnt, wär ich nicht bey dir. 
Ich muß für dic denken ſonſt laflen f dich figen 
Und ziehn vor dir ab weber Hüte noch Müsen.. 
Drum barfit auch nichts. thun, ald.nur das, wos ich will 
Papirt, ſonſt gibts Riſſe! Hör an, und fey ftill! 
Zupiter (für id). 
Die Shan! die hören zu drin im Kabinet, 
Wär nur kein Zeug bey dem lieben töte à tete, 
Sc muß mich dreyfach ſchaͤmen; denn ich bin obendrein ein Gott, 
Und habe doch fo gut; wie d' Menfchen meine Noth. 
SH ſchlüg ja gern drein, ich probirte gleich mein Glück! 
Was nügt 's, einen jeden Schlag Frieg ich zehnfach zuruck. 
Juno (Athem hohlend). | 
3% hab ein Weib auf der Welt ferben laffen, daß du's weißt, 
Es darf dich nicht kümmern, wer's iſt, und wie f heißt. 
Sie hat mich fo zu fagen frandalifirt. 
. Bupiten 
Was bat fie gethan?. 
Kuno _.- 
Sie hat mit Anden ſharmirt. 
Und ihr Mann iſt doch noch jung und ein ee Bengel, . 
IL 
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Supiter. 
Und deßwegen haft 's Weib fterben laflen, mein Engel? 
Jetzt Hör auf, das ift dein Ernft nie, du thuft ſpaſſen, 
Sonft müßt ich heut zwey Drittel Weiber fterben laffen. 
Das ift Heinftädtifh, und gar kein himmliſcher bon ton, 
Wenn's den Männern recht ift, fo laß f charmiren, und 
geh davon. 
Suno. 
Du mußt freylich fo reden, bu grauer VBäarenhäuter ! 
Du haft dich aufgeführt zum Erbaun, du alter Krippenreiter ! 
Die ganze Welt ift vol von fauberen Geſchichten, 
Sn Kupfer ſticht man fie, befchreibt fie in Gedichten. 
Damit nur jedermann, ber Augen bat, und liest, 
Gleich weiß, wer der größte Sündenbock ift. 
Deine Amouren Eennt jedes Kind, jedes Land — 
Meine unglüdlihe Eh ift allen Seiten befannt, 
Und wär ih Feine Göttinn, fondern fg eine von Fleiſch 
und Bein, 
Ich könnt mit meinem Kopfihmud bey keinem Stadithor 
| binein. | 
Supiter. 
Mad) dir nichts draus, du wirſt's ja ſo wiſſen, 
D’Stadtthör find größten Theild niedergeriffen — 
Auch baut man in Käufern die Thüren hübſch hoch, 
Sonft blieb mancher hängen, und riß fid ein Loch. 
uno. 
Nun höre mich weiter, und ſchweige, bu. Stock! 
Der Mann von dem Weide hat fich hinterm Nod . 
Der faubern Frau Venus, des Ziferls, verkroden, 
Die ift fon ‚gewohnt, ſolche Speiſen zu Eochen. 
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Die protegirt immer die Liederlichkeiten, 
Und ift Patroninn von fehundigen Leuten — 
Die wird nun vermuthlich, ich kenn ſchon die Weden, 
Sich hinter den Dalken vom Vater verfteden. 
Sch fag dire, du Grauſchimmel, nimm di in Abt, 
Daß mir nicht das Weib auf die Welt wird gebracht. 
Sonft Eannft du gleich zuſamm paden und gehn. 
Die Leutverbandlerinn, die Venus, fol’ fehn, 
Daß ich die Frau bin, fie ift ein gemeins Weib, 
Ein Bierhäuſelmenſch und du bift ein Kneip. 
Duett. 
Suno. 
Könnt ih in Ohnmacht doch fallen — 
Wär ich ein fterblihes Weib — 
Aber zum Unglüd vor allen — 
Bin ih die Frau von dem Kneip — 
Und bin unfterblih — 0 wehe — 
Bin unzertrennlih von ihm — 
Kommt er mie nur in die Nähe; 
Kenn ih mid nicht mehr vor Grimm ! 
Jupiter. 
Weiberl — Schazerl — Engel — 
| une 
Larvengeſicht — roher Bengel — 
| Supiter. 
Schau, es wird Dir wieder ſchaden, 
Kuno. 
Lägft Du nur fhon auf dem Laden — 
Jupiter. 
Aber die Nachbarn da unten — 
Juno. 
Was ſcher ich mich nach den Hunden — 
SR 
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- &yupiten- . 
Da nupt Bein Bitten — Fein Schmeiheln — 
Jetzt wird's fhon nimmermehr gut — — 
uno. . | 
Schweige, du Tölpel, dein Heucheln 
Bringt mich nur noch mehr in Wuth — 
Mit Füßen möcht ich dich jetzt treten 
Und tanzen dir auf deinem Leib — 
Jupiter... 
Ein wüthender Hund an. den Ketten. 
Iſt fanfter — als fo ein — ein Weib — 
Beyde (zugleid.) 
Jupiter. 
Jetzt heißt es kuſchen und ducken 
Rutſcht ihr auch d' Götterhand aus — 
Muß ichs geduldig verſchlucken — 
Sie ift halt d' Tran hier im Haus, 
Sun. 
Kufchen ſollſt du — nicht mehr muden — 
Sonſt rutfht mir d' Götterhand aus; 
Alles mußt du nur verfchlucdken 
Denn ich bin d' Frau hier im Haus. 
(Nach geendigtem Duett zwifhen Juno und Jupiter flüre 
sen Benusund Amor aus dem Kabinett.) 
| Venus. 
Jetzt kann ichs nimmer aushalten - — pfuy Teufel, Papa— 


' Juno. 
Hirſchhorngeiſt — Eſſig — die ſaubre Figur if da — 
Und noch obendrein. verſteckt im Kabinett — 
| Amor. 
Waͤr jest ein in Hetzknecht da — ber d’ Hund lolaſen that — 
Jupiter. 
Fang einer nur mit Weibern an, der bleibt gwiß ſitzen — 
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Jetzt werden ſie vereint ihre Gall an mir verſpritzen — 
Und ich bin doch unſchuldig — das habens doch g'ſehn — 
Jüno. 
Morgenviſiten bey Männern — ey, das iſt recht ſchön — 
St das eine Conduite für eine Göttinn aus der Oberwelt ? 
Ich bin Halt unvecht hergefommen , gelt — 
Ewig Schade, daß hier nicht die Bauart beſteht — wie in 
. mander Stadt, 
Mo jebes Quartier einen ferhsfaihen Ausgang bat — 
Was hat fie hier wollen — ich will es wiffen — 
D ver ich werd türkifch drein ſchlagen müflen — 
Venus. | 
Na — fo einer wird man auch ned Rehenſcheft geben — 
Seyns nicht ſo hoppedaſchig — laſſens uns leben! 
‚Amor 
Über fo einen Weiberkampf — ba gebt nichts vor — 
Mein Hauptplaifir find d’ Fratſchlerinnen vorm Burgthor — 
Si upiter. 
Ich bin jest recht zwiſchen Ambos und Hammer — 
Ich bin ein geplagter Gott — das iſt ein Jammer — 
Juno (zum Jupiter). 
Bift du ein Mann — 
Venus. 
Sind ſie ein Vater — 
Juno. 
Und du trittſt nicht gleich zuſammen die Natter — 
WBVenus. 
So wenig nehmen ſie ſich ihrer Tochter an — 
Juno. 
Wie er daſteht und zittert, der ſpottſchlechte Mann — 


J 


\ 


\ 


Auf der Welt glauben f es iſt ein Donnerwettir, 
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Amor, 
Huſch huſch — das muf die Mama nidt leiden — 
Supiter. 
Jest Frieg ih Schläg am End von allen beyden — 
Venus. 
Wanns nicht gleich geht, ſo will ich zwicken und beiffen — 
Juno. 
Ich will dir deine gefärbten Locken ausreißen — 
ir packen ſich.) 
Leutverbandlerinn — 
Venus. 
Du boshaftes Trum — 
 Supiter. 
Kommts rg zu gi - — fie bringen fih um. 


Ach te Scene. 
Apollo, Merkur Goͤtter, Gottinnen- Vorige— 


Chor . 


Iſt der Olymp denn ein Bierhaus geworden, 
Das iſt doch wahrlich eine Schand und ein’ Roth. 
Das ift ein Lärmen, als wollt’ man fi) morden, 
So hauſen Trager; ; doch uns bringt es Spott. 
(bringen fie außeinander.) | 
Apollo. 
Und es iſt doch nur ein Kampfel der Götter. 
Alles Tauft ſchon unten mit Paraplüs herum, 
Es fürdtet den Regen dad menfchliche Publicum. 
Wenn ſie's wüßten, daß die Götter ſich gaufen, 
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Das wär’ dem Volk lieber, ald im Prater eihe Zaufen! 
An, du Jupiter, follit jo was nicht feiden ! 
Supiter: ” 
Ich will mid angreifen ‚und: will entfdeiden. 
Der ganze Streit bommt her wegen einem Harfeniſten, 
Dem fein Weib geftorben iſt wniepe). Bir nießten: 
Nunt 
Kle 
"Zur Sefundpeit, Eure. Böttlichkeit ! 
.  ,Supiter. 
Gratias. — Ich wil alfo heut - 
Selber zum Pluto. hinunterfleigen, die Sad unterſuchen, 
Will der Kerl ſein Weib haben, uns darf er nicht fluchen — 
So kann ers mitnehmen, es wird nicht lang währen, 
Wird,er ihren. Tod. felber wieder begehren, . 
- Meine Heren, wer ift heute von der. Suite? 
Der kein Pferd bat, geht zu Fuß mit. (Alle ab, außer Fu 
Juno, . 
Arie Weiber, lernt von mirs regieren, 
Spant die Männer teht in Bol — 
Ale müſſen ſie pariren, 
Zittern vor n' Weiberrock — u | 
.& wär 'ne Schand für’alle Weiber, 
Hätten wir Das Recht nicht ganz — 
Macht’ nur wie die Bärentreiber, 
Und fie lernen jeden Tanz! 
Was wär das für eine Freude, 
Alle Deänner fo zu fehn — 
Wie fie ale — weiß, wie Kreide — 
Unterdem Pantoffel ſtehn — 
" Siege bringen Pleine Kämpfe, .. 
Sure Herrfchaft wird zum Spruch — 


‚Ballt in Obamacht — erieget Krämpfe, - 
Be, dem Bleinften Widerfprug. . (ab.) 


Neunte Scene 
. Unterwelt: Analoges’ Zimmer des Pinto. - 
"Pluto, Euridice 
“ Euridice. 
So laſen &’ mic doch aus! Sie find mir ein * Schmier⸗ 
amperl, 
Pluto. 
Mach nur keinen Lärm, ſey ein gutes Lamperl, 
Du ſollſt die beſten Täg bey und haben, | 
Wir find nicht fo. ſchwarz, ‚wie man uns mag! wir find 
keine Raben. 
Euridice * 
"Die Auinten kenn ich (don. Es geht inter Hof, wie af der 
Welt, ni 
Daß den Herr'n alles, was neu ift, gefälll, 
Kommt ein fremdes Gſichtl in Vorſchein, da iſts aus, 
Sie rennen ſich d'Füß ab, und laſſen d' Weiber zu Haus, 
Und wenn d’ Frau Gemahlinn dahinter Fim ; 
Gleich beym Eintritt mich beym Zwiefachel nähm'? 
Na Sie, das kann nit aufgführt werden, „da müßt i bitten, 
Ich halt auf ganze Augen. und auf gute Bitten. 
Pluto. 
Schau, wie du herdalkſt, das iſt recht ſchwach, 
Wir Götter find wie die Deutſchen, wir affen Alles nad. 
Seit die Menſchen ſichs im Ehſtand kommod machen, 
Haben wir auch .unfre eigenen, geheimen Sachen. 
Die Mengen find ſterblich, und bleiden nicht einmahl big 
| zum Tod ſich treu, 
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Das wär für uns Unfterbliche weiter Feine Marterey. 
Deine Frau :ift eine Grau von Welt, die Tochter von einem 
V Herrſchaftsbeamten 1 
Sie kann ſich auche einen Chapeau waͤhlen unter den Ver⸗ 
= dammten. 
Eu ridice, | 
Aber: mein Sihmer; iſt noch zu, neu, laſſen & mid in Kup, 
Ich bin erſt ſeit einer Stund Witwe, das war doch z fruh! 
Das war ein- Mandel, o Herr Hoͤllengott! Sin 
Er war fo gut ausgebatten, wie 's hepkige: ‚Brot, ‚ 
Er war: fo ſanft, ‚wie die Horrſchaftsheiducken Verne 
Knödel war fein’ Leibſpeis, die konnt' er- ſwulden. 
Gut war er, meiner Treu, wie ein heuriger Wein, 
Und in der Waſch, wie d" Wallachen, fo rein. 
Lieb hat er mich ghabt — drüber gebt nix, 
Alle acht Tag hatt ih, meine richtigen Wir. 
Maͤßig war er im Trinken — ich bab ihn oft belauert , 
Benne er «Sonntags, einen Rauſch dat ghaͤbt, hat er bis Sam⸗ 
ſtag dauert. 
Und in der Muſil — da war er ein Meifter , 
Es ift ein Compoſiteur in Wien - — wartens: wie e heißt er? 
Er füllt mir nit ein. 
Pluto 0. 
So nenn’ einen andern, ber fo heißt. 
EEE Euridice. . 
Es if als eins, er ift halt ein großer Geiſt, 
Der für die Bierhäuſer die ſchönſten Sachen komponirt. 
Wenn mein Mann über.einer Note drey Jahr hat ftudiert, 
So hat ers Ihnen vom Blatt weggſpielt; das nenn ich Genie! 
Das iſt ein Virtuos, Sie glaubens gar nie. 
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Pluto. 
Dein Schmerz ift gerecht, doch was nutzt dir das Rotzen, 
Ewig hätte dod nit Eonnen beyfammen Enogen. 
Der Menſch wirb geboren, damit er flirbt, das ift Har. 
Euridice 
Das hätte mir fagen Eönnen ein jeder Narr! 
Wie wirds dem armen Waiſen ohne mid gehn? Säleht ‚ 
fiberlig ! ' 
Wer fingt ibm fo falfch feine Lieder, wie ich? 
O, er wird mid nie vergeflen in feinem Innern, 
Die Schulden, die ic nehc gelaſſen, werden ihn ſchon er⸗ 
innern. 


Zehnte Scene 


Proferpina, Borige 
Profer p ina, ' 
Bien venue, ma chere fille! 
Euridice 
| Ich Eüf ghnen S Kleid. 
Proferpyina (für fi). 
Hübſch iſt fie nit, das ift meine einzige Freud. 
(laut) 
Euridice 3 nicht wahr ? ' 
u Enribdice. 
Zu dienen, man'nennt mich ſchlecht weg Die ‚ 
Pluto 
So wie man fagt ftatt mürken trugen — Strizel. 
Euridice. 
Euer Gnaden find gfund,, das freut mich zum zerplaßen, 
Bas macht denn die Familie? die lieben Fragen ? 
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Proſerpina (in die Scene). 
He Nanerl, bring f d' Kinder her, laß fie das Kogen! 
Pluto. 
Aber Sdet, was in dir ein, fie find ja aufm Land ſeit 
zwey Wochen. - " 


p roſerpina. 
Kihtigt da kann man ein ſchlechts Gedächiniß recht ſehn. 
Euridice. 
Machen Sie ſi ſi ch nichts draus, das iſt auf der Welt ſhon 
öfter gſchehn. 
Proſerpina. v 


Was bringen © für. Moden mit? was tragt man für Hüt? 

Was für Chemiſetteln, wie iſt der Kleiderſchnitt? 

Trägt man Schuh, Stiefletten oder Sandalen? 

Ich muß Alles haben, was neu iſt, mein Mann muß bezahlen. 

Euridice. 

Geſchieht auch auf der Welt, der Mann muß es kaufen, 

Und follt er am End ſich auch müſſen erfaufen. 

So manchen Todfell, wie wird auf der Welt willen, 

Haben die Marohandes ‘des modes auf Ihrem Gwiſſen. 
Pluto. 

Legt kann ich gehn und meine Sefhäfte ſchlichten, 

Denn wenn d' Weiber von Moden reden und d'Leut ausrichten, 

So kommt kein Manri- und. Bein Gött mehr zum Wort. 

Gehts ins Salletk, und plaubderts dort fort, : _ - 

SH will indeß auf die Parade gehn,‘ Eee 

Und die höflifchen Truppen mandvrirenfehn;  ° -- (ab) 
Profetrina net E 

Spozieren S voraus. 


28 
Euridice. 
Ich bitt, ich din ja nur ein Seife, 
Bas man im Latein einen Spiritus beißt. | 
2 BDroferpine 
Das made Ihnen Ehr. Es ift fonft ein Defect von großen 
Geiſtern, 
Daß ſie ſo ſelten ſich ſelber bemeiſtern. Geyde ab) 


Einfte Scene 


Zartarus. Man fieht bie Strafen des Tantalus 
Siſiphue, des Jrion, und der Danaiden. 


Chor der Berdammten. 
(einer den_andern äffend.) 
Schleba bartl, ſchleka bartl 
'S gſchieht euch recht. 
s Weinverderben, 8’ Leutausziehn, 
Das iſt ſchlecht! 

Und die Haſcherln, unſre Götter 
Sind gerecht. 
(gehn an ihre Arbeiten.) 

(Orpheus mit einer Harfe ſchüchtern hervor.) 
Orpheus. | 

Nur langſam Orpherl, du Eönnft leicht verfinken , 

De geht ein Rauch auf, ber wird doch ſtinken. 

Man müßt, feine Nafen haben, wenn mans nicht wüßt, 

Daß man im Palais des Spadifankerl ift. 

Herein wär’ ich, Wie ich hinaus komm, fteht zu erwarten, 

Doch das wuchs fchon viel größern Männern im Garten, 

Wer heut zu Tag grad der Nafe nach rennt, 

Macht meiftens fein Glück; doch fapperment — 
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Die Hugen Leute denken auf die Retirade poraus — 
Suftament nit,, wer davon. laufen will, der bleib 3’ Haus. 
Bisher iſt's glücklich gangen, durch gute Art und mir Geld, 
Wer gut fihmiert, der führt gut, in der Hölle wie aufder Welt. 
Hat aud ein Höllenhund hie und da den Rachen aufgerifen, 
So hab ich.ihm flugs ein Paar Zwanzger hinein gſchmiſſen, 
Und er zog den Schweif ein, und ſagt nicht mehr mucks. 
Was das verdammte Geld nicht thut? ey das iſt ein Jucks. 
Ich trau mich nit umzſchaun. Es iſt ein paſſabler Ritt, 
Und manchem grauſt immer, wenn er rückwaͤrts ſieht. 

Ich hör und ſeh keinen Teufel „ ed muß noch Alles ſchlafen. 
Oder fie ſitzen beym Zraß, die Schlaraffen. 

Ich fang an auf der Harfen zu ſpielen und zu ſingen, 


Sie werden ſich ſchon rühren ‚ wenn ihnen die Ohren zer⸗ 


ſpringen. 
ch ingt unter . Begleitung der Harfe :y 


Es Hat ein verrufener Wiener Harfenift, 
Sein'n Ehſtandspartikel verloren. 
Er Hat fie aus Liebe, weil ſ' auch nichts nutz iſt, 
Zur Herzensgeſponſinn erkoren. 
Damit mans leicht kennt, ſo beſchreibt er ſie jett: 
Sie iſt voller Runzeln und Falten, 
Schnopft drey Loth Tabak alle Stund, iſt zerfegt, 
Kann 's Maul kein Augenblick halten. 


Sie plaudert trotz Einer — richt't d’ Racbarsieut aus, 
Macht überall, wo’ ſ iſt, Partiten, 

Und bandelt zuſammen die Leute im Haus, 

Kriegt deßwegen oft ihre Schnitten, 

Drum iſt auch ihr Buckel beftändig hübſch blau, 

Voll bluttger Striemen und Ringen, 


Pr 
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Wer ſ gfunden hat, Yan. die vortreffliche Frau, 
Nur gleich in ein Branntweinhaus bringen! 
. Cerberus als Portier 
(ift zu Anfang Hervorgefommen, hat gehorcht, frodnet fi die 
Augen, jagt gerührt :) 
So was hab ich nie gehört — dem kann nicht einmahl ein 
Portier reſiſtiren, 
So ein Geſang kann auch einen Eckſtein rühren. 
Biſt du ein Menſch — oder biſt du Apollo ſelber? 
Orpheus. 
(für fih) Der Erſte, den ich ſeh, ber ghört unter die Kälber. 
(fol; laut Dart dem Herrn gfaln?. Das ift fein Glück, 
jedenfalls — 
Wer einen Künfie ug mit Grund tadelt, hat den Teufel 
aufm Hals. 
Sie find gewiß, id ſeh Shrens an, ein Schweißer oder 
- Portier ? 
Gerberus. 
Ich bitt mir Reſpekt aus, ich bin Hausoffizier. 
Orphe us. 
Aiſo auf jeden Fall ein Kenner? 
e erberuß. ' 
Es hat’ mir sfatlen. 
Und wennd Sep großen Herien Mod wär', ich koͤnnt' dich 
bezahlen. 
Kann ich dir ſonſt dienen, wenns nichts koſtet, recht gern, 
Orpheus. 
O freylich, ich ſuche bier meine Herzenslatern. 
Mein Weib ift mir gſtorben — nach kurzen 50 Jahren, 
Sie iſt gewiß in d' Höll heruntergfahren, 
Denn ihre Qualitäten muͤſſen igr da einen Platz verſchaffen: : 
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Id kann nicht leben ohne dem lieben Affen — 
Laß mich der Herr nur ein einzigs Mahl ſie noch fehn ‚ 
Wenn wir z' reden anfaugen, fo. bleiben wir gleich ewig 
da ftehn. 
Cer be rus. 
Ich erinnere mich, ſie iſt beym Pluto im Hand. 
Orpheus. 
Das liebe Weib kennt ſogar in der Hoͤll ſich aus. 
Cerberus. | 
Für mich & Eann. ichs nit thun — aber ih wills probiven, . 
Ich will beym Höllengott mid) interponiren. | 
Man hat ſeinen Einfluß. 
Orpheus. | 
O ſchweigen & nur x in! 


Durch Portier und Kammerjungfern kommt mancher an's Ziel. 


Thun S' das! ich will gewiß erkenntlich ſeyn, 
Sinds ledig oder verheirathet? 
C erb eruß, 
. Mein. 
Orpheus. 
Wenn ich wieder auf d'Welt komm, ſo geb ich mein Wort, 
Schick ich einen ganzen Transport Weibsbilder fort. 
Alle zu ihnen, da konnen Sie Sich Eine nach Guſto wählen, 
Was Eine nicht bat, wird der andern ſchon fehlen. 
Um einen Mann zu befommen laſſen fie fi nicht bitten, 
Sie fahren ſogar in d' Höll herunter im Schlitten, 
Gerberus. j 
Indeffen Eannft du hier die Merkwürdigkeiten anfehn, | 
Du wirft viel Sachen finden, Eurios und ſchön. 
Du fiehft, wir find gaftfrey, doch laß es hübſch bleiben 


» 
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Aus Dankbarkeit etwa dann fpöttifh über ung zu fihreiben. 
Es ift den Wienern öfterd fo gangen, wir willens recht gut, 
Erft frißt fie. fih aus, dann fehrmpft fie, die -Auslanderbrut, 
Orpheus. 
Was find denn dad für närriſche Geſchichten? 
Cerberus. 
Das iſt das bönifche Zuchthaus, muß ich bir Beide. 
Drphens.- 
Die ſchöpfen in ein bodenlofes Faß, das wird freylich nicht voll, 
Das ift juft fo, wie ber Kaſten eines Wucherers hohl. 
Der dreht ſich beftändig am Rad — der wälzt einen Stein 
munter 
Bergauf, und wenn er oben. ift, fallt er wieder herunter. 
Dem frißt ein Geyer die Leber, und fie waͤchſt wieder. nad, 
Dabat der Geyer beftäntig fein Futter — und jener am Bach 
Der dumme Teufel — d bratenen Vögel fliegen ihm ins 
Maul dort, 
Und wenn et darnach ſchnappen will, huſch ſind ſie fort. 
Cerberus. 
Sie ſollen hir ſelbſt ihre Geſchichten beleuchten. 
He Danaiden, kommts Her, und thuts beichten! 


Danaiden. 
Parlez-vous francais — o la parla italiano. 
Orpheu —. 
Ich bin ein Muſikani. et x 
Danaiben. 
Aud ich ſpiel 's zeriehiane 
Orpheus. 


Das Mädel hat eine gute Erziehung — Wer war denn ihr 
Vater? 
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Gerberus.- 

Spiter war er Hausherr, vorher ein. Vratelbrater. 
Drpbens. .. 

3a fo, jeßt wundre ich mic freylich nimmer, 

Er hat mit Freßartikein gehandeit, da thuts es immer. 

Sie konnen gewiß auch zeichnen, und mablen , nn 

Ber vom Mater die Braten hat’ kauft — hat müffen, die 

Meifter bezahlen.” " 

Danaiden.. — 

Wir waren fünfzig Schweſtern/ ſchon wie die Naht,” ve 

Uns. beyfamnien zu- fehn, das war ſchon eine Pracht. 

Da haben. fi) denn viele Liebhaber eingfunden, 

Um ung zu: vertreiben die müffigen Stunden. 

Wir haben i in, unfeer. Unſchuld Präfenten angenommen, - _ 

Mit guter Art haben wir nach und nach Alles von ihnen be: 

kommen. ° - “ 

Bald bat einer Krida gemacht, bald iſt einer eſchappirt — 

Ein paar ſind ins Waſſer geſprungen, ein paar find fo crepirt.” 

Drey find im Tollhaus, vier auf der Schanz, 

Ausgezogen waren aber alle, das kann ich ſchwören „ganz. 

Das haben uns die Götter vor übel ghalten, das Bagatell, 

Und haben uns verdammt, wie du ſiehſt, auf dieſer Stell: 

Ewig zu füllen den bodenloſen Schlauch , 

Was nügt unfer Nachgießen ?es ift wie ein Hausherrn Bauch. 

0.0 (geht zur Arbeit.) 


rn 


Orph eus. 
Siehſt es, ſiehſt es, die armen Mamſellen, 
Wegen einem ſolchen Bagatell ſo zu quälen? 
Aber machen Sie Sich nichts draus, ich verſichre Sie, 
Sie bekommen bald eine große Schweſternkompagnie. 
II. C 


Cerberus. 

Erzähle du armer Tantalug, der im reihen überfluß, 

Immer Hunger leiden muß. J 
Tantalus. 

Schauns mich an, ih ſchau aus, wie ein Todtenzettel, 

Und was bap ich verbrochen? Das iſt dog ein Bettel! 

Ich hab ſchmarozt — der Menfch muß je eflen, 

Ich hab freylich ein paat Samilien aufn Bettelſtab gfreffen. 

Zür ein guts Mittagmapl. bab ich mich zu ‚Allem brauchen 
\ . | Yaffen, 

Mer gern umfonft frißt, der kann mic, faffen. 

Ich hab freplic wegen ein’ Soupée ein Dutzend Leuten bie 
| Ehr abgeſchnitten, 

Was thut man nit, wenn man Hunger hat !da muß i bitten, 

Und für fon’ Kienkas, muß id) fo erſchrecklich büffen, 

O ich Eönnt eine ganze Donau von Thränen vergießen. 

Die bratnen Vögel fliegen mir zum Maul, ich hab fie erſt 

u gwittert, 

Seit 3000 Jahren werd ich mit dem Bratelgeruch gfüttert. 
u Orpheus. 

Wenn der Herr auf der Welt wär heut zu Tag, und in 

wu dem dal, 

So wär das keine Straf, das war ein Kapital. 

Einmahl ja konnt man nad guten Speiferin d’ Hand aus- 
| ‚ ftreden, 

Aber jest, lieber Freund, darf man höchſtens dran ſchmecken. 

| Zantalus. 
Und der ganze Bad) ift voller Wein ausm großen Baß, 
Sie ſchenkten auf der Welt um 20 fl. die Maß. 
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Wenn ich ein Glas ſchöpf, und brings zum Mund hin, 


Und glaub ſchon ich trink, flugs iſt nir drin. f 
ur 
Orp h eus. 
Geht auf der Welt auch vielen ſo, ſetzt man ihnen ganze 
Eimer her, 


Eh man fi umfieht — finds wieder leer. 

Übrigens ift dem guten Menſchen zu viel geſchehn, 

Die Götter ſollten unſre heutigen Schmarozer ſehn: 

Die haben’s weit bradt, man muß noch bitten und laufen, 

Daß f einem d’ Ehr anthun, und ihm den Wein ausſaufen. 

Sie ſtecken ein' Grobheit ein, und theilen dafür zehn aus, 

So ein Schmarozer iſt unentbehrlich in manchem Haus. 

Die reichen Leut wollen oft lachen und ſich einen Haus: 
narrn erſparen, 

Ja angepumpft, ſie ſind der Schmarozer ihre Narren , 


Cerberus. 


Siſiphus, komm her und bekenn deine Schulden, 
Der Herr iſt ſo gut, und verſpricht dir einen Gulden. 
Siſiphus. 

Ich war ein junger Herr beſtändig auf der Gaffen, 

Ich habs Pflafter ausgetreten in allen Straſſen. 

Kein eigentlich Sfchäft hatt’ ich, aber ich warimmer offupirt, 

Hab den Weibern ein’ Haſpel gmacht, hab “über als kritiſirt. 

uͤberall hab ich den Schnabel ghabt, war ein Tänzer und 

ein Sänger, | 

Und doc haben mich d’ Gitter angfhaut für ein gfchaftgen 
Müßiggänger. 

Sie Haben behaupt, ich hätt’ ihnen den Tag abgſtohlen, 

Da muz ich jet den Stein den Berg auf und unter tollen. 

fe C 2 


Orpheus. 
Courage mon Ami! Sie werden bald Ghülfen befommen, 
Die Leut Ihres Gleichen haben wie d' Koniglhaſen zuge⸗ 
nommen. 
Kommen ale gfchäftgen Müßiggänger zum Steinrollen 
| hierher, 
So trifftd jeden alle 100 Jahr einmahl nur mehr. 
Cerberus. 
Der Ixion dort am Rad, das iſt ein langweiliger Pinſel, 
Er zerreißt mir die Ohren mit ſeinem Gewinſel. 
Ich will dir lieber ſelbſt erplizisen,, warum 
Er fid) dort dreht, wie ein Haas am Spies herum. 
Das war fo ein Kerl, ein Pfiffikus, ein vertrafter, 
Ein Menfh, wie eine Bratwurft — ohne Charakter. 
Heut fagt er das und morgen fagt er jenes, | 
Heut ſprach er Schlechtes, und morgen viel’ Schönes.. 
Den Mantel bat er ſtets nach dem Winde gebrebt-, 
Er war, wie id ghort hab, fe wie mancher Poet. 
Darum — “. 
Orpheus. 
Capisco, mein Freund; doch es bringt mich zum Lachen, 
Laßts Mäder in der Höll viel tauſende machen. 
Von Leuten ſeines Gleichen iſt die Welt noch voll, 
Alle auf Rädern zu ſehen — na, das wär zu toll! 
| Gerberus. 
Jetzt iſt noch der Prometheus dort, komm her, 
Erzähl beine Zrübfal, und du nimm dir eine Lehr. 
Prometheus. 
Ich war ein Wirth, und hab mich drauf verſtanden, 
Dem Wein eine Kraft zu geben, ihn ſo gwiß zu gwanden, 
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Daß er eine Farb kriegt; denn 's Farberl ift d' Hauptſach. 
Und eine gwiſſe Schneid; denn ſonſt iſt er gar ſchwach. 
Damit er eine Süſſigkeit kriegt/ hab ich Bleyzucker drein 
gmiſcht, 
Und das liebe Getri ink ganz ordentlich aufgfriſcht. 
Na, und da haben die ſchlechten Leut ausgſprengt, 
Mein Wein hätt’ ein ganzes Stadtviertel dusgtränkt. 
Es wäre Gift und fein Wein haben fgfagt, um mid) ;’preflen, 
Er hätt? dv’ Geber angriffen ‚und ’s Beiſchel ln. | 
Und weil ich aus lauter Beforgnip fi fürs Beite, 
Und für die Geſundheit meiner Herrn Gaͤſte, 
Mich, ſobald ich das ghört hab, hab entſchloſſen, 
Und ba in einem Eimer Wein drey Eimer Wajfer goffen — 
So haben die Götter gſagt, fie werden mir was pfeifen, 
Ich ſoll ihnen nicht ins Handwerk eingreifen, 
Und ſelber Wein machen, und haben den Sentenz publizirt, 
Daß, weil mein. Wein fo viele Lebern hat ruinirt, 
Sol mir ‚ein Geyer meine ausfreſſen bis auf d' Flaxen, 
Und ſo off ei er ſ' glreſſen bat, foll8 wieder wachfen. 
| Orpheus. 
Er iſt beſſer dran als ſeine Gaͤſt, das ſind Faren 
Denen iſt gwiß kein' andre Leber mehr gwachſen. 
Das muß ich der Welt kund mahen durch Schriften, 
‚Vielleicht hö ren's einmahl auf „ d’ Leut mit Wein zu vergiften. 
u (Es ſchlägt 3/4.) 
(Die Verdammten ſpringen auf und ſchreyen:) 
Die Raſtſtund if da, jet ſchaun wir um Suter für,den Magen! | 
Bar | (gehn ab.) 
Cerberus. 
Es hat j ia eiſt ya auf zwölf seſchlagen. 
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Orpheus. 

So mahen’s aud bie Zimmerleut aufder Welt, wie bekannt, 
Wie 's 5/4 ſchlaͤgt, ſo werfens die Hacken aus der Hand. 
Statt um ein Uhr, kommen P um 3/4 auf zwey/ 
Und ſtatt um ſechs Uhr iſt's um 1/4 nach fünf Uhr vorbey. 
Partout comme chez nous — wie ichs deutlich jet feb. 
(Man hört Gwehr aus rufen.) Was ift das ? 

"0 Cerberuß. 

1 Drer Höllengott ift in ber Näh. 

Es werben bie acht und vierzig Pfündner präfentirt, 
Und die hölliſche große Trommel gerührt. 

Drpbeus. 
Jetzt Courage, verlaß mich rnit, fapperdipi, 
Es iſt kein Spas, wenn man dem Zeufel ftehn muß vis à vis. 


3mölfte Scene 
' Pluto, Vorige, 


Be P füto. 
Die Parad’ iſt vorbey; heut hat's wieder gewimmelt von 
Damen, 
Aber ich hab auch jetzt Mordkerls beyſammen. 
Wer iſt denn diefes menſchliche Inſect, 
Das ſich in mein Reich einzuniſten erkeckt? 
Cerberus. 
Es iſt kein Menſch/ es iſt nur ein Wienerharfeniſt. 
Pluto. 
| Dei Kerl ift ja nicht blind, wie 's jeder andre iſt. 
Cerberus. 
Er iſt mit Blindheit an Leib und Seel gſchlagen, 
Sonſt thät er ſich wegen ſeinem gſtorbnen Weib nit her wagen. 


J 
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» Blutes... . 
Aha, ich ih den Lunten, gewiß der Mann von der Dizel} 
Orpheus. 


Richtig! Das Weib war mein ganzes Letizel. 
Ihr verdank ich mein Aufkommen, wie 3 halt ſchon geht, s 


Es Hate? mander fein Brot, wenn er fein Weiber! nit hätt’. 


Hat eiszer ein Weiberl, die fi in d' Leut kann ſchicken, 

So Hilft man ihm weiter aus Freundfhaft in allen Stücken. 

Man bekommt ganze Bandeln von Freunden, man weiß 

gar nit, wiet - 

So ein Weib auf der. Welt iſt ein Terno aus der Lottrie, 
Dluto 

Was bift du für. ein Landsmann ? Ein geborner Wiener t. 
Orpheus. . 

Ein Hirſchauer bin ih, und Ihr gehorſamſteyDiener. 


. Ih muß Ihnen nur mein Lebensgfchicht erzaͤhln, 


Sie fönnen Sich nachher das Belle draus wähln. 

Die Hirfchauer find weit und breit wohl bekannt, 

Wie d' Schwaben Überhaupt wegen großen Verftand. 

Das wifien S'. Als Kind bin ih aufn Schädel gfallen, _ 
Und Eonnte nicht Iernen, war der dümmſte von allen. 

Ich war. wie vernagelt. Alles ſchlug auf mich zu, — 
Und mein Schulmeiſter ſagte: Das iſt der dDümmfte Bue! 
Da fagt. halt mein Mutter: Du erzdummer Strick, .. 
Im Vaterland macht man höchſt felten fein Glüd. 

Du mußt in die Fremd, bu bift Dumm genug, | 
Du machſt gwiß dein Glück — meine Mutter war Eug. 
IH bin auf der Donau. heruntergſchwommen, 

Kaum bin ich beym Schanzel in Wien angefommen, 
Da bat man mich gleich für ein'n Ausländer ghalten, 
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Ich konnt, unter uns gefagt! d'Harfen kaum halten. 
Und's waren recht brave Karfeniften in Wien, 
Doch waren f nur Wiener, drum waren P aud hin, 
Eie waren erſchoffen „ ich trug davon 's Prae, 
Dean ich bin ein Ausländer Sacredibleu! 
Pu to. BE 
Sm Vaterland hungeri der größte Prophet, Be 
Die fetteften Biffen frißt’s Ausländer-böte, 
Doch auf fein Weib zu kommen, mein Sreund‘,- 
Sch rath ihm zu fehweigen, fonft madt er fih Feind, 
Eie hat bier einen großen Protector gefunden. | 
O rpheus. 
So aſchwind (don? ſie iſt ja kaum todt ſeit zwey Stunden — 
Pluto. 
und da ſieht er wohl ein, es iſt eine kitzliche Sach, 
Man ſchont große Herrn und gibt ihnen nach! 
Es fehlt ja an Weibern, wie ich hör nicht auf Erden, 
Eie ſollen ja ordentlich ausgſpielt jetzt werden. 
Drpbens. 
Mu freylich, das kann ich fhon wieder nicht launen/ 
Doch wird ſich halt keine für mich mehr fo eignen.- 
Die kennt meinen Zuſtand, mein'n ganzen Humor, 
Sie ſetzt, wenn ich bſoffen war, ſaures mir vor. 
Cie kocht mir mein Leibſpeis, und tragt ihre Prügel 
Geduldig, und ſchreyt nicht, wie ein anderer Nigel. - 
Eie fingt, wenn ich fpiel, und gebt fammeln für mid. 
Und weiß, wie fie dag Geld lockt, und Eennt alle Schlich. 
(Man Hört türkifche Muſik.) 
Pluto. 
Mordelement/kommen die Schmarozer ſchon wieder zum Eſſen, 
So kann man allein keinen Biſſen mehr freſſen. 
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are: . Orpheus. 
Mer kommt denn? Nudt:ein Megiment. vielleicht. ein! : 
Pluto. 


Wer wied ed denn ſonſt — als das Göttergſchlamp ſeyn. . 


Dreyze pn te Sten e. 
Eine große Wolke ſenkt ſich herab, auf der Jupiter, Gas 
nymed, Venus, Apollo und Merkur ſitzen. 
.Vorige. 100 
Orpheus. ae 
Ein ſchö nes Fuhrwerk für unfre Zeit meiner Treu, 
Man ſpart Sattler, Wagner, Haber und Heu. 
Und iſt fiber, daß man nicht niedergführt wird, - 
But einem durch d' Fleiſchhackerwaͤgen fo leicht I vaffrt- 
Pluto. - 
Servus humilissimus — das ift recht fhön, - 
Laſſen Ste Sich doch wieder‘ bey mir einmahl fehn. 
Sie ſind ja ſo ſelten, wie die weißen Spatzen? 
Orpheus. 
Die Goͤtter ſind auch ſo falſch wie die Katzen. 
Erſt ſchimpft er, daß f kommen, jetzt ſchmeichelt er ‚ins | 
5 Glſicht, | 
Grad wie auf der Welt, es ift d’ naͤhmliche Gſhicht! | 
Supiter - 
Haft du was Guts in der Kuchel, ſo wirft du beehet ‚ 
Bir freffen’s dir weg, ſo wie ſichs gehört. 
Pluto. | 
Sonft gar nichts befonders , als ein paar Schwaben, - 
In der Sauce, die 's Holz vertheuert haben. 
Ein Weit — Hein zerfhnitten zum Salat’, 
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Die ſechs Männer durch Bosheit ind Grab bracht hat 
Und ja, fapperment, ein Wucherer, er ift beym Roſten, 
Supiter. 
Wenn er ausgebraten ift, laß mir ein Stüuͤckl koſten. 
Orpheus. 
Von dem ganzen Speiszettel, auf mein Gwiſſen, 
Wenn 's noch ſo wohlfeil iſt, verlang ich kein n Biſſen. 
Jupiter. 
Doch bevor wir noch eſſen, ſo mach mit grodem Mund 
Dir unfer Herold den gättlihen Willen Eund. 
(Merkur räufpertfih). 
Orpheus. 
Der Kerl reißt 3 Maul auf wie tin Stabtthor , 
Er. wird, und doch nicht ſchlucken? ich feh mid, vor. 
- Merkur. 
Sintemahl und alldieweilen wir vernommen, 
Es fen des Orpheus fein Weib durch Todfall abhanden ge- 
kommen, 
Er aber als ein veritabler Hefendalk, 
Sich die Haar.ausrauft um den garſtigen Balg; 
Wir au ferners haben genau überlegt, ° 
Und das pro und contra deutlich erwägt, 
Daß fo ein Weibsbild, bös wie die Raben, 
Maßen wir ohnehin ſchon drey Zurien haben, 
Auch in der HöH nur Spektakel machen that, 
Die Welt aber ein böfes Weib. weniger däte, 
Was nicht feyn darf — fo haben wir refolvirt 
Daß fie dem Bittfteller werde veftituirt, 
Unter der Condition — fie ift ſtreng und fcharf, — 
Daß er beym Sortführen fih nicht umfchauen darf, ; 
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Bis er vor der Linie draus iſt, fieht er fih eher um, 
So kriegt er fie nimmer das boshafte Trumm. 
Actum im Olymp. Das verfteht fih am Rand, 
Unterfchrieben hats dev Jupiter, mit ‚eigner Hand. 
Orpheus. 
Das iſt ein Gnad, wer kanns den Göttern vergelten? 
P luto. 
Ich könnt jetzt teremtete, wie. ein Czikoſch gleich ſchelten. 
Venus (zu Orpheus). , 
Das haſt du mir zu verdanken, vergiß nicht! 


Orpheus. J 
Ah Sqhnecken 
Wer was haben will, muß ſich überall hinter d' Weiber ſtecken. 
Jupiter. | 


Man bring’ ibm fein wilds Schagerl, dann kann erfich trolfen, 
Wenn's ihm zu viel wird, und er.ihren Tod wird wollen, 
So ſchreyt er umfonft herauf, wir find taub allerſeits, 
Hat er's fo wollen, ‚n trag’ er fein Kreuz. 
Pluto. . | . 
Ich hör fie Kon Eommen, o daß ift ein Sonen/ 
Bey dem Abſchied bricht mir mein hölliſches Herz. 
Orpheus. 
Sie kommt „ich wadel vor Freuden wie ein Opferpagodl, 
Ih möcht' Sprüng machen, wie der Döblinger Jodl. 
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Vierzehnte Scene “— 


Die drey Zurien führen E uridicen verſchleyert heraus. 
Vorige. 
Die drey Furien. 
Terzett. 
Du reiſeſt in die Welt zurück, 
. Abe}! 
Du fahreft wieder über den Stig, 
Und Eriegft auf Erden wieder Wir, 
Ade! Ade! Ade! 
Es ift uns leid um dich ja gwiß, 
Ade! 
Es ift uns leid um dich ja gwiß, . 
Du bift ein rechtes Furiengfriß, . 
Ade! Adet Ade! . -- oo 
Orpheus. 
Dizel, Dizel — kennſt denn meine harmoniſche Stimm 
nicht mehr. 
n Euridice. 
Das iſt mein Mann, er hat einen Baß wie ein Bär. 
Orpheus. I 
Die Goͤtter haben mich erhört — du biſt mir wieder gefenkt, 
. {etlt auf fie und umgrmt fie) ur 
Euridice. 
Dich haben p ſchon wieder in Branntwein gettänkt. 
Du hättit erft mich fragen follen, ob ich nicht hier bleiben will, 
Mir get il ed vecht gut in der Holl, es iſt recht Baht. 
j Drpbeus. 
| Du Eönntft mich figen laſſen Dizel? 
Pluto. 
Mit Verlaub, 
Ich hab ihr noch was Gheims zu ſagen auf den Raub. 
(fühet fie bey Seite.) 





it) 
Bleib bier, ich nehm dir ein Quartier aufm Graben, 
Du ſollſt fünfzehn parketirte Zimmer in einer Reih haben, 
Ich halt die Equipage, geb dir monathlich taufend Gulden , 
Wenn ich auch 's Geld nit hab, ſo mach ich halt Schulden. 
Wie's auf der Welt gſchieht, nur bleib bey mir, 
Du darfſt nur wollen, es liegt ja an dir! J 
Dr ph eus. 
Ich glaub gar, der will mir mein Weib, ‚abwenbig.maden, 
Die, ich bitt' dich, flieg nit dem Teufel in Hagen. 
Euridice. 
Was fon ih chun? Wohin fol ich meine Lieb niſten. 
Ich ſchwank zwiſchen Spadifankerl und zwiſchen n Harfeniſten. 
Jupi se r. 3 
Na, wirds werden! Fort mit dem alten VBrechen, , 
Sie wird doch den Göttern Feine ManderIn machen? 
Pack auf, Harfeniſt/ und ſchlepp den theuern Ranzen fort! 
Orpheus. 
So komm denn du Theure, hoͤrſt's goͤttliche Bart, 
Pluto, . 
Leb wohl, gedenk an miqh⸗ und an den Schwefsigekant, 
Euridice. 
Für Alles, was ich gnoſſen hab, ſag ich halt Dank. 
Ih geb, alter Schippel, aber du wirft es bereu’n, 
Du wünſcheſt mich gewiß in d' Höll da herein. 


Sinale Ä 
(Der bekannte Anfang des Terzettes aus der gauberfläte, 
Orpheus. J 
Soll ich dich, Theure, nicht mehr ſehn? 
Chor. 


Ihr werdet froh euch wiederſehn 
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Orpheus. 
Müßt und nichts für übel aufnehmen, 

Euridice . 

Wenn wir eppa wieder thäten zſamma kämma. 
Chor. 

Glück auf die Reife, 
Noch gilts nicht euren Balg- 
Sey ſtandhaft, ſey weiſe, 
Und ſchau nit im'du Dalk! 
Depheus führt Guridice fort, ohne ſich umzufehn.) 
* (Zn diefem Augenblicke kömmt aus der. Berfenkung links Zune 
als Harfenift verkleidet, und beginnt.) 
Ihr Männer nehmt euch vor den Weibern in Acht, 
Sonft werds ihr verfpottet und werdet belacht. 
. Orpheus. (Recitativ.) 

Kommen. denn. die Brobdieb bis in Olymp berein, 

Das wird gwiß mein Feind, der blinde Seppel feyn. 

(Er fieht um. Euridice verfchmwindet auf der Verſenkung in 

der Mitte.) 





Juno „use aus). 
Victoria! Juche! Ä 

Orpheus. 

Weiberl, o weh! 
Jupitet. | 
Holla tete! 

09 enus. 

O Jemine. 
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Bötterkaiizlen Man liest über verſchiedenen Tiſchen die Auffchrif⸗ | 
tm: Apollo beforgt die Beleuchtung — gibt fi . 
nebenbey aud mitden Muſen ab. Merkur behan- 
delt Digterund Diebe, Ceres führt ein Prote 
tollüber Getreidböden undHeufheuern, Diepin 
tre Cortine ‚ ftellt eine, Negiſtratur vor- ‚Auf, den ungebeuern 
Faszikeln iſt zu leſen: MenfhligeSündenregifter von 
Ana. ı bis 1820. Apollo ſchläft an ſeinem Liſch 


Merkur. 


En iſt ſchon -ehn Uhr, und Altes iſt noch leer, 
Ich muß was zu plaudern haben. Heda mon cher fräre. 
Du biſt ja der König aller Schlaraffen! 

‚ Apollo. 
Ich war aufm Ball, und hab nicht ausgeſchlafen. 
Du! das war ein Feſt! Madeln hat's da geben, 
Wie die Göttinnen! 

Merkur (fchneidet Federn). 

Ey, du' bleibſt fhon wieder kleben? 
Sit, denn gar Eeine Ruh? Haft denn noch nicht genug t 
Die Tiroler werden doch mit vierzig Jahren klug. 
Aber du haft fhon hundert Mahl Üüberhört den Schnalzer, 
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nr ann Apölfo. 
Die ſächſiſchen Deutfchen und die Apollofaalwalzer - 
Machen mid völlig jung: auch haben wir prächtig foupirt , 
Drey taufend Auftern hab ich ganz allein ſchnabulirt. 
Und einen Eimer Champagner ausgeſtochen, 
Megkur. c » 

Und heut haft wieder ein Gert, um nur Anödel‘ zu kochen. 
Immer wird über die ſchlechten Seiten geklagt, 
Aber in einer Nacht wird. eine Jahrsgage verjagt — 
Um nur baden zu feyn, verfegt man die legten Segen, 
Wie loll das 'Heden' obne Reichthum und Sditben. 

u ,päApollo, 
Bier. nit ‚fiel lebt, ber kann. das nicht faſſen, J 
Ich will lieber todt ſeyn, als einen Ball auslaſſen. 
Du bift.immerfo ein Kopfhaͤnger, und bleibſt behm Alten, 
Ich liebe das Neue, und laß das Schickſal walten. 
Die Genie's find immer ſchwarz,, und reich find fie nie, 
Und ich bin doch Apollo — ein goͤttliches Genie. 








ERBE n ‚27% 177 Testen Da “ 
Apropos 7-ily habe kin Referat unter der Feder — 
"Ayo." 
Referiren will heut zu Tag. öhhepin ſhon e ein jeber. 
‘Mm. erkur.. \ 
Die Poeten gebör ven von Rechts wegen mir. " 
Ayolle | 
Bın ip. nicht der, Dichtergott 24Wie, abörent denn bir! 
Merkun nm. 


Ich Hin der Gott der Dieber imenn. & nichts hawiderhäßen, 
‚ Die heutigen Poeten fiehlen „alle win die Raben, 
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Einer pländert den andern, und wie fie ſich halgen! 
Das Wolf. verdiente sinen eigenen Galgen. 
Apollo. 
Da muß ich bitten, ich fteh den Poeten 
Seit Jahrtaufenden ſchon bey in ihren Nößhen. 
Sch bin ihr Patron, und bin fo arm wie fie, 
Die Zunft Here Collega befommen Sie nie. 
Merfu r. = 
Das wollen wir ſehn; es foll zwiſchen beyden 
Der Göoͤtterrath morgen in pleno entſcheiden. 
Wer ſtiehlt, iſt ein Dieb: die Diebe find mein, | 
Folglich gehören die Poeten auch in mein Votum hinein. 
Zweyte Scene. 
Ganymed, Vorige: 
Sanyme b. J 
D Spektakel über Spektakel! l 
Apolin. 
Bas *. geſchehnt! 
Mexkur. 
Iſt ein De audtommen | ab, Dr u ich u rn 
u . Apollo. -. | 
Was gibts denn? eine Hetze, eine Erecuion ober ein ” * 
u Sanymeb. \ 
Bann heute nit der Himmel einfkrnt, io ſtet er feſt. 
Die Juno hat der Venus den Krieg erklärt — 
Mer kur. 


Ich hales mit der une, bie hat'n Zange, w wie ein * 
Il. 2 | 


> 


\ 
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Apollo, 
Ich mit der Venus, ih. din ein alter Sünder, 
Und eich und Poefie find halt Geſchwiſterkinder. 
‚ Banymedn 
Der ganze Olymp ik in zwey Parteyen getheilt 
Einer flucht, einer lacht, einer weint, einer heult. 
Die Juno hat den Bratſpies in der Hand zu kommandiren 
Und laßt fi juſt ein Panzermieder ſchnüuren. 
Die Venus hat in der Rage einen Beſen erwiſcht, 
Und ihren Feinden ſchon einen Schminktransport abgfiſcht. 
„Ale Ködinnen find bewaffnet in einem Corps, 
ie halten ſtatt den Schildern » Rudelbret vor. 
Die Stubenmenſcher haben ſi ich unter einem Unterrock ver- 
a re -fammelt : 
Und ben Eingang zu ißnen. feſt verrammelt y 
Das wird ein Kampf! — Das kann man leicht ſchließen, 
's Blut wird, ich ſag's voraus, Eimerweis fießen. | 
Merkur. 
Da leidet mis nimmer, das feh ih an, 
Sch hab heut in Ber Schreibſtube ſchen genug sethen. (ab 
a 


ap dee. 

Ein Dudend Federn har et geſchnitten, jetzt lauft er fort; 
' Ih thu awar auch nichta, aber ich ſag doch kein Wort. 

v se rs .  (ab») 
"Sanım ei, 0 
Juchhe, jetzt bekommt der Sihnip ei erſt ein Leben, 
Jetzt wird es Alle Tag etwas neueb geben. 
Wo 's fo ſtill hergeht, lebt ſich's langweilig ſchlecht, 
Im Kriege iſt Leben, vs k weiſe Menſhenge ſhet 
Eee Teen unin: (ab) 


I 
- 


: | | u 5a 
u ie .. 
Dritte Scene. 
Ju p iter (der mit ein paar Zöpfen geſchichen kemmt) 


Arien 


Ein böfes Weib gleicht einer Mühle, 

Immer geht es Elipp, Elapp, Elapp — 

Niemahls Eommet fie zum Diele, — 

Brummt Berg auf, und brummt Thal ab — 

Alles muß um ſie verſtummen, 

Ewig dauert fort das Brummen, | 

Ey fo brumm, und brumm , und brumm — | 
- a: e8 wird der Kopf ganz Damm. 


Schafe ich einſt neue Weiber, 
Weil Ich Gott der Gotter bin —“ 
Geb Ih ihnen ſchöne Leiber — 
Und viel echten Liebesſinn — A 
Was nur gut iſt und gelungen... 115°” > H.epe 
Geb ih ihnen — aber Zungen on 
Zungen geb ich ihnen nicht — Fu 
- Wenn man mir, weiß was, verfpricht. 


Die Gelenkigkeit der ‚Zungen | 4325 
Macht uns ja oft völlig dumm 


Das ift mir zu gutgkfungen' — Eee 
Ewig geht es brumm — beim! — Sram — 
Alle andern ſchönen Gaden 


Sollen fie gewißlich haben; 14: ” 

Aber Zungen geb ih nicht ; . 

‚Weil ich weiß — wie mir ai, Ä 
Hab ich mirs nicht gedacht, wenn ic Kup, will haben, . 
So darf ih mich nur in die Actenſtube begraben, . 
Da iſts immer leer, ba kann man ſeinen ‚Körper noch pflegen. 
Überall iſt ein Larm, daß ſich die Steine bewegen: 

D 2 


Ss 0. 

Hier verzehr ih mein Mittagmahl in Rub, 

Die Mariandl ift doch ein bravs Menſch, fie ſteckt mir ims 
mer was zu. 

Wenn ich noch jünger war, fo Eönnt man Wunder was meinen, 

Aber fo hats bloß Mitleid mit mir, und thut mandmahl 
weinen , 

Wenn f fiebt, daß mir meine Frau. einen Faſttag dictirt — 

Ohne ihr wär ich ordentlich fhon aus gedürrt. 

ter figt im Schlaffeflel und fpeift.) 

Die Weiber werden fih erſchrecklich durchwalken — 

Ah das find präcdtige böhmifche Dalken. 

Wie der Kampf ausgehen wird zwifchen den Kagen? — 

Lauter Leibfpeifen! Griesnockerl und Waflerfpagen. 

Seit's Fleisch fo theuer iſt, machen mich d' Mehlipeifen fett, 

Sie machn 'n Bauch, und der Bauch gibt Autorität. 

— Wer lärmt denn da draußen, ich muß b’ Häferfn verſtecken, 

Es Eönnt mein Mittagmabl einen andern ſonſt ſchmecken. 


* 


Vierte Secene. 


Orpheus, Jupiter. 
Orpheus. (Recitativ). 
Wohin reißt mich die Wuth? ? Wohin führt mich der Sammer ! 
Fupit er (fpredend). 
Iſt er denn blind? + Sn eine alte Rumpellammer, ' 
Drpbeus (fingend). - 
Bin ich am Hochgericht? ? umflattern mich die Raben? 
Jupiter (ſprechend). 
De Kann er ſich höchſtens unter alten Acten begraben. 
Drpbeus. 
Spiegelt die Some fi in Thränen, die ich weine? 


m 
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J u pi it er, 
Bin er, daß ber Mond am Tag erfcheine 9 
‚Dry h euß, | 
Beh or oder iſt dieß ſchon der Todesſchlaf? 
Jupiter. 
Ah, da muß ich bitten, der Menſch ift ein Aff! 
Drpheus. (Arie Melodie: Schwerin bift wir todt.) 
D Dizel wirklich todt, 
Kommſt auch nicht mehr zum Leben? 
O zentnerſchwere Noth, 
Was ſoll ich jetzt anheben 7 
Jeh hab ja ohne Dizel nit, 
In einem Bierhaus mehr Grebdit. N 
Ö Dizel wirklich tobt? ıc. 


Jupiter. 
Erhohle dich! 
Orpheus. | | 
Wer wagt's mich zu belaufchen? ” 
Supiter. 


Kennft mich denn nicht? ich wollt’ ich ko nnt mit dir tauſchen, 

Ich fing gewiß keinen ſolchen Laärmen an, 

Wenn's meine Frau getroffen hätt‘! geh ſey ein Dann. 

Du bift ja noch jung und fett wie eine Wachtel, 

Du Eriegft leicht Erfag für bie alte Schachtel. 

Ich bin doch ein. Herr- hier oben, und bin viel übler bean, 

Denn meine ift unfterblich, die bring ich gar nicht an. zu 
Orpheus. 

Jehe erkenn ich dich erft, du König der Simandein! 

Jupiter. 
Wenn du nicht ſtill biſt, ſo geh ich fort; ich will nicht handeln. 
Laß dih belehren, das Weib kann ich nicht mehr beleben, 


d4 Ä | 

Aber ich will dir auf andre Manier Erſatz geben, 

Mahl dir eine Kunft aud, die gang ift auf Erden, 

Du ſollſt der größte Meiiter darin werden. 

Sch ſelbſt kann nicht viel, aber die Macht iſt mir beſchert, 

Gelehrte zu machen, wie manchem Profeſſor auf der Erd', 

Der auch nicht weit her iſt. Geh, waͤhl dir mas aus, 

Ich ſchick dich als Künſtler oder Gelehrten nad Haüs, 

Du machſt dein Glück, heiratheſt ein reiches Weib, 

Geh, ſey nit grandig, und ſey nur kein Kneip. 
Drpbeuß. 

Gelehrte und Künftter und reiche Parthien! — 

Das Glück iſt nur den Speculanten verliehen. | 
Zupiten 

Wit ein Dichter werben ? ich darf dich nur reiben, 

Und morgen Eannft ſchon ein Trauerfpiel ſchreiben. 

Jetzt iſts gar leicht ein berühmter Dichter zu feyn — 

Schreib fo, daß 's niemand verfteht, hoch und fein; 

In Jamben verſteht ſich — 's kommt nicht an auf die Fuͤß — 

Je mehr, deſto beſſer — fo gefallts auch gewiß. 

Viel Wort und kein’ Handlung — die brauchſt du gar nicht — 

Die Handlung erfegt ſchon das ſchlechte Gedicht. 

Wirf dann mit unterdrein gereimte Staijen — — 

Reim dig, ober ich freß’ dich — es wird doch glanzen. 
O rp heus. 

Warum nicht gar? Um untern Dach zu logiten, 

Dazu brauh, ich nichts ald mein muficiren. 

Man ift auf die Zunft überhaupt fchlecht zu ſprechen, 

's Vers machen hält mancher gar für Verbrechen. 

Ein ſchlechter Dichter ift ein armfeliges Gſchöpf, 

Die guten find var, wie in Kärnten d' Leut ohne Kröpf, 
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Und bat fih aud einer den fo genannten Lorbeer erworben, 

©» ift er gewiß den Grebditoren-viel zu früh geflorben. 

Ed mag eine fhöne Sad um bie. Unſterblichkeit ſeyn. Ich 
bin nit dumm, 

Aber ein Quintel Gh. if mir lieber als ein Zentner von 

Ruhm. . 

Ä upite .. 

So werd ein Acienr⸗ ei Kunſtlex auf den Brettern, 

Tritt auf, als waͤrſt du ‚ein Reitroß von Göttern — 

Reiß weis auf dit ſtieren „Augen, wie die. eines Bode, 

Und thu ſo unbänbig und brüll wie ein Ochs — 

Nimm, fo oft du abgehſt — ein paar Kouliſſen mis dir — 

Kannft du auch die Rou nicht — fo werd nur nit irr —- 

Je unnatürliher, mein Freund, deſto beiler, 

Se mehr du Unfinn treibſt, du wirft defto ‚größer — 

Das ift eine Kunſt, die bat keine Schranken. 

Orpheus. | 

Auch für die Gnade muß id) mic ſchönſtens bedanken. 

Die Acteurs gehn öfters mit vollem Applaus, 

Aber dabey mit hungrigen Mägen nad Haus. 

Ein jeder, der nur bezahlt feine zwölf Kreuzer, 

Schimpft über fie, wie ein befoffener Schweizer. 

Gfallt er dem Kenner, fo pfeift ber Pöbel; “ 

Klatſcht dieſer, fo wert die Kritik ihren Gäbel, _ 

Mit einem Wort, das ift ein Eigliches Brod, 

Es hat gar Fein andrer Stand fo viele Noth. 

Iſt aud einer in Gnaden bes Publikums gſeſſen, 

Und tritt er dann ab, fo ift er vergeifen. 

Auch theilt heut zu Tage gar oft auf der Erden, 

Der Künſtler, den Beyfall, was glauben I — mit Pferden — 
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| Ju piter. 
Sa ja, es hätt? manches Stück fallen müffen , 
Haͤtten's die lieben Pferd nicht heraus g’rifien. 
Wie wär's denn mit der Arzney- wär's Dir nicht Tieber ? 
Es geht über die Arznepkunft nichts drüber — 
Wenn du fo ein paar Hundert aus ber Welt haft fpedirt — 
So wird gwiß der nächfte recht trefflich Eurirt. 
Nimm beym Kirchhof Quartier , fo kannſt du recht Thon 
Bom Fenſter aus deine Werke itets überfehn — 
3a — wenn ich dir rathen kann — fo werd ein Arzt mein 
Lieber — 
Orpheus. 
Kann nit aufgführt werden, ich fürcht 's Nervenfieber. 
Und ich bin kein Freund von all den Methoden, 
Sie wechſeln mit der Kurart wie mit den Moden. 
Einer kurirt mit Wein, der andre nennt ihn Gift, 
Sch glaub, der iſt der Beſte, der 's halt juſt trifft. 
Supit e r. 
Es id dir nicht z'helfen. Bin ein Mathematiker werden? 
Sry be us. 
Das ging mir noch ab: zu allen meinen Beſchwerden. 
Das find erft die abgeſchmackteſten Pedanten ; 
Die find noch fader als fehszigjährige Tanten, 
Sie reden von nichts ald Winkeln und Quadranten. 
Die ganze Welt ift für fie ein mathematifches infel 
Sie fennen den Mond aber Fein Badner Kipfel. 
Sie wilfen was am Firmamente gſchicht, 
Aber daß d' Frau ’n Amanten hat, wiſſen f nicht. 
Sie guden die Stern an, und fallen'in Graben , 


— 





Den f grad nor der Nafe.unter fi) haben. 
Nein , vor der Profeflion bewahr mid) der Himmel. 
JZupitaer. 
Du biſt wahrlich Fein Philoſoph, ſondern ein Luͤmmel. 
Orpheus. 
Haben © was g'ſagt? '_ was ift das flr ein Titel, 
Ein Philoſoph? Ein Menſch ohne Mittel. | 
Wenn © gſagt haͤtten: Du biſt kein Hausherr; das haͤtt 
mich touchirt, 
Daß ich kein Philoſoph bin, das hat mich nicht grührt. 
Wiſſen & was, weil S' juſt Gnaden vertheilen wollen, 
So hätten Sie mir was beſſeres offeriren follen. - 
Machen ©’ aus mir einen Fleiſchhacker, Müller oder Bäden ! 
| Jupiter. 
So weit thut ſich meine Macht nicht erſtrecken. 
Ich kann nur Gelehrte und Künſtler kreiren, 
Es iſt mir leid/ ſo kann ich alſo gar nicht ſerviren. 
Orpheus. 
Warum nicht? Ich hätt’ einen Gedanken, einen Euriofen, 
Machen S' aid mir einen großen Virtupfen, 
Einen Tänzer ’ Sänger , oder Meifter auf ber Guitarr — 
Kupiter. 
‚Aber das Volk ift auf.der. Welt auch nicht rar. 
. Orpheus. 
Sie fahren doch alle in Waͤgen, wie wir ſebn, 
Während die andern Künſtler per pedes hübſch gehn, 
Sie werden verfchrieben um ’s.fündtheure Geld, 
Und fingen und tanzen nur, wann ’$ ihnen gfällt. 
Sie ſchwelgen an Tafeln. auf. fammelnen Sitzen, 
Benn d' gwöhnlichen Künſtler in Bierhäuſern ſchwitzen. 
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Ya ja Euer Gnaden Herr Bend, das iſt groß, 


Sie dürfen nur winken, fo bin ich Birtuos. 


Jupiter 


& iey’6 denn, komm ber, und empfange die Weib, 


(ftellt ihn vor fich hin, fchlägt wunderlide Kreife und Krenze, 
dann gibt er ihm ein Kopfitüd.) . 


Nicht umfonft flag’ ich dir die Naſ' entzwey. 
So — jetzt kannſt du heine Harfe probiren, 


Ihr ſchmelzender Ton wird Steine ſelbſt rühren, 
Du kannſt mit ihr zaubern, probir es mit ihr. 


Duett 
Drphens (fpielt Die Harfe), 


Rlinge, Harfe — klinge | 


Bring mein Weibchen her — 
Alter Ketzer Ipeinge — 


‚.„ Bi. Fine — wie ein, Bi 


Jupiter. 


Es juckt mir in Ferſen, 


Es zuckt mir die Füß — 


Ich bin wie im Tanzfaal, 


So luftig gewiß. 

Jupiter und Orpheus. 
Ich tanze recht gern, 
Doch hab ich Fein Schneid — 
Ich kenn halt nit d' Schul 
Von der heutigen Zeit. 
Man hat wohl auch gtanzt 


Schon vor Alter etwas; 
Doochh jetzt muß man tanzen 


Mit Anſtand und Gräoe, — ' 
W (er kan 


. Und wenn du brap Geld haſt, fo theil hübſch mit mir, 


. 


(ev. dudelt.) 





und Badelt) | 
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Jupiter. * 
Hab ich dirs nicht gſagt — du wirſt felber Steine rühren, 
Sonſt hättſt du mich nicht zum tanzen "Eönnen perfuadiren. 
Orpheus. Fa — * 
Auch zaubern? Victoria mein Glück ift gemadt, 
So weit har’s gewiß kein Virtuos noch gebracht. 
Da kann ich doch gwiß mit allen Ehren, 
Für ein Entrée Billet zehn Gulden begehren. 
Denn ein Concert auf.der Zauberharfe, iſt doch dad werth, 
Menn ſchon ein jeder Fidler drey Gulden Entrée- Geld be- 
| gehrt. 
Komm her liebe Harfe/ du mußt bie erfte Probe beſtehn, 
Ich will meine Dizel, meine. Herzliebſte ſehn. 
O ſie wird in der Deſperation ſich die Haar ausraufen - — 
| Jupiter. | ' 
Wer d' Weiber nice Eennt, der muß Tie theuer Haufen: 
Ich fürcht' du’ findeft ein Haor in der Speis, 
Es made nur viel Kopfweh, wenn man viel weiß, 
Dr ph eu? präludirt auf der Harfe). 
Erfhein o Dizet; dem tief gekraͤnkten erſchein, 
Ich zahl dir beym Igel ein Map füßen Wein — 


Das bringt he gewiß zw mir, ich Eenn’ ihren Gout, 
Dorner. s 


3 upiter. u. | 
Es wirkt ſchon, ſie kommt! guten Appetit dazu! 


’T 


‚Büönfte Scen« 


Ein Theil der Vorbühne verwandelt fi in eine Laube, in der 

Euridice und Pinto figen, eine Kanne Bier und Wür« 

ſtel vor ſich Sie beißt ab, und gibt fie ihm in. den Rund 26. 
Vor ig er. 


| Euribice . 
Das ſchmecit Nicht wahr die Würſtel ſind guet 
Pluto. 
Wenn ſe ein Sieber Fratz uns damit atzen thut. 
Euridice. 
Wie die Zeit vergeht, wenn wir ſ'in guter Geſellſchaft genießenl 
Drey Dutzend Würſtel waren ung juft ein Biſſen. 








Jupit er. 


Hab ichs nicht zeſagt ? Lerne du mich die Weiber kennen. 
Orpheus. | 

Vieleicht thut ſie's aus Politik, 
Euridice 
— Wie ſoll “ vn nennen, 
Sie oder Dut. J 
Pluto. 

Du, wenn du mein Herz willſt aufputzen, 
Die Gottheit thut man ohnehin ſchlechtweg nur duzen. 
Nicht wahr, du wirft den Mann bald vergeffen nach der Regel ? 

Euridice. 


9 erinnere mich nicht an den abſcheulichen Slegel. 


Jupiter (reiht Orpheus eine Priſe Tabak.) 
Kann ih aufwarten? 
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Orpheus. 
Ich ſchlag dir die Doſe aus der Pratzen jetzt — 
‚Jupiter. 
Du Erbwurm, vergiß nit, daß bu mit dem Jupiter redſt. 
Pluto 
Deine Sprödigkeit bat mich weder abgeſchreckt noch gekraͤnkt — 
| Euridice (verihämt.) 
Man kanns nit gleich aufm Teller bringen, - mas man denkt. 
Das gwiſſe hölfenmäßige bat mich gleich Hingerifen, 
Wir Weiber haben oft Appetit: auf grausliche Biſſen. 
Manche bat den fhönften Mann ſich errennt , 
Und wählt fih ’n Amanten mit ‚dem man. d’ Kinder ſchrecken 
konnt. 
9 rpheus. 
Ich vergeh! den Krambus mir vorzuziehn! Das iſt zu viel! 
Jupiter. 
De gustibns non est disputandum; fey Ril, 
Pluto 
Wir wollen aber ein herrliche Ceben vollbringen, 
Kleckt 's Geld nicht, fo laß ich Alles noch ſpringen, 
Was ich in der Hand hab, — ich kenne das ſchon, 
Ich bin ein Mann von n alt, fo vom rechten bon ton, 
Euridice 
Wie bin ih fo PR ‚ daß ih den Mann nicht mehr ſeh, 
Er war mir fo widrig, wie ein Brehmittel; » eb. 
Und doch hab” ich ihn müſſen Beym Glauben laſſen, 
Als. thät ich außer ihm alle Mannsbilder haſſen. 
Orpheus. 
Wenns f nicht ſchon todt wär, jetzt braͤcht' ich ſie um — 
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Supit er. 
Sie ift von Maliz, ein recht boshaftes Trumm. 
Euribice.: u 
En war fo vernarrt in mich, er war völlig Blind , 
Ich konnt ihn führen wie ein dreyjaͤhriges Kimb- 
Ein Regimentstambour aus der Alfkerkafern”, 
Der hat mid gefehn drey ganze Jahr gern. 
‚Der Eſel hats gay nicht obfervirt, | 
Und has den. Tambour nicht einmahl tractirt 
Orpheus. | 
. Haft denn. beät'n Donner , geh flag mir fie nieder, 
Die Gall fehüttelt .mir,. wie ein Erdbeben, die Glieder. 
D- Augen ohne Kopf, o Kopf ohne Augen, 
Die Falſchheit Bönnt an dem Weib die Muttermilch ſaugen 
Da bat man oft Kopfweh, und wriß nicht woher, 
Das Weib. hat zu Haus einen. Tambour zum cher. 
Seh, ftraf mir bie Zalfche, ich ſchrey wie im Tempel, 
Gib den Weibern ein mordialiſchs Erempel. 
Damit's einmahl aufhört, damit die, Figürln 
Nicht ungeſtraft mehr ihre Männer papierin. 
Eee 31T 22712 
Mir fine ein Gedanke ein! feit.taufend Jahren 
Iſt mir der erfte gute Gedanke durchs Hirn gefahren. 
Ja, das thu ich, du bekommſt Satisfaction , 
Die Weiber auf der Grde.erhalten ’ne Lection. 
Im Olymp wird ed. Fried, und ic kann wieder ſchlafen, 
Aus dem böfen Weib will ich 'n Kameten erihaffen. 
' . . Orpheus. 
Was if ein Komet? 
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Supiter.. 
- Ein Unglüdsftern, : 
Erfeben die Menſchen auf Erden ihn fern, 
So zittern P und beben ſ', und lernen body bethen, 
Nur d Furcht kann ihnen noch'n Seufzer abnöthen. 
He Pluto! 
Plu te 0. 
Das it, wie id ‚glaube , Supiters vaß. 
Jupiter (vortretendJ). 
Herr Hollengott „ iſt das eine Aufführung? das? 
Sie ſollen die Verdammten in Zucht und Ordnung balten/ 
Und Ihr. eigener Rod iſt fo voller Falten. 
Das wär eine Condutte, da muß ich bitten! 
Das wird von mir, ſeit ich alt bin, nimmermieße gitten. 
Pluto. 
Denken &’ auf die alfen Zeiten, ihun & nit raſen, 
Nehmen Sie Sic ſelber ein Biſſel bey der Naſen. 
Euridice. | 
Oweh, mein Mann! (für ſich) der-Tiegt mir in Magen - — 
Orpherl hab’ ich did wieder! | | 
Orpheus. 
Ich erwürg Dich. beym ragen. 
Bleib mis vom Leib, oder ed ſetzt Nafenftüber. 
Euridice. 
Ja warum denn? Ich har ja doch nicht's gelbe Fieber! 
Jußiter. | 
Und fie, faubers Ziferl, fie ſoll dafür buͤſſen, 
Sie har mich meiner fanften Ruhe entliffen. 
Der ganze Olymp ift in Anfruhr wie ber Veſuv, 
Vegen der alten Schanhsel,da, wart einmahl! puf! 
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Silentium !?bereit’ fie ſich, ih will mein Amt handeln y 

Und fie in einen gefehweiften Kometen verwandeln. 

Da Eann fie, ftatt nur ihre chers zu neden, 

Das ganze Geſclecht der Menſchen erſchrecken. 
Euridice. — 

Wohlan ſo ſey's; aber unter den Sternen, 

Will ich einen Aufruhr anfangen „ ich will euch was lernen. 

Haͤng mich der Herr ich ſag's ihm am Firmament hübſch Hoch, 

Sonſt ſtoß ich aus Grimm in die Sonn' ein Koh 
$upiter . 

Verwandle dich, du boshaftes Weib in einen Kometen, 

. Und mad fo lang d’ Welt fteht einen Unglückspropheten. 

(Donner. Euridiee verſchwindet ‚ ein Komet mit dem Nahmen 

Euridice erhebt fich in die Luft. Die Bühne verwandelt ſich 


in eine frege Gegend. Pluto Su piter und Drpheus 
verfhwinden. 


u Geatte Scene. 


Zimmer der Venus. en, 
Die Grazien üben ſich im Fechten. 
Terzett der Grazien 


4 J 


(in der Melodie: Prinz Eugen der edle Ritter.) 


Frau Benus — die große Göttinn — von 
WIN zu Kampf und blutgen Streiten 
Shren Liebesfinn bereiten — _ 
Weil die Juno fie verfhmäht — 
Sie will diefe Schand abmafchen * 

. Muß es ſeyn — mit ein paar Flaſchen, 
Wie's im Lerchenfeld ſchon gehte" — Ze 











Was — waͤs — was es 
Das wär Doch, mehr als ein an 9 
Daß, daß, daß, | 
Wegen dem leidigen Haß 

Man ſich noch prügeln müßt — 2 en 
Ey, man tft ja ein Chriſt ' | 
Lieber ein volles Glas — 
Das macht doch froh und naß — 

Und macht ung Spaß. 8 

(Beh ab.) 
Siebente Scene. 

Juno, Vulkan als Schmid. 


une x: lem tion. 
Da kann fich der Herr Vetter ſelbſt Überyeggen 
Aber er muß ſtill ſeyn, ſich nit.rühren und ſchweigen. 
Die Mendez : vous mit dem Mars, mit dem Hufaren, : '” 


Die treibt fie ſchon feit ein paar Jahren, \ 
Daß Er nichts gmerkt hat, nimmt mich doch Wunder ? 


Was kümmert mid 's Weib, und ber ganze Plunder, 

Ich brauch in der. Schmiede .meine Kräften, . 

Sie ift die Liebsgöttinn ‚ und hat andre Sfchäften. 

Jeder treibt, 's ſeine, ich kebr mich nicht dtan, 

Warum nimmt denn d’ Frau Godel ſich gar fo drum an? 

June " 

Wir find im Krieg, aber ſie wird Dictorifiren,, 

Weil die Hufaren fi) mit ihr alliiren. 

Auch kann ich das Weib feis- jeher nicht leiden, 

Aus dem Himmel map noch eine von un? beyven. — 
ih an LEE En u Zur 
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Sie hat meinem abfheulichen, runzlihen Alten 

Nicht einmahl vor Zeiten die Stange gehalten. . 

Der Herr Vetter hat von uns die große Beftallung , 

Auf Donner und Gſchütz und Friegt bare Bezahlung. 

Drum muß er mid) menagiren, wenn er's verſteht, 

Sonft Eriegt d’ Arbeit ein Andrer, wanns nit fo geht. 
Vulkan. 

Sey d’ grau Godel nur gut, ih will pariren⸗ 

Wenn die Sad fo ift, mich auf fehmiedifch revangiren. 

Ich verſteck mich bintern Vorhang und obſervir, 

Die Frau Godel bleibt derweil draußen vor der Thür. 
Juno. 

Es kann für ein Weib auf der Welt nichts drüber gehn, 

Als ihre Rivalinn recht proſtituirt zu ſehn. 


Für jeden Fall geb ich dem Herrn Vetter dieſe Ohhſenſehn, 


Vulkan. 
Was ſoll ich damit thun Ah da bitt ich ſchoͤn! 
Achte Seene. 
| Vulkan. 
Das iſt ein böfer Ranzen, aber was will ih machen? 
Man zündet oft ein Licht! an den hoölliſchen Drachen. 
Still fie Eommeit, es ift gewiß der Hufar, 


Ich kriech hinterm Vorhang ‚ ich ſteinalter Narr. 
WGerſtedt ſich.) 


Neunte Scene. 
Venus. und, Mars... 
Wenuk DE 
Marferl, fe dich her zu mir auf's Kamapee," 
Na— ſo rück näher, ich thu bir nicht weh. 


‚Jun ab.) 


| Mars. Ä 

Ich furcht mich nicht vor ſiebzigtauſend Huſaren, 
Was hätt’ ich denn bey einem Weibsbild für Gfahren. 
Ich bin ein Weiberfreund, und lauf nicht vor der Schürze, 
Aber jest reden S' Madam ich liche die Kürze. 

Venus. 
Du weißt, ich Eann ohne dich gar nicht leben. 
Allen übrigen Amanten hab ich den Abſchied gegeben. 
- Aber ein Aufarenuniform — pfiffig und fnapp , 
Die macht auch's ſprödeſte Weiberherz ſchlapp. 
überhaupt trägt vielen’ Weibern die Garniſon 
Gewöhnlich beym Abmarſch das Leben davon. 
Alle meine Liebhaber hab ich wegen deiner plantirt — 

Ma es. 
Das m alles recht , aber warum wird fo viel parlire? _ 

Venus. 
In den Adonis war ich recht eingeſprengt, das iſt wahr — 
Aber feit er ein Stutzer iſt/ iſts mit ung gar. 
Seit er ein Frackel trägt, wie ein Kellner im Haus, 
Und ein paar Brillen, iftd rein mit und aus. 
Ich Eann die Herrchen nicht leiden, füß, wie ein Zuder, 
Gewöhnlich find diefe Stutzer die fadeften Schlucker. 
Der Paris hat mid einmahl intereflirt., J 
Aber du lieber Himmel, er iſt halt ein Hirt. 
Und wir Weiber halten doch viel auf den Stand, 
Wir vergeſſen oft's gute Herz übern Gwand. 
Der Apoll hat mir auch die Cour gemacht, wie du's weißt, 
Aber was iſt er im Ganzen? ein ſchöner Geiſt. 
. Der Bachus wär nicht übel; aber, da: hätt’ ichs troffen, 
Der ift ja alle Tag vier Mahl befoffen. 

& 2. 


” 
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Ein befoffener Mann iſt ein. Glück für ein Weib , 

&’ ſchnarchen ift ihr einziger Zeitvertreib. 

Der Merkur, der war’ erft mein Ananas! 

Das ift der fhundigfte unter Allen, das. . 

Der hat die löbliche Gwohnheit und publizirt, 

Wenn ein Frauenzimmer mit ihm charmirt — 

Und wenn ihm eine auch eine Obrfeige gibt, 

So ſagt er body, fie wär ſterblich in ihn verliebt. 

Nach dem Lappen kann mein Herz nicht dürften, 

Er iſt gegen dich was der Bauer iſt unter den Füuͤrſten. 

Mars. 

Zeit waͤrs einmahl, daß ſie Sich ordentlich betragen, 

Einen Liebhaber kann man einer Frau nicht verſagen. 

Aber eine ganze Gallerie, das iſt zu viel. 

Wenn ich'n Mann wär, da nahm’ ich'n Beſenſtiel — 

Venus. 

O erinnere mich nicht an den Mann, an den Schmieden: 

Dem Rußbartel iſt fo ein Weib, wie ic bin, beſchieden! 

D das war auch ſo eine Heirath, wirklih ganz modern , 

Am Tag nad) der Hochzeit ſchied man fich gern. - 

Man entihließt fih dazu,:um nur eine Frau. zu werden, 

Denn der. ledige Stand hat halt zu viel Beſchwerden. 

Zwar fihenirt er mich nicht, ich müßt’ wirklich ‚lügen, 

Einen beſſern Efel Eann Eeine mehr Eriegen. | 
Bulkan (hinterm Vorhang). 

Na wart, der Eſel hat lange Ohren, 

Es gebt ihm kein Wort von dem allen verloren. 

Venus. 
Ich bab mies: ‚gleich eingerichtet „ ex logirt. binten ,- 
Und ich logie vorn;.er- machte wohl Quinten 
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Bon Anfang, aber ich gab halt miht nad) , 
Und ich bin, wenn id anfang, ein boshafter Dradh. 
An der Juno will und muß ih mich raͤchen, 
Du mußt mir dazu deinen Beyſtand verfprechen. 
Dann laſſ' ich mich. fheiden , oder ich geh zum Lohn 
Mit dir, wenn du willſt — auf und davon. 
Mars. 
Topp, es gilt — id nehm deine Partbie, 
Aber ich fag dirs, probir’d bey mir nie 
Mich zu papiern, denn ich"bin ein Mann, 
Und Eein fo Efel, wie der Musje Vulkan. 
Ich ſchlage gleich drein, wenn ich dich ertapp 
Auf unrechtem Weg, denn ich bin kein Tapp- 
Venus. : 0 
Ein Ehmann darf fo was freylich nicht wagen, 
Aber vom Liebhaber kann man ſchon Prügel ertragen. 
Wohlan denn, wir find jegt ein Herz und ein Sinn, 
Da nimm diefes Buffer! zum Drangeld glei din. 
Vulkan (orvor.) 
So, bleibts hübſch beyſammen, he Götter, herein! 
Mein Kopf Fönnt das Schild aufm Jaͤgerhaus feyn.. 


Zehnte Scene 


Ein großes Netz umfpannt das Kanapee, worauf Mars und 
Venus figen. Juno, Apollo, Merkur, Ganymed, 
Amor, Vorige. 
Juno. 
Si⸗ ſind "gefangen, das iſt füßer als Zucker! 
Apollo. 
Wie fie da drin figen, die armen Schlucker. 
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Amor 
Aber Mama, warum find &’ denn unterm Brgengatter? 
Venus. Ä 
Da fieh den Rußbartel dort an, das that er. ' 
Was ift dad für eine Verwunderung meine Lieben ? 
Manchen Stodfifh fing ib — jetzt bin id) hängen blieben. 
ur Vulkan. 
Ich laß mich ſcheiden. 
| Kuno 
Recht fo, der alte Herr 
Muß Gericht halten, und wenn er vom Eifen war. 
Amor .- 
Der Jupiter? Ab der thut der Mama nir, 
Der gebt auch oft verftohlen übern Stir. 
Vulkan. 
Fort, meine Hörner konnen das nicht ertragen, 
Venus. 
Du kennſt ihre Staͤrke nicht, du kannſt es ſchon wagen. 
Mars. 
Hitr ich mei'n Saͤbel, ich haute auf kalmukiſch drein, 
Sperrt man den Kriegsgott, wie ein'n Gimpel ſ⸗ ein? 
Ju no. 
Fort! 
C b ot. 
Fort, vor den Nichter, | == . 
Saubres Gelichter, | “ 
Das iſt ein Spaß. 
Das ift — o bene — 
Eine recht ſchöne 
Aufführung das? (Alle ab.) 





Silfte Scene, 


; Freye Gegend. 
Orpheus allein, dann Amor. 
& Orpheus. 
Ich bin halt doch ein Narr, mein Herz iſt gar ſchwach, 
Ich ſchau noch immer dem geliebten Kometen nach. 
Wenn alle böſen Weiber fi in Kometen transmutiren, 
So werden die andern Stern vom Firmament bald abmar⸗ 
ſchiren. 
Denn da bleibt ef fie kein Nas übrig, das iſt wahr, 
Und die Kometen find dann gewiß nicht mehr fo rar. 
D Dizel— dur haft mirs angethan, ich kanns nicht vergeffen, 
h möchte das Weibsbild vor Lieb jegt noch freflen. 
. Dort kommt der Amor her, der laßt d' Slügeln hängen, 
Sie werden ihms doch etwa.nicht gar verfengen. 
Amor (weinend,) 
Sf denn Bein Menfch , der ſich meiner erbarmt, mehr da y 
Du biſt der Orpheus, auch ſo ein Tygerherz, ja? ? 
Orpheus. 
Was iſt denn gſchehen? Was iſt denn arrivirt? 
Amor. 
Die Mama babens mir juft arretirt. 
Orpheus. 
Hat f gſtohln oder haben fd’ Schuldner ſetzen laſſen? 
” "Amor. 
Mit dem Mars hats ein wenig wollen foaffen. 
Und da kommt der Mann dazu, der ruffige Vulkan , 
Und fangt wegen dem Bagatell einen Morblärm ar. 
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st iu 


Orpheus. 
Ich kann mir nicht helfen, es muß heraus, 
Du und deine Mama führen ein ordentliches Haus. 
Es iſt ein Spektakel, was ihr treibt, ſeit die Welt ſteht, 
Es iſt recht, wenn euch einmahl's Waſſer an d'Gurgel geht. 
Plagt ihr nicht die armen Menſchen ohne Gwiſſen, 
Du Nigel, thuſt nach allen Herzen Scheiben ſchießen, 
Und d' Mama bat am ungezogenen Buben noch Luft, 
So wie auf der Welt viele Ältern, wie wohl bewußt. 
Was habt ihr nit angeftellt! um es zu melden 
Nehmen wir zum Beyfpiel Herkules, den Helden: 
Die ganze-Welt hat er beſiegt in Süden und Norden , 
Am End ift er durch euch ein Flachsſpinner worden. 
Aus Philsfophen und Werfen macht ihr dumme Jan's, 
Aus einem Srauenzimmer gar oft eine Gans. 
Aus Hafenherzen macht ihr martialifche Kyieger, 
Aus rechtſchaffnen Leuten oft Dieb und Betrüger. 
Manchen Millionäar habt ihr aufn Bettlſtab bracht, 
Aber nie noch den Bettler zum Herrn gmacht. 
Ihr treibts ja mordialiih — troß einem Frifeur 
Sept ihr die Kopf auf, da fhau einmahl ber. 
Meinen eignen habt ihr abſcheulich toupirt, 
Es ıft nur ein Wunder, daß Eein Hieſchtopf daraus wird. 
Amor. 
Auch du biſt verſchworen, und wir meinens doch gut, 
Wir thuns aus Mitleid, wir unſchnuldigs Blut. 
Was hätten die Menfhen für Freud’ auf der Welt, 
Wenn ihnen das befte, die Liebe halt, fehlt? 
Denk an die Jugend, an d' erfte Lieb — mein Schatz, 
Auf ven erfien Handdruck, auf den erſten Eöftlihen Schmag 
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Den bir 's Menſch hat gehn, gelt ich habs gtroffen?' 
Du bift fo felig, wie ein winiger Hund herum gleffen. 
Und jest fdimpfft du? 0 du undankbars Gſchlecht! 
(für fih) Mein Pan ift gefaßt, du kommſt mir juſt recht. 
Orpheu s. 
Unrecht hat er juſt nicht; es bat auch ſein Beiie; 
D warum ift gewöhnlich fo falſch jede Schöne! 
Wenn f ein Senfter aufm Herzen hättn die Figuͤrln, 
So könnten f ung doch nicht ſo abſcheulich papirln. 
Amor. 
Lieb iſt ein Element, das will ich die beiwefen,  " - . 
Ein Stockfiſch bleibt der, der die Lieb nicht will preiſen. . 


Suodliber. 


‚. Alles fühlt der Liebe Sreuden, 

Schnöbelt, tändelt, herzt und küßt. — 
Alles Tiebt und paart fich wieder, h 
Kofend fteigt der Lenz hernieder, 

Und umarmt die junge Flur. — 

Bey Männern, welche Liebe fühlen, 
Fehlt’ auch ein gutes Serge niht — — 

77 Bey unsin Tyrol und im Landel, 
“0 Iſt Weibertreu aftn nit var — 

Es ift das. höchfte der Gefühle, 
Wenn ‚viele, viele, viele, viele, 

Lauter Tiebe Kinderlein — 

Wann ich öfter früh aufſteh, 

Und zu meinem Dirndel fenſterln Be 
Da ſteht F mich von weiten, 

Und ift voller Sreuden. 


— — — 
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> -. gwölfte Scene 


Kuno, Orpheus, Amor. 


une. 


Was machſt du noch hier, du blinder Harfenift, 
Weißt du, daß bu ein großer Pafnuzius bift. 
Du haft mir Mandeln machen wollen, bu Lebel, 
Dazu gehört mehr als ein böhmifcher Schebel. 
Amor (für fi). 
Hokus pokus, ich kenn fon die rechte Art, 
Die flolze Gottinn werd in den Harfeniften vernartt, 
Ben denen, bie gar fo fittfam thun, wie wir willen, 
Braucht man nicht einmahl einen Pfeil abzufcießen. 
Es kommt nur auf d' G'legenheit an; kommt nur der rechte, 
So ghören fie auch zum weiblichen Gſchlechte! f 
(fchleicht fort-) 
Orpheus. 
Verzeih, vergib, pardonnez vous! pardonnir'! 
Es ift ein Mordweib, ich red völlig ter. _ 
Sie fieht einer Operiftinn in Wien gleich zum fprechen , 
Sie hat ein paar Augen, fie könnt ein'n damit erftechen. 
Ich will ihr was vorſpieln, vielleicht gibt fie nad, 
Die Mufil macht d' Weiber gewöhnlich recht ſchwach. 
Ä Arie - 
Altes Eiſen, Mefing, Bley, 
Lumpen, Fetzen, Hahnengſchrey. 
Galgenvoͤgel, Rabenas, 
Faule Apfel, Ananas. 
Artiſchoken, Teufelskoth, 
Schwere Reiter, Butterbrod. 





Alte Weiber, Kohlendampf, 
Fliegengift und Magenkrampf. 
Gliederreißen, Ohrenweh, 
Ranzigs Fett und Maͤrzenſchnee. 
Poſtillion und Seffeltrager, . 
Bädenjodel, Dchfenfchlager. 
Alte Kagen, ſchwarze Dudel;. 
Leberknödel, Lungenftrudel. 
- Das ift doch ein Quodlibet, 
Das gewiß. zum, Herzen geht. 
Juno. 
Ach ich kann nicht dafür, ich ſeh ſchon almoͤhli ich, 
iſt fo ein Künftler, unwiderſtehlich. 
Orpheus. 
Das wirkt, ſie macht ſchon kleine Augen auf mich, 
Das iſt ein guts Zeichen, ich kenne ſchon die Schlich. 
J und . 
Es ſieht's ja Fein Menſch, ich kann mid entfhließen f 
Ich muß wider Willen den Harfeniften küſſen. 
TZerzett. | 
une. 
Geh — geh — 
Eonft ifts um mid gethan — 
Geh — geh — 
O du verdammter Mann — 
Du haſt mirs angethan — 


Geh — 
Orphe us. 
Je I 
Was ſoll das ach und weh 
Je — | 
Alles das ach und weh 
Das bedeutt halt nur Schnee — 
Je! 


— 
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Amor. 


He! He! 
Sie wird ſchon matt and ſchwach, 
Ha! He! 


Was nutzt das weh und ach — 
Jetzt hat die Juno Schach — 
He! 

Juno. 
Du brennſt mich ganz zuſamm — 
Ich bin wie dürrer Schwamm 
Du bift die Glut — 

Orpheus. 
Wenn du papierlu wirft — 
Und fo verdächtig ſchielſt — 9. 
Nehm ich den Hut — * 
Weib — I 

Juno. 

Bleib — ſiehſt nicht, daß ich mich (dä - — 
Daß ich zu tobt mich gräm — x 
Und du könnſt weiter gehn — 
Ey, du Filou — 

Amor. 
Orpherl, geeif zu — 

Orpheus. _ 
Nun fo mache Eurz, und gib ei 
Mir einen Kuß, 'und lieb . 
Mich wie ſichs ghört — 

Juno. 

Wanns jemand hört 
Ach — ich kann nicht widerſtehn — 

Orpheus. 
Ich halt den Out vor — ſo kanns niemand ſehn — 





7 
| Amor 
Triumph, ietzt iſt es'gefchehn. — 
(fie umarmt ihn — Trompeten und Pauken.) 
Letzte Scene 
Ein Wölenfaal. 
Ale Götterund Ööttinnen. 
Ehen . 
Die Juno küßt den Harfeniften — 
Ey das iſt ein Schand und ein Spott — 
Die Weiber thut's Halt oft gelüften — 
Die freien oft Korn ftatt Brot — 
/ ' Amon -. 
as foll das Saffen? . 
Neugierige Affen ! 
Wegen dem Kuß — weil ichs denn ſagen muß — 
Wart ihr nicht alle — W 
Schon in dem’ Falle? — 
: Wer von euch hat.nie 
Ge unrecht getüßt ? 
Seder im Innern 
Wird ih erinnern — - 
. Und darum fchweigen fte 
Ale — gewiß — 
Amor. | 
Die Mama iſt gerächt, Triumbh⸗ Triumph. 
Juno. 
Weh mir, dießmahl bin ih ohne Zwidel ein Strumpf! 
ww . Zupiter. 
Gaffts nicht fo verblüfft drein meine Kinder, 
Wir find halt. alle zufomm arme Sünder... 


"3 
Venus. 
Man muß aber nicht großthun und fohreyn, 
Sind unfre eignem Kleider nicht rein. 
Wer jest noch Kuraſch hat den Schnabel zu ſchaͤrfen, 
Der heb den Stein auf, um mi damit zu werfen. 
Leg jeder die Hand aufs Herz und auf den Magen, 
Und er wird gewiß, nicht mehr pereas fagen, 
Denn, wenn mander aud der Chronique scandaleuse 
entgebt, 
So weiß er doch feldft, was im Sündenbuch ftebt. 
Juno 
Ich ſteh da, ich möcht vor Gall zerfpringen. 
Orp heus. 
Mir ahndet etwas von den letzten Dingen. 
Der Zevs iſt kein Ehmann von der heutigen Welt, 
Bey denen wird ſo was unters Galante gezöͤhlt. 
Aber die alten ehrenfeſten Conſorten/ 
Die wollen nichts wiſſen vom großen Orden. 
Venus. | | 
Partie egale, wir wollen Brieden fließen, : 
Juno. 
Und uns recht aus Herzensgrund küſſen. 
Jupiter. 
Das iſt geſcheidt, alles vergeben und vergeſſen, 
Es kommt ſo nichts heraus mit den Prozeſſen. 
Du Vulkan, mach'n gſcheiden, ſteh nicht da wie ein Bock! 
Vulkan. | 
Es fey, und ich denk, wir tragen halt alle ein’n Rod. 


\ 
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Jupiter. 
Did Orpheus ernenn ich zu meinem Kammermufifanten. 
| Orpheus. | 
Das iſt zu’ viel Gnad für einen Malefikanten. 
Jupiter. | 
Und weil ihr euch verglichen. habt, meine Lieben, 


Hab ich euch eine Unterhaltung fürs Her; verfärieben — — 
Jetzt rathet einmahl, was 's iſt? 


Juno. 
Vielleicht ein Milleriſcher Rman? 
Venus. 
Eine ausländiſche Oper? 
Apollo. 
Oder ein Gaukler aus Indoſtan? 
Minerva. 
Ein Deklamatorium vielleicht? das waͤr ein Mittet fin 
ſhlafen — 
Ich ſchlaf ohnehin wenig — 
Orpheus. 
Weiße Mohren oder Affen? 
Merkur. 
Ich merk ' ſchon — gewiß ein Morionetten · Theater — 
Jupiter. 


Ja Schnecken! ein Ringelſpiel ausm Prater. 
(er winkt, man entdeckt ein Ringelſpiel.) 


Alle (xufen.) 
O charmantſ — das iſt etwas fürs Herz — 
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Jupiter. 

Eh! Place! 
Aufgfeffen — wer 'n Platz find’t — gebt euch 'ne Gräce. 
Altes muß fidel ſeyn — bringts. ber volle Humpen — 
Heut wollen wir leben nad) Manier deutfcher Lumpen — 
Ich intonire — die türfiiche Muſik fänt ein — 
So hört man's nicht, daß d’ Choriften heifer fey'n. 
(Zupiter, Apollo, Vulkan und andere figen im Ringel: 

fpiel auf.) 


Cho r. 
Ecce quam bonum, bonum et jucundum 
Habitare fratres — in unum! 
Jupiter. 
Wenn 's d' Menſchen wüßten auf der Welt, : - 
Wie hier die Götter leben. 


„Ste würden wahrlich viel Reſpect, 
Uns allen ı nimmer geben. 
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Ehorn:. | ..® 
, 


. Ecce quam bonum, etc. 


(Der Vorhang fällt.) 











"35 


else 
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Zupiter, 
u Eh! Place! 
Aufgfeflen — wer 'n Plag Anbit — gebt eu 'ne Gräce. 
— — — 
Alles muß ſidel ſeyn — brin — 
Heut wollen wir leben nach? 
Ich intonire — die türki 
So hört man’ nicht, de 
Qupiter, Apollo F 5 , 
ſpiel auf.) 
. j 
EEE u Zn 
Ecce quam bo 
Habitare fratre oo. 


Wenn d' Mey“ ohee 
Wie Hier die . . \ 

Sie würden wa > n or .ı 
Uns allen nir  ".. Ri \ 
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Eine Doffe in einem Aei. 
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PBerfonen 





Bürgermeifter „ auch DOberältefter Ni el a8 Staar. 

Die Frau Bürgermeifterinn. 

Kirchenamts- und Waifen « Borfteher Staar, fein Bruder. 

Lampen⸗, Lichter: und Beleuchtungs⸗Inſpector, Nachtv ogel. 

"Seine Frau. 

Straßen =, Paftezungd - 2, PBrüden - , Wag⸗ and Umfaufe-Re 
vident, Holprid. - 

Seine Frau. / 

Marktvietualien=, Fleiſch⸗, Geflügel : und Beinteler-Jafpi 
cient, Bollauf. Bu ur 

Seine Frau. Yo j 

Lottchen, eine Nichte des Birgermeifees _ 

Klaus, der Rathediendl. " \ 

Botanifcher Gärtner zu Krähwinkel. 

Straub, ein Abenteurer. 

Lorchen, feine Schwefter. 

Klubb⸗, Eaſino⸗ Theaters und Redouten s Intendanzverwefer, 
Sperling. 

Lieschen, Rommermädgien der Bürgermeifterinn. 
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Erſte Scene 
Rathsverſammlung in Krähwinkel, — der Bürgermelfter 
fist auf einer erhabenen Stufe, rings die Rathsherren. — Der 
Kirchen = und Waiſenamtsvorſteher Staa r, der Bampen-, Lich“ 
ter=, und Auftfärungs = Infpector Nachtvogel, der Weg: 
Brüdens, Straßenpflafterungs » und Umlaufsrevident Hols 
pri iq t, der Markt⸗Vietualien« Geflügel: und Weinkeller: In⸗ 

ſpicient Vollauf re. 


Sürgermeitter. 


D. ſitzen wir nach etlich zwanzig Jahren literariſher oder, 
folgungen , noch fo ehrenfeſt beyfammen, als hätten wir 
ung erft heute niedergefeßt. San; Europa bat unfere ehr⸗ 
würdige Verfaffung lächerlich gemacht, Menfchen und Völ⸗ 
ker haben über und gelächelt und gelacht. — Aber Menſchen 
und Völker find gefallen und wir ftehen „ oder viel mehr: 
wir figen noch, und fo Gott will,' wird es an Kraͤhwink⸗ 
fern auch nach Jahrtauſenden nicht fehlen. Wir haben manch⸗ 
mahl einen Floh für einen Elephanten angeſeben — wir ha⸗ 
ben einen Baſſiſten für eine erſte Saͤngerinn gehalten, als 
wenn das nicht andern Leuten auch paſſirt waͤre? Die gelehr⸗ 
teſten Leute haben den Hut tief vor ganz gewöhnlichen, ja 
oft ſchlechten Menſchen abgezogen. Wer it nun dümmer? 
koͤnnt ich fragen, wenn ber Kraͤhwinkler Bürgermeifter bos⸗ 
haft wäre, Uns tröfte bey den vielen gegen und befebenden 
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Berfonen 





Bürgermeifter ‚ auch DObgrältefter Niclas Staar. 

Die Frau Bürgermeifterinn. 

Kirchenamts⸗ und Waifen « Borfteher Staar, fein Bruder. 

Lampen⸗, Lichter und Beleuchtungs⸗Infpector, Nachtvogel. 

Seine Frau. 

Straßen =, Pflaſtezungẽ s, Brücken⸗, og - . und umlaufs.Ne⸗ 
vident, Holprid. - 

Seine Frau. 2 

Marktvietualien⸗, Fleiſch-⸗, Geflügel: und Weinkeller⸗Inſpi⸗ 
eient, Vollauf. ra 

Seine Frau. ' ' 

Lottchen, eine midte des Sirgerneiſer 

Klaus, der Rathsdiener. 

Botaniſcher Gärtner zu Krähwinkel. 

Straub, ein Abenteurer. 

Lorchen, ſeine Schweſter. 

Klubb⸗, Caſino⸗, Theater⸗ und Nedouten⸗Intendanzverweſer, 
Sperling. 

Zieschen, Kammermädchen der Bürgermeiſterinn. 
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Erfte Scene: 
Rathsverſammlung in Krähwinkel, — der Bürgermelfter 
figt auf einer erhabenen Stufe, rings die Rathöherren. — Der 
Kicchen » und Waiſenamtsvorſteher Staa r, der‘ Lampen⸗, Lich» 
ter =, und Auftlärungs » Infpector Nachtvogel, der Weg- 
Brüdens, Streaßenpflafterungs » und Umlaufsrevident Hols 
prich t, der Markt: Victuallen , Geflügel⸗ und Weinkeller: Ins 

ſpicient Bollauf ꝛe. 


Burgermeiſter. 


D. figen wir nach etlich zwanzig Jahren literariſcher Ver—⸗ 
folgungen, noch fo ehrenfeſt beyſammen, als hätten wie 
uns erft heute niedergefeßt. San; Europa bat unfere ehr⸗ 
würdige Verfaffung lächerlih gemadt, Menfhen und Völ- 
Eer haben über ung gelächelt und gelacht. — Aber Menfhen 
und Völker find gefallen und wir ftehen „ oder viel mehr: 
wir figen noch, und fo Gott will, wird es an Kraͤhwink⸗ 
lern auch nach Jahrtauſenden nicht fehlen. Wir haben manch⸗ 
mahl einen Floh für einen Elephanten angeſeben — wir ha⸗ 
ben einen Baſſiſten für eine erſte Saͤngerinn gehalten, als 
wenn das nicht andern Leuten auch paſſirt ware ? Die gelehr⸗ 
teften Leute haben den Hut tief.vor ganz gewöhnlichen, ja 
oft ſchlechten Menfhen abgezogen. Wer iii. nun dümmer? 
Eönne ich fragen, wenn ber Kraͤhwinkler Bürgermeifter boss 
haft wäre, Uns tröfte bey den vielen gegen und beſtehenden 
52 
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Verläumdungen die füße Überzeugung, daß wir noch immer 

nit die dümmſten aus allen find. 

(Allgemeines Klatfhen, der einzige Vollauf ruft : zur Ordnung ) 
Bürgermeiſter. 

Der Markt⸗-Victualien⸗, Fleiſch⸗, Geflügel: und Wein⸗ 
keller⸗Inſpicient ſcheint anderer Meinung zu ſeyn. 

Vollauf. 

Ich begehre das Wort. 

u Staar. | 

Was baden denn die Wictualien, die Hühner, Gäns 
und Änten, das Fleiſch und der Wein dabey zu thun, wenn 
von unferem Ruhm die Rede⸗iſt? 

Vollauf. 

Wohlweiſe Herren, der Kirchen- und Waiſenamtsvor⸗ 
ſteher, den der Himmel bey feinem Amte mit einem tüchti⸗ 
gen Bauche geſegnet hat — redet halt, wie ers verſteht. 
Was wäre der Menſch ohne Magen — und was wäre der 
Magen ohne Victualien? — Frage? — Antwort: der Nies 
mand. — Wer alfo mit Bictualien fich befaßt, greift tief in die 
Geſetzgebung ein, denn ein todter Menſch — und todt ift man, 
wenn man nichts zu effen hat, kann nicht im Rathe ſitzen, 
und fo fprede ic denn Kraft meines ‚wichtigen Amtes: 
Man füttige dag Volk — dann wird ed unfern Ruhm aus: 
pofaunen ‚ und wenn ed darüber heiſer werben follte! 

Bürgermeifter 
Quod nego — denn es will verlauten, daß die hung⸗ 
rigen weit mehr als die fatten ſchreyen; an allem diefem 
ervigen Raiſoniren iſt aber bloß bie leidige Aufklaͤrung Shut. 
Nachtvogel. 
Ich der Lampen⸗, Lichter- und Aufklaͤrungsinſpector 


babe mir in diefer Nückficht nichts porzumerfen ; denn fo. oft 
ber Kalender nurvon ferne ein Mondlicht zeigt, fo werden 
Feine Laternen in Kraͤhwinkel angezündet, und wenn ed body 
juft feyn muß, ‚von wegen der ſtockſinſteren Nachte, fo weiß ich 
es fo einzurichten ‚daß mit bem Schlag. neun Uhr keine 
Eampe mehr in Kraͤhwinkel ein Licht verbreitet. 
Bürgermeifter. 

Des Gevatters lichtſcheue Geſinnungen find uns 
rühmlichſt bekannt. Wer kann alle Wege eben machen, wenn 
man kein Halbgott iſt? — | 


Holpri g. 
O jetzt hat der Vetter Bü uͤrgermeiſter ein wahres Wort 
geſagt — fo oft ein Beſoffener dahin ſtuͤrzt — ſo muß der 
Weg⸗, Brüdenz, Straßenpflafterungs«. und Umlaufsrevident 
für jedes Loch im Pflafter eine Million Stugwörser auf den 
Hals nehmen. 


Bürgermeifter. 

Mim m er ſie zu — jeder Schock Schwerenoth wird auch zu 
ſeinem Gunſten in unſer Ehrenbuch einregiſtrirt. Ein bedaͤchtli⸗ 
„er Menſch hebt feine Füße, wenn er gebt, in die Höhe und 
fireitet fo über manches Loch im Pflafter hinweg, — Die _ 
ſes Malheur kann alfo nur den gewiſſen ſchleichenden und 
hüpfenden Meſſieurs geſchehen, die nichts von unſerm ehr⸗ 
würdigen Kraͤhwinkel an ſich haben. Für ſolche Laffen wer⸗ 
den wir die Straßen nicht eigens pflaſtern laſſen; es iſt 
ohnehin ſo weit gekommen, daß wir nur höchſtens am Sonn⸗ 
tage uns im Rathkeller ein hene thun können, da ging es 
unſern Vorfahrern im Rathe anders; keine Sitzung ohne 
Rauſch; das waren andere Zeiten. IJ 


? 
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Staar. 

Jetzt muͤſſen wir in unferer Nuͤchternheit das Wohl der 

Stadt erwägen. 


‘ 


Bürgermeifter. 

Leider! doch gehen wir weiter, bat niemanb mehr was 
zum gemeinen Veften vorzutragen — idy bin gerne unter 
ſolchen Quadratköpfen, wie ihr ſeyd, meine Getreuen! man 
erbaut ſich — und lernt nie aus, und es ift einem bier viel 
heimlicher als zu Haufe, wo meine theure Ehhälfte troß dem 
Stadttambour herum rumort — vielleiht it noch ein 
Supplicant draußen, mit Dem man ſich eine halbe Stunde 
lang unterhalten kann (er läutet). 


Zweyte Sterne - 
Klaus, Vorige. | 


| | Klaus, Ä 
Euer Herrlichkeit haben geläuter ! . 
Bürgermeifter. w 
u Tragt niemand Verlangen nach unſerm Beſcheide! 
— Klaus 


So viel ich weiß Niemand — fie fagen ed kaͤme ohne 

din nit viel Geſcheides heraus (Allgemeiner Unwillen), 
Bürgermeifter. . 

Das find Aufrubröfunfen, die man erſticken muß — id 
merke auch vecht wohl, wo fie herkommen, der Frifeur hat 
aus Paris fremde Haarfchur und fremde Grundſaͤtze mitge⸗ 
bracht. Es fol halt Eein Krähmwinkler über ſein Gebieth hin- 
aus, wir find alle fo glücklich in unferer Einfalt, weil wir 
nie in ber Fremde waren. Des Friſeurs müffen wir und ent 
ledigen — wenn unfere Stadtmilliz nicht ausgeftorben wäre, 


* 
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fo Eönnte man ihn dazu abgeben — fatal — man muß ihm 
untern Zuß geben, daß er ‚etwas. anftelle, damit wir ihn. 
dann cum jufe aus der Stadt verweilen Fönnen. 

Staar. 
Das iſt ja nicht recht, wenn man einem Menſen ſelbſt 


zu etwas lockt. * 
| Bürgermeifen, 


Herr Kirchenamts⸗- und Waiſen⸗Vorſteher, fein. Blid 
reicht nicht bis zur Politik, die ein Machthaber, wie ich bin 
handhaben muß. Wenn 28 dad Wohl des Ganzen erfordert, 
ſo muß man ſich an Fein Mittel Reßen — zehn ſolche Friſeurs 
opfere ich Ealt dem Wohl von Krähwinkel; darin. befteht 
meine Öuperierität — alfe es iſt niemand mehr, der unſer 
bedarf? 

Klau 3. 

Ener Herrlichkeit laflen mid ia nit zum‘ Worte kommen, 
der Herr Caſino⸗, Theater: und Redouten⸗ Intendanzver⸗ 
weſer von Sperling hat wichtige Sachen vorzutragen. 

Bürgermeiſter. 
Stoufſch! hat er das nicht gleich ſegen koͤnnen. 
1. Klaus. 

Ener Herrlichkeit fallen mir. ja in jedes Bert, ‚unfer 
eind kommt, ja zu keiner Rde. 

| Bürgermeiften ' 

Der Here Cafino=, Theater =, Redouten « Intendanz⸗ 
verweſer ſoll eintreten, he, Klaus, erinnere er ihn, daß er 
ſich drey Mahl verbeugen müſſe; ſeit dieſer Muſenſohn ein 
Freygeiſt geworden iſt, hat er auch manchmahl Widerſpen⸗ 
ſtigkeiten im Leibe, Was er vorzutragen haben mag ?. 


NN U U) " 


Dritte Scene: 


Sperling von Klaus geführt, Vorige, 
Sperling, - 

Väter des Volks! 

Bürgermeifter. 

Im Publico muß man uns nicht fo benennen , fonft 
Eönnte der Pöbel -Findlihe Forderungen an uns erheben, 
und das wäre ſchrecklich, wenn man fo ein Paar täufend 
Kraͤhwinkler Zöfpeln zu Kindern haben müßte, 

Sperling. 

Ihr Klugen der Stadt Kraͤhwinkel! Organe ihrer Weis: 
heit — mit einem heiligen Schauer nähere ich mich eurer 
Sisung, von der Wohl und Web ausgeht, und ich. febe 
mit dem Auge meines poetifhen Geiftes euch mit einer 
Glorie von Rauſchgold umſtrahlt, um weiche Europa euqch 
vergebens beneidet. 

Bürgermeiften 

* Klaus !einen Stuhl für den Herrn Caſino⸗, Theater:, 
Hebouten » und Spectafelintendanzverwefer von Sperling, 
weil er heute gar fo höflich ift. — Lieber Vetter „ erkenne 
er diefe außerorbentliche Auszeichnung mit .TDant an — 
denn bier iſt außer und, nod kein anderer profaner — 
geſeſſen. 
Sperling 

Ich erkenne das Gluck, das meinen Stolz erhebt — 
aber ich bin auch kein unwürdiger Sohn meiner ſo verrufe⸗ 
nen und doch fo berühmten Vaterſtadt. — Eine neue Ents 
deckung habe ich gemacht, die alle Botaniker und Nichtbo⸗ 
tanifer, alle Samenhändfer und Durrkraͤutler, alle die ets 


I. 
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was verſtehen und bie nichts verſtehen, in unfere Mauern, 
in unfern botanifchen Garten führen wird. _ 

Bürgermeifter. 

Bir wiſſen recht gutz zu welchem Grad von Belkommen- 
heit ibr, unfer lieber Wetter, den me Gonsule angelegten 
botanifchen Garten gebracht habt. Schon blüht im ſelben 
manche Pflanze, die wir nicht kennen, und ſeit die Gaſſen⸗ 
jungen zur Nachtzeit die Zetteln von den Stöcken herabge⸗ 
riſſen haben, weiß niemand mehr den Scierling von der 
Peterſilie zu unterſcheiden. 

Sperlin 9. 

Und doch war ed mir vorbehalten, das Köftlichfte zu ges 
winnen, was je einen betanifchen Garten geſchmückt hat. 
Geftern Abends ift ein berühmter Neifender, der in allen fünf 
befannten Welttheilen hexumgewandert iſt, hier angekommen, 
und hat mir eine Pflanze angebothen, die er auf den ka⸗ 
nariſchen Inſeln gefunden, und mit ſich gebracht hat. 

Nachtvogel. 

Das wird wohl ein Kanarienvogel ſeyn. — 

Sperling. 

Es iſt ja von einer Pflonze die Rede, und. von kei⸗ 
nem Vogel. — Es iſt die fogenannte Aloë, die alke hundert 
Jahre einmahl blüht und Früchte trägt, bier ift von einer 
Wunderpflanze die Rede — rlften fie ich mit Vertrauen in 
meine batanifchen Kenntniffe, denn unglaublich wird Ihnen 
fonft der Inhalt meiner Rede dünken. — Aus diefer Wun⸗ 
berpflange — gehörig in die Erde gefegt — entſteht über 
Nacht, ein weibliches Wefen. 

Alle. Si‘ 
Unmoͤglich! 


Blrgermeifter - 

Alt ober jung, haͤßlich oder fehön ? 

Sperling. 
Dafür kann nicht vorhinein gebürgt werben, das Eommt 
auf die Begetation an. 
Holprich. 
Was doch für verborgene Kräfte in der Natur "legen! 
Sperling. 

Ich babe diefe Pflanze fogleich behandelt — allein r ie 
Eoftet verdammt viel Gelb, unter drey hundert Ducaten ift 
Eeine Rede, _ 

‘ Bürgermeifter. 

Woher das Geld nehmen? die Bürgerſchaft fagt ſchon 
laͤngſt, es waͤre geſcheider, wenn wir einen Salatgarten, 
ſtatt des botaniſchen Gartens angelegt hätten — mas weiß 
dad Volk, wo der Safran wächst. — 

Nachtvogel. J 

Und doch kann man ſo eine Naritaͤt zum Frommen der 
Stadt nicht aufgeben. 

Staar. | 

Wielleicht gibt fie der Botaniker her, wenn wir ihn zum 
Bürger der Stadt Krähmwinkel erheben. 

Sperling. 

Mit nichten — dieſer Menſch iſt nirgends zu Haufe; zu 
dem iſt er bereits Ehrem uürger pon einer Menge unbewohnter 
Inſeln; dem iſt durch ſolche Ehrenbezeugungen nicht beyzu⸗ 
kommen. 

v 0 Ta uf. 

Sind feine Par in Ordnung — fonft nimmt man ihn 

feſt, und fequeftrirt. feine Seltenheiten. a 
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Bürgermeifter: 

Dder wenn wir.im Kriege lebten, fo könnte im Res 
quiſi itionswege die Pftanze in Empfang genommen werden. 

| Sperling. 

Sch opfere mid fürs Vaterland! 

Bürgermeifter 

Stirb er, Vetter den fhönen Tod für fo ein Mater: 

fand — ber Conful wird ihm eine Thräne nachweinen. 
Sperling. 

Mein Tod erwirbt die Pflanze nicht, wohl aber mein 
Geld! — von dem Ertrage meines letzten Lotto-Gewinn⸗ 
ſtes bezahle ich die drey hundert Ducaten. 

Ale 

Vivat der Sperling ! ro: j Ä 

Bürgermeifter Iſteht auf und küßt Sperling). 

Empfange junger Mucius oder wie die Kerls in 
Rom heißen, den Dank des Vaterlandes in einem wohl⸗ 
ſchmeckenden Kuße ſeines Oberhaupvtes. — Von nun an 
haſt du Sitz und Stimme im Senate, kannſt manche ſonſt 
ſchwer auszufüllende Stunde hier ruhen und mit Hand an 
das Ruder legen! 

Sperlin g. | 

Reichlich lohnt mir meine Vaterſtadt einen f fündben 
Rerfuft! nur bedinge ich hir dabey aus, daß die erſte Frucht 
dieſer Pflanze mein Eigenthum werde, und an meinem hoch⸗ 
Hopfenden Buſen fein Blüthenleben: vollbringe. 

Bürgermeifter. 

Wie es recht und billig iſt; ſollte die Pflanze dann 
mehrere Knoſpen nachtreiben, ſo werden dieſe der gemeinen 
Stadt angehörig ſeyn, 
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Vierte Scene . 
Klaus, Borige, ' 


Klaus, 

Die geftrenge Frau Bürgermeifterinn bat fchon drey 
Mahl hergeſchickt und fragen laſſen, ob denn heut das Plau⸗ 
dern gar fein End nehmen wird, da die Knödeln fhon 
fteinhart werden, und die Kinder nicht länger mehr aufs 
Eſſen warten wollen, 

Bürgermeifter, 

Meine Zrau it ein feelengutes Weib, aber n ie kann 
ſich gar nicht in die Forderungen meines Berufes gewöhnen : 
wie es Mittag läutet, fol id am Tiſche figen, ob Kraͤh⸗ 
winkel auch hungre oder nicht; wenn ich Abends die Acten 
durchlefe, rumort fie fo lange, ober bläſt mir wohl gar das 
Licht aus, bis ich ins Bette muß. Dod wer den Frieden 
von Kräbmwinkel bewahrt, darf den Hausfrieden nicht zu 
Grunde gehen laffen — geben wir alfo zum Eſſen. 

Sperling. 

Solen bie Frauen von der Pflanze etwas wiſſen, eh 

ſie entblüht iſt? — 


ale 
Beyleibe! = 


Bürgermeifter. 

Sie waͤren im Stande, den botanifchen Garten zu 
flürmen, wenn fie erführen, daß dort hübſche Weiber wach⸗ 
fen follen, wenn hübſche Mannsbilder -aufgingen, fo würs 
den fie ed immerhin gefchehen laſſen. 

Sperling.‘ 

Alſo heißt es Verſchwiegenheit! Abends um acht Uhr 

fo die Pflanze im botanifhen Garten gebeihen. 





Bürgermeifter. 

Wir werden in pleno erfheinen , zu Hauſe jedoch 
nötbiger Vorſicht halber andere wichtige Gänge vorgeben, 
und ung einzeln in dem. Garten ſchleichen, um, wie man 
fagt, das Gras wachfen zu hören, bie dahin bleiben wir euch 
in Gnaden sugethan. 

(Unter vielen Eoimplimenten ab.) 


Sünfte Scene. 


Klaus dann Lieschen. 
— Klaus. | 

Das if ein Plifch Plauſch untereinander, jebt muß ich 
nur gefchwind aufräumen — da ſchau einer ber, jetzt ſinds 
den ganzen Vormittag beyfammen gefefien und haben Keine 

Geber eingetunkt. > 

Lies & en. . 

Gruß dich Gott Klaus! Die. Frau Bürgermeifterinn 
Hit mich ber und laßt fragen, was heut i im Rath vorge⸗ 


fallen iſt. 
Klaus. 


Nit viel, es iſt gar keine Freud mehr zuzuhöten — weils 
gar keine Delinquenten mehr gibt — zwey einzige Parteyen 
ſind vorgekommen. Der Schuſter Pech hat den Kleidermacher 
Leicht geſtern einen Bock geheißen, und da hat der Raͤth 
dem Schneider erlaubt, daß er den Schuſter ein anderes 
Vieh zur Satisfaction nennen darf. — Hernach habens 
Willens den Vagabunden, der geſtern die Laternen einge⸗ 
ſchlagen hat, einziehen und beſtrafen laſſen — ſie wiſſen 
aber nit wers iſt. — Hernach habens die Zeitung gelefen , 
ein. paar Krüg Mailer runden, eine halbe Stunde gera ſtet, 
und da wars aus. 
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Lieschen. 

Das it nit viel ⸗ nun wenn jegt ber Herr Bürgers 
meifter, auch Oberältefter, wieder von feinen vielen Geſchäf— 
ten aufſchneidet, da wird ihn die Frau recht aufden Glanz 
herftellen. Atfo fonft gibts nir neues? dent nad! 


Klaus. 

Ich wüßte ſchon nad was — aber ich komm ums Amt, 
wenn ber geftrenge Herr einmahl babinter käme, daß ich 
der geheime Raporteur von feiner Frau bin. 

Lieschen. 

Wann die Frau nit will ſo kommt eher ber Bürgers 
meiſter von Amt, als du, der muß sanzen wie die Frau 
pfeift. 

Klau . 

Das iſt ein Mordweib die Fran bie jagt das Krähwinket 
recht durch einander! — fo will ichs halt fagen. — Der Sper⸗ 
ling war da; und hat was don riner Pflanze discurirt, bie 
eim Mädel werden fol, und heut Abende um acht Uhr wird 
im botanifhen Garten die Pflanze oder das Madel aufgehen, 
da wird Ber gefammte Rath dabey ſeyn, fie wollen aber den, 
Frauen nir bavon fagen, weil das Staatsgeheimniſſe find. — 


Lies hen. . 
Aus biefem Wefen werde der Henker Eiug. 
Klaus. 

So viel ih gehört habe, fo fpannt der Sperling vor, 
und die. übrigen zablen halt hernach, wanns an der Pflan⸗ 
ge riechen wollen — recht hab ichs nit gehört, fie haben fo 
hochdeutſch discurirt — na, wenn: der Sperling habe iſt, 
den verſteht unfer einer ohnehin nit. 





fie eth. em. » 

Jedenfalls ſteckt was dahinter, die Frau wirds weitere 

ſchon heraus bringen. Du haſt eine halbe Weißbiet gut, 

die du dir gegen Abend, wie gewoͤhnlich abholen kannſt — 

von dem verrufenen Kraͤhwinkel aus ſoll bald der Ruf aus⸗ 

gehen, was Weiberklugheit und Weiberherrſchaft vermag (ab). 
Klaus. 

Das iſt eine Wirthſchaft das, jetzt wird man im Kraͤh⸗ 
winkel bald nimmer meht wiſſen wer Kech ober Kellner 
it. C(ab. J— 

Seſch s t e Stene 2 
Zimmer beyni botanifchen Gärtner, 
Straub und Lorchen. 
Lorchen. 
Aber wiſſen muß ich es doch, was du mit mir im 
vft.? 
Shade fahrtt Straub. 


Dir helfe ich zu einem Manne, und mir zu einem 
Reifegelde , um mit Ehren einen Ort zu erreichen, wo mei⸗ 
ne Tolente wieder die gehörige Rolle ſpielen wetden. | 

Lor hen. . 

Gaunertalente fpielen ihre gehörige Holle eigentlich an 
‚einem febr fatalen Orte. 

Straub. u I Ä 
Wiltft du wiffen wer du bir, (hau nut 
wer deine Geſellſchaft ift, du biſt meine, Geſeil⸗ 
ſchafterinn, alſo — 


24 


Lorchen. 

Soll es wohl heißen, daß ich auch nicht viel beſſer 
bin — wie leicht wird ein ſchwaches Mädchen die Beute 
eurer Verführungen. 


\ 
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Straub. 

> Schwaches Mädchen! ja wer euch fuͤr ſchwach bare, iſt 
recht mit Blindheit geſchlagen, ihr mit eurer Schwachheit 
führt das ganze ſtarke Heldengeſchlecht der Männer am 
Narrenſeile, wenns euch beliebt — Herkules ſpinnt — Ha⸗ 
nibal kareſſirt, der weiſe Sokrates läßt ſich mauſchelliren — 
Millionaͤrs ziehen ſich aus, gehen betteln, machen Krida, 
chappiren, oder. thun fih ein Leid an, was ift bie Urſache 
beym Licht betrachtet ? ein ſchwaches Mädhen — das ift fon 


eine ſtarke Schwachheit bas! ih habe allen Reſpect vor 


diefer Schwäche. 
| Lorchen. 
Das iſt ein dummes Raiſonnement. 
Straub. 


Wir Maͤnner ſind das ſtaͤrkere Geſchlecht: ja das hat 
auch einer zum erſten Mabl geſagt, dem es ſeine ſchwache 
Gebietherinn dictirt hat, da ſteigen wir daher wie der Hahn 
auf dem Miſte, uͤnd ſagen es zu uns ſelbſt, wir ſind die 
Herren der Schöpfung — flugs begegnet uns ein Flammen⸗ 
blick aus dem Aüge dines ſchwachen Frauenzimmers und ber 
Herr der Schöpfung liegt dä, daß er ſih gar nicht mehr wieder 
zuſammen klauben kanun. 

Lorchen. 
Wie lang ı werde ich ‚tod in. 1 Biefem Arreſte ‚pringen 
mäfen? “ 
| Straub. 

Bis heute Abende, wo du als ein’ ſelkkenes Gigs 
aus einem Miftbeete empor fteigft. 

Lorchen. 

Aus’ einem Miſtbeete? 
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Straub. 

Die theuerſten Pfanjen ſproſſen aus Wilseeten here 
vor! x 
. Lorchen.. | 
24 werbe doch m Roſe oder Meike zur Welt kommen! 
. Straub. Ä | 
Wer wird dich mit ſo gewöhnlichen Blumen vermens 
gen ‚, es verblühen dei Roſen fo viele unbemerkt, diriffeine _ 
höhere Beſtimmung zugedadht, durwirft ald Aloe entteimen, 

damit ſchon der Nahme deinen Werth bezeichnet. 
| Lorchen. 
Wenn die Krähwinkler das standen, fo müſſen ſie doch 
recht vernagelt ſeyn. — 


Siebente Scene. 


. Der Gärtner, Vorige. 


Str aub, " 
Nun. wie ftebts?.ift. alles für den Wachsthum anſerer 
Pflanze hergerichtet? 
BGaärtner. 


Alles, ich habe eine Winde unter unſerm Treibhauſe an⸗ 
gebracht, welche die Mamſell nach und nach in die Höhe brin⸗ 
gen wird. 

korcen— 

Und man wird glauben, daß ich wirtühen wie eine Pflanze 

mwachlet | Ä 
& rtne r. | 

O die guten Leute haben ſchon andere Dinge geglaubt, 
da darf man nur unfere botanifchen Gärten anfehen, ba pran⸗ 
gen unfere gewöhnlichften Wiefenpflanzen als lauter ameri⸗ 

11. | | G 


gö 

kaniſche und aſiatiſche Gewoͤchfe — die gemeinen Chamillen 
halten fie für Doppelte gefieberte Bertrammurzen — den Wafe 
ſerſchirling für breitblätterigen Merck — eine Stachelſtaude 
ſehen ſie für Belladona an, der ſich kein Krahwinkler naht, 
aus Furcht vergiftet zu werden. — Noch die vorige Woche 
habe ich Ihnen eine Akazie für Brodbaum aufgebunden, auf 
deſſen Fruchte fie bey einer entſtehenden Hungersnoth rechnen. 


Lorchen. 
Die ſind alſo dümmer als man in der Welt glaubt. — 
Straub. , 


Du fiehft Loychen, daß es nicht fehlſchlagen kann. — 
Muth gefaßt, es wird alles gut gehen — bu wirft Die größte 
Rarität von Krähwinkel werben. Ein Narr mat zehen nad) 
dem Sprihworte, deßwegen werden Sremde von allen Orten 
zureifen, um dag der Erde entfproffene Wundermädchen ans 
zuſtaunen, du wirft Dichter und Sournaliften in Bewegung 
ſetzen, du wirft die berühmtefte Pflanze werden, welche die 
Botaniker vergebens in den Gebirgen ſuchen, weil fie nur 
in Stäbten gedeiht. j 

Gaͤrtner. 

St! — ih höre kommen — huitig in ihr Verſteck, 
damit nicht ein Strahl eines Krähwinklers Auge ihre Blüthe 
verſenge. | 
Lorden. | 
Da bin ich doch neugierig— was da heraus fommt, 


\ (Ins Seitenzimmer ab.) 








Ahte Scene 
Bollauf, Vorige. ü | 


Bollauf. 8 
Herr Pfffig — iſt das der fremde Dürrkeäutter? 
Gaärtner. 


Dürrkraͤutler — ich bitte Sie Herr Markt Victua⸗ 
lien⸗, Fleiſch⸗, Geflügel: und Weinkeller-Inſpicient! wenn 
er es hörte, er wäre im Stande, auf der Stelle ſich auf die 
Poſt zu ſetzen und auf und davon zu fahren — ein berühm⸗ 
ter Botaniker iſts. 

Vollauf. 

Ich hab halt von der Botanik in Kraͤhwinkel noch nichts 
gehört, koͤnnt ich nicht einen Augenblick mit ihm zwiſchen 
vier Augen ſprechen. — 

Bärtner. 

Herr von Libanon, der Markt: Bictualien ꝛc. Boll 
auf wünfgt mit Ihnen allein zu fprechen. 

Straub. 

Wie viele Menſchen find das in einer Perfon. — Nur 
bitte ich ſich Eurz-zu faſſen, denn jeder Augenblick, denn id ' 
meiner Wiſſenſchaft entziehe, iſt ein Raub an der Mit: und 
Nachwelt. 

Bärtner. 

Ich laſſe fie allein. (zu Straub) Das iſt einer der dümm⸗ 

ſten Krähivinkler und das will’vief fagen (ab.) | 
Vollauf. 

Ich bat ein Anliegen. 

Ä Straub. 

Orten Sie es von fid. 


Bollauf. 

Ich bin verheirathet. 
Straub. 

Ich gratulire. 
Vollanf. 

Iſt nix zu gratuliren — mein Weib ift ein Drade. 
Straub. 

Do bedaure ich. 

0. Bollauf. 

Das thun die Krähwinkter auch flatt zu helfen. 
Strauß. | 

Alſo ich ſoll helfen ? 
Bollauf. 


| Wenns möglich ift — ja — Sie haben eine Pflanze, 
‚aus der ein hübſches Mädchen wird ? 
Straub. 
Der Erfolg wirds zeigen. 
Vollauf. 
Aber fie find verdammt theuer mit ihrer Gärtnerey. — 
Straub. 

Das iſt recht krähwinkleriſch discurirt — wenn hübſche 
Mädeln nit mehr als 300 Ducaten koſteten, fo wären ſchon 
längſt alle unter der Hauben. 

Vollauf. 

300 Ducaten hab ich nit, aber 355 fl: und 2 Groſchen 
bab ich heimliches Geld — die fpendiere ich gern, wenn 
fie mir nur ganz ein Fleines Ziveiglein von ihrer Pflanze zu- 
kommen laffen, das will ich in. meinem Garten ganz aparte 
feßen , gehts auf, fo hab ich eine heimliche Freud — wanns 
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auch Feine von der e nen rd, hubſcher kanns bald ſeyn 
als mein Weib.’ 
& traub. 

Mir iſt leid, aber 300 Ducaten tft ſchon das nädfte was 

ih thun kann, ſie koſten mich felber fo viel. 
. Bollauf. 
Auf ein Bratel am Sonntag und auf einen Eimer neun 
und adtziger aus 'n Rathskeller kommt's mir auch nit an. 
Straub. | 
Ich will fehen was zu thun ift — eine Aloe wirds auf 
keinen Fall, doch da ich gern diene, ich bin ſchon fo ein gu⸗ 
ter Menſch, der nichts abſchlagen kann — ſo will ich nach⸗ 
ſehen, was für einen Privatgarten von dieſer Waare noch 
vorhanden iſt — fragen Sie morgen nach. (für ſich) So 
Gott will, wird mich die nä ächſte Sonne nicht mehr in Krih⸗ 
winkel finden. Ä 

ZZ Bollau rz 

0. will bnen ewig dankbar ſeyn. 


2* Neunte Scene 


Gärtner, dann Sperling, Vorige. 


Guärtner. | 
Der Here von Sperling folgt mir auf die Fuße. 
Vollauf. 
Wenn er mich antrifft, ſo iſt mein Anliegen verrathen, 
den der macht über alles Pasquill — nur über ſi ich ſelbſt nit. 
Guoͤrtner. 
Gehen Sie zu dieſer Thüre hinaus, ſo enttommen ſie 
ungeſehen. 


1 
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Vollauf. 
Morgen frag ich nach, und brings Geld. (ab). 
Straub. 
Es gibt verdammt viele Liebhaber zu meiner Wunder⸗ 
pflanze in Krahwinkel. 
. Gärtner. 

Dieſe Art Pflanzen. geben in ber sangen Welt reißen: 
der ab. 

Sperling ctritt ein.) 

Würdiger Nachkomm des großen Linaus , empfange 
die Huldigung des unwürdigften aller Dufenföhne, dem Mel 
pemene lächelt, Thalia das Goderl ragt, Urania umarmt, 

Zerpfihore hätfhelt. — 
. Straub. a 
Mer find denn bie Weibsbilder? 
Sperling 
Sie herzen, Sie follten die-Mufen nicht Eennen? 
Straub, 

Wer kann alle Familien Eennen. — Sie müſſen aber 
ein rechter Tauſendſaſa ſeyn, wenn ſie ſo viele Amoretten 
haben, was wird denn die Pflanze dazu ſagen? 

Sperling. 

Die allein wird irdiſch mich beglücken, dann das ſon⸗ 
derbare ihrer Herkunft iſt ſo romantiſch, daß es jetzt ſchon, eh 
ich die Herrliche noch ſehe, mein ganzes Gemüth zur Liebe 
ſtimmt. — Welch ein glücklicher Ehmann werd ich mit einem 
Weibe werden, das weder Mutter noch” Schweſter, noch 
Schwägerinnen noch Baſen und Godeln hat — da man 
heut zu Tage gewöhnlich eine ganze Sippſchaft mit heira⸗ 
tben muß. Ich werde ein Weib haben , das höchſtens mit 
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ber Hortenfia verwandt ift, oder eine Sallatſtaude zum 
Nachbarn hatte — ich kann den Augenblick ihres Aufleimens. 
nicht‘ erwarten. 

. Straub. 

Zäahmen Sie ihre Ungeduld , bald ſchlaͤgt die Stunde, 
in der ſolche Pflanzen entkeimen, wenn die Dümmerung ib» 
ren dunkeln Schleyer über die Erde breitet; opfern fie ihre 
Kelche dem Nachtthaue. 

Sperlin 4. 

Wer kennt alle Wunderkraͤfte der Natur, ich ſtehe ſtumm 

da und bewunbere! 
| Straub. 

Ja wohl — man muß die Natur in ihren. geheimen 
Werkftätten bewundern, wenn man hinter folhe Dinge kom: 
men will. O ich habe noch andere Wunderpflanzen , bie in 
Europa bisher noch gar nicht bekannt ‚find, z.B. ein ins 
bifches Gewächs, dad, fo oft ein Dummkopf es berührt, 
einen gellenden Ton von ſich gibt. 

Sperling. 
Da werd ich mich hüthen, dieſes Gewaͤchs zu berühren. 
Straub. | 

Eine Pflanze aus Dtabeiti, von der. Inſel der Naturs 
menſchen — die, wenn fi) ihr ein Mädchen nähert, das nicht 
makellos wie die Unſchuld it — ploͤtzlich ganz ſchwarz wird. 

Sperling. 

Das iſt nichts für. einen öffentlichen Garten, die gute 

Pflanze müßte ja beftändig in der Trauer geben. — 
Straub. 

Einen Heinen Baum, der die Nähe keines Wutherers 

ertragen kann, und ſo wie ſich ihm einer naͤhert, ein übel: 


riehendes Harz ausſchwitzt. 
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Sperling 
Da weiß: man am Ende nicht , ob der Baum oder of 
der Wucherer ſtinkt — Wundermann, dich bat dein guter 
Genius nah Kräbwinkel geführt, du mußt unter uns blei: 
ben — wo ed fo viele einfältige Leute gibt, ift es gut 
wohnen. — ie nrüffen alle unfere Raritäten fehen — weil 
wir noch Zeit haben, bis zum Abende — will ih fie zum 
Grabe unferd guten Numelpuff führen, 
Straub. 
Wer war diefer Rumelpuff? 
Sperling. 

Ein Held — wie zum Glück der Völker wenige lebten, 
er war Ötadteommandant in Kräbwinkel, und mit ihm ift 
unfer Eriegerifcher Geiſt ganz erloſchen. Dankbar haben 
wir ihm ein Monument gefegt: meine Erfindung, ein ab: 
geftumpfter Degen, dazu zwey Piftolen ohne Hahn find oben 
auf der Platte zu fehen, mit der einfachen Inſchrift: Dem 
Helden Rumelpuff ein Andenken auf's Grab ! unten die Verfe: 

Hier liegt Here Rummelpuff der Held, 

Und neben ihm fein Sabel — | 

So oft es hieß: hinaus ins Feld — 

Sp ward ihm miferabel. 
Straub. 

Das muß ich fehen Herr Gärtner — beforgen Sie 
indeß die Vorbereitungen zum Wachsthume unferer Pflanze — 
in wenig Stunden fol Krähwinkel flaunen, und das Un: 
erhörte erleben. — 

Sperling. 
(Im Weggehen) Ich depreciere — Sie müffen voraus — ich 
habe inden Wiffenfhaften an ihnenmeinen Meifter gefunden. 
(beyde ab.)- 








T 


Zehnte Scene 
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Kaffeegeſellſchaft ben der Bürgermeifierinn, de hat ben 
Vorſitz — Frau Nachtvog el, Frau Holprid, Frau Voll 
‚ auf, dann Lieschen. 


.. " Bürgermeiflerimn : 
Lieschen fol ſorechen, ob es nicht ſe ſo iſt, wie ich gefagt 
habe. | | \ 
Lieschen. 


Woͤrtlich, ich habs aus guten Quellen. 
Frau Nachtvogel. 

Na das ging uns auch noch ab, daß die Madeln wie 
der Salaı aus der Erde hervorgingen — ed wachſen ohnehin 
unfere Mäbeln viel zu gefhwind für ung Mütter in.die Höh. — 

Bürgermeifterinn. 

Nicht wahr, wer hätte dad von unſeren ſauberen Ch: 
tyrannen geglaubt, wahrend mix denken, daß fie dad Wohl 
von Krähwinkel berathen , finnen fie auf die Vermehrung 
unferer Rivalinnen. Lieschen (ent ein, baf ich meinen Zorn 
dinunter ſchwemme. 

Lies & en. 

Wo fol denn unfer eins, das nit fo kurios auf die - 
Belt kommt — einen Mann kriegen — dann das Gelt: 
fame lieben d’ Männer überhauptmehr, als das gewöhnliche, 

| Frau Vollauf. 

Nein , mein Mann hat gewiß nit fein In. Dazu herges 
ben. — den-Eenn ich, . 

Lieschen. 

Mitt — fo viel ich weiß, hat er fchon vg den Se 

ruch von ber Pflanze in der Naſe ghabt, | 


‘ 
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Bürgermeifterinn. 

Wir find alle betrogen, denn Manner fi nd6, und das 
iſt ſhon genug. Ein jedes fremde Gewäͤchs ſticht ihnen in 
X Augen. 

Frau Holprich. 

Am Beſten wärs, wenns blind waren. Wenn ich bey der 
Erfhaffung der. Welt was zu ſchaffen ghabt hätte, fo wär 
Eeiner auf die Welt fehend gekommen. 

Bürgermeifterinn. 

Was ift bey fo bewandten Umftänden zu thun? ' 

grau Vollauf. 

Ich will glei nach Haufe, und mit meinem Dickwamſt 
ein Spectakel anfangen, daß ihms Pflanzenſuchen gewiß 
vergehen ſoll. 

Bürgermeifterinn. 
Halt — das waͤr nir, wenn wir fie nicht auf der That 
erwiſchen „ſo läugnen ſies ab. 
Frau Nachtvogel. 
Alſo ſolls Madel wachſen? 
Frau Holprich. 
Um eine mehr oder weniger, auf die kommts auch nit an. 
Bürgermeiſterinn. 

Mein Rath war der, wir ließen uns bey Zeiten in 
den Garten führen, und verfteden und, und wenn die 
Pflanze in die Höhe ift — brechen wir hervor, und über 
laſſen und unferm gerechten Unwillen.-— aber Frauen — 
das heißt vielleicht ein Paar Stunden ftill ſeyn — keinen 
Tabak fhnopfen — Fein Wort laut werben laſen. 

Lieschen. 

Das wird ſchwer gehen. 
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Bürgermeifterinn. ' 
Wer meiner Meinung ift, nimmtein Stück Zuder, und 
wirft ihn in den Kaffee. (Alle thnen es.) 
Lieschen. 
Wie einſtimmig die Meinungen ſi ſind, wenns um einen 
ſüßen Kaffee zu thun iſt — | 
Bürgermeifterinn. ' * u 
Wir find einig — o ich fehe aus dieſer Geſchichte, die 
Zeit hervor kommen, die uns zu jener Autoricät bringen 
wird, die uns langft von Rechtowegen zugekommen wäre. — 
Die. Überzeugung ihrer Schuld wird fie endlich ganz, unter 
unfern Gehorfam ‚bringen — und wer weiß, ob nicht der 
naͤchſten Rathsſitzung eine von uns beywohnt. Wir Weiber - 
haben ja doc unfern Einfluß — ob das nun im Puklico 
oder zu Haus geſchieht — das ift alles eins. Wenn wir 
einen ‚Deputirten von und Fünftig bey der Rathsverſamm⸗ 
lung haben, fo kann ung doch Fein aͤhnlicher Fall mehr paſ⸗ 
ſiren. 
Frau Nahtvogel. 
Und wird etwas ausgemacht, was uns nicht recht iſt, 
ſo darf eine von uns nur zu reden anfangen, und ber ges 
fammte Rath. Eommt gewiß zu Feinem Worte mehr, 
. Lieschen. 
Das glaub ich. 
Bür germeifterinn. 
Jetzt fragt fihs, wie kommen wir bin. : 
Lieschen. 
Der Klaus wirds ſchon machen, der kennt alle gehei⸗ 
men Wege , er ift draußen vor der Thüre, und will ones 
hin fein Deputat für feine Kundfäafenagrigten abholen. 
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Bürgermeiſterinn. 
Man taffe ibn kommen! 
Lieschen (ruft:) 


Klaus! * 
Bürgermeiſterinn. 


Dieſer Menſch macht ſich ſehr verdienſtlich um uns — 
das kann einmahl ein tüchtiger Rathsherr werden. 


Eilfte Scene 
Klaus, Vorige. 
Klaus. 





Ihro Gſtrengen — die Lieſerl Hat mir ſchon gfagt, | 


was ich thun ſoll, aber bedenkens, wenn ih von Amt komm, 
fo bin ich ein ruinirter Menſch, denn ich hab ſonſt nir gelernt. 
 Bürgermeifterinn. 

Mein lieber Klaus, dad Negiment in Keähmwintel wird 
bald eine andere Geftalt befommen, und wer weiß, welde 
hohe Stelle ihm dann zufaͤllt — denn Leute wie er ift, die 
nicht gern widerſprechen, find uns fehr willkommen — halte 
er fih nur an uns. 

u Klaus. 

Das bat mein feliger' Water auch gefagt, wer fich an die 
Weider hält, bat er gfagt, der kanns weit bringen. 
Bürgermeifterinn. 

"Wie es dunkel wird, holt er ung bier db — reinen 
Mund gehalten, es fehlagt eine wichtige Stunde in Kraͤh⸗ 
winkels Geſchichte. Leben Sie wohl, meine Damen, halten 
Sie Ihre Galle an fi, ſuß if der Syrop — doc füßer 
ift die Rache. 


(Die Weiber verbeugen fich und beobachten beym Hinausgehen | 


eine Art Rangordnung. Klaus- folgt.) 
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Lies 6 en. 
Ich höre Seine Herrlichkeit ſich räuſpern. 

| Bürgermeifterinn. 
Laß ihn nur kommen, er ſoll mich nie ſo freundlich ge⸗ 
funden haben. | 
| Zwötfte Seen | 

Bürgermeifter, Vorige. 

Bürgermeifterinn. 

Haft du kein Mittagsſchläfchen ſchon gehelten /mein 


a ? 
Bürgermeiſter. | | 
Fliegen und Amtsſorgen. laſſen nie ruhen; wer am Ru⸗ 
der der Stadt ſitzt, den flieht Schlaf und Ruhe; wem dag 
Wohl der Kraͤhwinkler am Herzen liegt, wie mir, dermuß 
am Ende den Polyp davon tragen. on 
Bürgermeifterinn. 


Ja, wenn du nicht Über Krähmwinkel gemacht hätteft! 
Bürgermeifter. 


Längft wäre es ein Opfer der Eiferfucht feiner Nach⸗ 
barn geworden; man hat überall ed uns Krähwinkfern nach⸗ 
machen wollen — ja proſit, es iſt nicht gegangen, denn es 
fehlte die Seele — das bin ich, der alles leitet, daß es ſo 
geht, wie es geht. Man hat Spione geſchickt, die unſere 
Regierungspfiffe uns haͤtten abſpicken ſollen, ſie haben nichts 
erſpict — fo wächſt denn das gute Krahwinkel in feiner 
Einfalt fort‘, und wenn id einft dahin fcheide, fo ziere mein 
Grab ein Schaf mit ber Aufihrife: — So war er! . 

| Sürgermeifkerinn. 
So war er! — ja — ia. — | | 
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Bürgermeiſter. 

Nicht prahlen muß man mit ſeinen Thaten, die Ge⸗ 
ſchichte wird doch finden, was zu finden iſt, die bleibenden 
Dentmähler unſeres Bürgermeiſteramtes ſprechen laut — 
das über der Eisgrube erbaute Theater, der aus ber Stadt⸗ 
feuer bergeftellie Nebouten « Saal, das aus einem Keller 
entftandene Cafino , der aus der Viehweide hervorgegangene 
botanifhe Garten, werden ihren Stifter ſchon in guten An⸗ 
denken erhalten. 

Bürgermeiſterinn. 

Du ſollſt dich aber doch manchmahl zerſtreuen, man 
hat der Beyſpiele, daß Leute, die ſich ſo angeſtrengt haben, 
den Verſtand verloren haben. 

„Bürgermeiſter. 

Das kann uns aus mehreren Urſachen nicht paſſiren — 
obgleich wir bey Tag und Nacht gehetzt werden. So zum 
Beyſpiele habe ich heute Abends ein wichtiges Geſchaͤft, daß 
mich wieder von deiner Seite ruft. 

Bürgermeiſterinn. 
Und ich muß ſo mein Leben immer einſam vertrauern. 
Bürgermeifter. . 

Die Ehre theilft du mit mir — und zu dem erwarten 
wir ja heute noch unfere Nichte aus der Reſidenz — beren 
Empfang did ſchon befchaftigen wird, bie wir dich mit un⸗ 
ſerm Kuße beglücken werden. 

Bürgermeifterinn. ' 

Diefe Kine find leider fo feltfam — das faft etwas gus 
tes daran feyn fol. Nun wie du hatt glaubft mein Schatz! 
ih werde halt zu Haufe bleiben und die Nichte erwarten, 
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während du, armer geplagter Staatsruderer, dich fürs Kraͤh⸗ 
winkler⸗Wohl ſtrapazierſt. 
Bürgermeiſter. 
An diefen Gehorſam erkenne ih Krähmwinkels erfte Buͤr⸗ 
gerinn — daher liegft du nad) deinem Tode — dit neben 
mir im Grabe , und wo in ben Jahrbüchern des Nicolaus 
Staar gedacht wird, heißt es weiters, er nahm ein Weib, 
Sabine mit Nahmen — die gelebt hat und geſtorben iſt — 
aufs Wiederſehen, Bürgermeiſterinn, auch Oberältefte, wir 
grüßen euch und bleiben euch mit Liebe zugethan. (ab). 
| gieshen 
Der geht gravitätifc feinem Unglüd entgegen, je nun, 


mancher rennt, mancher gallopirt, und ſchleicht — ſeinem 


Schickſal entgeht Niemand. 
Bürgermeiſterinn. 
Nur hurtig nach dem botaniſchen Garten, wir wollen 


doch auch die Wunderpflanze feben. . j 
Lieschen. 
Neben der dicht das Pantera aufgeben wird, 
0 (beyde ab.) 


Deirepzehnte Scene 
(Es dämmert, der botanifche Garten, in dem man eine Menge 
Pflanzen mit Auffchriften ſieht —in der Mitte ein Pleines Treib- 
haus, Gärtner und Lorchen hinter einem Payillon.) 


Gärtner. 


Ich bitte Sie ſich nun ohne Verzug in die Erde zu 


Drachen, da fteigen Sie hinab. 


% 


212 | 
Lorchen. 
Wie aber, wenn einer den Betrug entdeckt. 
Gaͤrtner. 
So wird ber Anblick der lieblichen Blume ihren Zorn 
entwaffnen, und fie werden denken, daß fie fhon öfters find 


geprellt worden. 
Lorchen. 


Nun ſo ſey es denn — im Grunde iſts ja doh nur 
eine Pflanzenexiſtenz, die unſer eins durchlebt, man blüht, 
reift, und eh man ſichs verfiebt, fangt man zu welfen an. 
(fie fchleicht in die Tiefe des Treibhaufes hinab; während der 

Gärtner Gefträuche umher legt, fieht man Klaus mit den 

MWeibern in den Pavillon ſchleichen.) 

Gaͤrtner. 

Jetzt mögen ſie kommen, die lüſternen Senatoren, wir 
ſind in Ordnung. 
Klaus (Bömmt hervor). 

Suten Abend! 

Ä Gärtner. 
> Was maht denn er hier? 
| Klaus. 

Dumme Frage — wo das Amt ift — da muß auch 
ich ſeyn, wenn ich nicht dabey bin, fo könnens ja gar keine 
Sitzung halten; nu ja, wenn ich die Seſſeln nit hinſtellte, 
wie Eönnten fie ſich den niederfeßen , das ift ja klar. 

Bärtner. 
Aber bier im Garten gibts ja Feine Sitzung. 
Klaus. . . ' 

Na, fo gibts doch Verſammlung und was der Rath 
thut, das muß ich auch thun, ich bin des Herrn Bürger⸗ 
weiſert rechte Hand. 
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Gaͤrtner. 
Iſt er etwa auch ein Botaniker? 
Klaus. 
Nein ich bin Rathsdiener. | 
Gaͤrtner. 
Ich meine, ob er von dieſer Gaͤrtnerey etwas verſteht 
Klaus. 

Das nit, aber ich bin ein Sterngucker, der fi fon oft 
in einen Graben gfallen ift, wenn er in Himmel binauf 
g ſchaut hat, fi, das iſt ber Tritt des Herrn Bürgermeifters 
auch Oberaͤlteſten, ben kennt mein Ohr aus hundert Roſſen 
heraus. 


Vierzehnte Scene 


Bürgermeiſter, Nachtvogel, Holprich, Volt: 
auf, Staar, Straub, Sperling, Borige | 


Straub. 
Wir ſind an Ort und Stelle, id bitte fig in einer 
gewillen Ordnung aufzuftellen. 
- Bürgermeilter. . 

Man ordnie fi) nad) dem Range, ich nehmebier Pofto, 
und bleibe unbeweglich ſtehen, wie es dem Stadtoberhaupte 
zukommt. 

Sper ii ing. 

Mir, dem Beſitzer der Pflanze wird ed doch vergoͤnnt 

ſeyn/ näher zu ruͤcken. R 
Bürgermeifter. 

Pro hac causa ja, jedoch ohne aller Folgerung für 

die Zukunft wollen wir ihm den Vortritt unter der Beding⸗ 
il, | 2. 
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niß zugeſtehen, daß die entfiehende Blume mir am erſten 
präfentirt wird. — 
(Die alten Herren ſtecen ihre Brille a: und ſtellen —* in eine 
beobachtende Poſitur.) 
Straub (legt ſich beym Treibhaus mit dem Ohr auf die Erde.) 
Bürgermeifter. 
Was macht denn unfer Botaniker für Srimafen ? ? 
., Bartner. 
Er hört die Pflanze wachſen. 
| Sperling 

Das if ein feines- Gehör, ich kann den Augenblick nicht 

erwarten. 
| Straub. 

Unfere Pflanze wird gleich die Oberfläche der Erbe durch⸗ 
bringen, fie bat den Prozeß mit den ihr wiberftrebenden 
Kräften fhon gewonnen. Bald werden Sie meine Herren 
eines der größten Naturwunder anftaunen — bie Pflanzen: 
fhöpfung ift unermeßlih in ihren Wirkungen, da ſchießen 
, Pilze aus der ſchlechteſten Erde auf, die alle Nebenpflanzen 
gar Eeines Blickes mehr würdigen, da ſehen wir prächtige 
Gewaͤchſe — wir tappen darnach, aber heiß! wir verbrennen 
uns die Hand, dort wächft eine Blume — wir pflücken fie — 
aber ſie iſt geruchlos (man hört eine entfernte fanfte Muſik.) 
Hoch die Pflanze naht, das iſt harmoniſches Blaͤtterge⸗ 
liſpel. — 

Bürgermeiſter. 

Herr Sperling nehm er das ad notam, ſo können wir 
vorkommenden Feyerlicpkeiten die Mufikanten erfparen. 

© perling. 

Dur eine einzige Frage noch, hi die Pllen jengeborne 
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erſcheint. Wie erhaͤlt man denn die ſeltene Blume, daß fi ſie der 
mütterlichen Erde entrückt, nicht ihre Blaͤtter unwillig ſenkt, 
oder gar zu fruͤhzeitig welke. n | 

Straub. | 
Das ift Eindleiht — man bedeckt fie mit koſtbaren Klei⸗ 
dern — widelt fie in kaſchemirſche Shwals; deckt ihren Hals 
mit Perlen, miethet ihr eine bequeme Wohnung mit heites 
ser Ausfiht, bäft ihr mehrere Domeftifen, damit fie ſich ja 
nicht ‚Rrappazieren darf; füttert fie mit Leckerbiſſen und Cham⸗ 
pagner ‚ forgt für Unterhaltung, daß fie ihr voriges Pflans 
zenleben vergißt. — Auf dieſe Art kann man ſie ziemlich 
lang erhalten. 
Sperling. 
Sonſt nichts als das? mir läuft ein eiskalter Schaner 
über den Rüden. | - 
Gaͤrtner. 
Die Decke der Erde geht auf! (die Herren wannen ihre 
komiſche Aufmerkſamkeit.) 
Straub. | 
Sie wählt in üppiger Fülle — ber Krähmwinkler Voden 
iſt ganz für ihren Wachsthum geeignet. 
Lorchen (Eommt langſam in die Höhe.) 
Sarsermeiſer. 
Wie eine Ananas. | 
| Nachtvogel. 
Vielmehr wie eine Artiſchocke, die man Blätterweiß ißt. 
| Holprich. | | 
Ah! carmant. 
H 2 
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Staar. 
Das iſt ein anderes Alos, als ich in meiner Specerey⸗ 
handlung führe. 
Klaus. 
Ah! ah! ah! 
Straub. 
Hier fteht fie — erhole dich — du füße Frucht und ger 
wahre beinen künftigen Beſitzer. 
Buͤ irgermeifter. 


Der Serud. 
Nachtvogel. 

Die Farbe. | 
Holprich. 

Und ganz ohne Dornen iſt Sie.. 
Vollauf. 

Eine wahre Staͤrkung für alle Sinnen. 
Sperling. 

Pflanzengeborne 


Für mich auserkorne — 
Liebliche Blume 
Voll Duft und vall u 
, Da ſieh wie ich glühe! 
\ Auf ewig denn blühe, — | 
An meiner hochklopfenden fhwellenden Bruſt. 
Lorchen. . 
Sie find alfo mein Eünftiger Garten, nur eine Eleine 
- Brag — befomme ich eine Eanipage ? 
Sperling. 
Das wird ſchwer halten — benn in ganz 4 Kräbiwinkel 
gibt ed nur zwey vierfüßige Roſſe, die manchmahl unfer 
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bier präfentes Oberhaupt zu ziehen und nebenbey der gemei« 
nen Stadt Unrath wegzuſchaffen beftimmt find, 
Lorchen. 
Keine Equipage, da will ich lieber gleich wieder eine 


Pflanze werden. - 
Bürgermeifter. 


Halt! Um folhe Seltenheit foll araͤhwinkel zweyer 
Roſſe wegen nicht gebracht werden; es ſey unſere Sorge, 
die Mitteln zur Erhaltung derſelben von unſerer getreuen 
Bürgerſchaft herbey zu bringen. 


Fuͤnfzehnte Scene 
Die Weiber aus dem Pavillon, Vorige. 
Bürgermeifterinn. | 
So find bie Weiber in Krahwinkel betrogen‘ Pfuy 
Zeufel! 
Ale. 


Pfuy Teufel! 
Corden, 


Wer nimmt mid in Schutz? 

Sperling (fie uimfaßend.) | 
Diefe Blume Eoftet mein Geld, wer will fie mir entreißen 
Bürgermeifter. 

Stets bedacht, den Ruhm unferer guten Stadt immer 

höher zu erheben — 
Bürgermeifterinn. 

Habt ihr euch Mädeln aus der Erde wachſen laſſen — 
fdießen die jungen Dinger nit ohnehin genug in die Höhe, 
daß den Müttern durch ihre Töchter ſchon mancher Liebhaber 
entgeht, ſollen ſie jetzt auch noch aus der Erde ganz autge⸗ 
wachſener bervorkonmen 1 — nu das ging und ab, . 
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Staar.' 

Mir bebnkt, daß die Prauen mit Gewalt zur Raifon 
geführt werden follen. 
‘ Sürgermeifter. 

Nehmt euch ein Beyſpiel an mir, ber den Frieden der 
Stadt unter allen Stürmen ber Zeit bewachet hat, und ber 
auch ben Hausfrieden erhalten wird. 

. Bürgermeifterinn. 
Die Pflanze muß vernichtet werben, 
Ale Weiber. 
Ins Feuer mit ihr ! 
Bürg ermeifterinn. 

Ganz Kraͤhwinkel fol in Allarm kommen, ein Specta⸗ 
Bel foll$ geben, von dem bie Welt erfüllt wird, wenn ihr 
nicht zum Kreuz kriecht, und das thut, was die beleidigten 
Weiber wollen. 


Nachtvo 8 ei. 
Refelution ! 
Vollauf. 
Ich zittre wie ein Eſpenlaub. 
Klaus. 


Der Herr Bürgermeiſter auch Oberaͤlteſter ſcheinen ei⸗ 


ne Alteration zu haben. 
Straub. 


Wer jegt Kraͤhwinkel im Rücken hätte. 
Sechszehnte Scene 
Lotte, Lieshen, Vorige 
Lieschen. | 
Die Fräulein Nichte ift angelommen, fie folgt mir aufm 
Buß. . | 
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Lotte. 

Odheim — Baſe, Lieschen hat mir etwas erzaͤhlt, was 
einem Betruge ähnlich ſieht — ber Laͤrm, ben wir hörten, 
die Verlegenheit, die ich fehe,.fcheint meine Vermuthuns zu 
rechtfertigen. — Was ſeh ih? — Lorchen. 

| Straub. 
Das ift noch abgegangen, 
Lorchen (Eniet). 

Ja ih bins — mein n liederlicher Bruder hat mich dazu 

verleitet. 
©trau 5 (Eniet ebenfalls) 

Ja — ich habe auf die bekannte Leichtglaͤubigkeit der Kraͤh⸗ 
winkler geſündigt, ich bin ein Friſeur meiner Peofeffion, 
und meine Schwefter wor Otubenmaͤdel bey den Altern der 
Fräule in der Rejidenz‘, da iſts mir angekommen auf Rei⸗ 
fen zu geben, bald wars Geld fort, und ich habe mir bier 
eins für die Rückreiſe holen wollen. 

(Die Weiber lachen, die Männer find beſchaͤmt.) 
Bürgermeifter. 

Man arretire den Bruder und bie Pflanze — es fon ein. 
ſchreckliches Beyſpiel ſtatuirt werden, daß niemand mehr es wa⸗ 
ge, Kraͤhwinkler zum Velten u haben.. 

Klank 
Ihn fperre ich im Kotter, aber was fang ich mit der Pflan⸗ 
ze an, fol ichs ins Waſſer fellen , damits frifch bleibt? 
Bürgermeifterinn. 
Sat! | | 
Sperling. 

Halt! ich heirathe fie dog, wenn fie aud von einem 

Weibe geboren ift. 
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Blrgermeiflerinn. 

Dielen Leuten wird fein Haar gefrumt, dennfie baden 
und Weibern über unfere abſcheulichen Männer die Augen geöffe 
net. Wollt ihr je wieder ein guted Geſicht ſehen, fo müfſen 
tiefe Beyden, wieeinewiger Vorwurf unter euren Mugen 
herumgehen. 

Bürgermeiſter. 
Bas meinen die Senatoren? Der Lateiner ſagt, zwi⸗ 
fhen zwey Übeln wählt man gar keins, ich dädte alfo. 
Nachtvogel. 
Alles vergeben und alles vergeſſen. 
J Alte. 
Allianz! > “ 
Bürgermeifterinn. 

Hat der Herr denn garkeine Pflanzen, bie wir unfern 

Männern bey diefer Gelegenheit zum Andenken geben konnten? 
&traußb.- “ 

Ja diefe dürren Zweige da (er gibt jeden einen), damit 
‚fie — wenn ihnen wieder die Luft auf frifhe Pflanzen’ kom⸗ 
men follte, ſich erinnern mögen, daß am Ende die ſchoͤnſte 
Blume verwelkt, und ber frifchefte Baum abdürrt, beſondert 
wenn „on ſolchen Gewaͤchſen die Rede iſt. 

Allgemeines Zableaur. 


Der Vorh ang fällt) 








Ein Tag in Vien 
| € ine ä en 


| Totale DriginalsPoffe- 


in drey Acten 


Perſonen. 





Berr von Spindel, Seidenfabrikant. 

Frau von Spindel. 

Lonuiſe, ihre Nichte. 

Frau von Plauderbad- 

Emma, }%; 

Reontite) ihre Töchter, 

Fräulein Pimpvernell. u 

Katton, ihre Mädchen. — 

Herr von Gamshupferl. 

Milloſch Tolpatſch, ein Juratus aus Arad, jegt ein Pferd⸗ 
händler. 

Thalheim. ng 
Leithold, Buchhalter, 
Habaknt, Bedienter ) den Spindel. 
Mariane, Köhinn ) 

Ein Fechtmeiſter. j 

Ein Spradmeifter. 

Ein Mufifmeifter. 

Ein Tanzmeifter 

Ein FZabritsarbeiter. 

. Ein alter Herr. 
Marqueurs. 

Herren und Damen. 

Fabriksarbeiter. 

Verkleidete Türken. 


(Die Handlung beginnt am Morgen und endigt Abende.) 
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Erfter Act 
Erfe Scene 


Borfaalim Spindelſchen Hauſe, Lou iſe fegt den Boden, Thals 
he i m kömmt und beobachtet Sie einige Secunden, dann 
ruft er. 


x b. a 1h e i m. 
D, biſt ja heute entſetzlich fleißig. 


Louiſe. 

Muß ich denn nicht? wir haben heute großes Feſt im 
Hauſe, und da muß noch manches in Ordnung gebracht 
werden. 

Th al heim. | 

Du wirft doch auch dabey erſcheinen? oo 

Louiſe. I 

Die Tante meint: ich ſchicke mich nicht recht in die 

große Welt, und Sie mag wohl Recht haben. 
Thalheim. 

Potz große Welt und kein Ende! große Welt und klei⸗ 
ne Beutel, große Welt und kleine Herzen, da lobe ich mi 
die kleine Welt des Bürgerſtandes von eh'dem, eine kleine 
Welt wars, aber von frohen Menſchen bewohnt, offene. 
Herzen fand der Kommende, und die Sperr : Commiffton 
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Perſonen. 





Berr von Spindel, Seidenfabrikant. 
Frau von Spindel, 

Louiſe, ihre Nichte. 

Frau von Plauderbach. 


Emma, ) ihre Töchter. 


Leont im e,) u 
‚ Sräulein Pimpernell» og 
Katton, ihe Mädchen. W 
Herr von Gamshupferl.. 
Milloſch Tolpatſch, ein Juratus aus Arcad, jegt ein Plerd⸗ 
händler. 
Thalheim. 


Leithold, Buchhalter, J 
Habaknk, Bedienter ) bey Spindel. 
Mariane, Ködinn J 

Ein Fechtmeiſter. 

Ein Sprachmeifter. 

Ein Muſikmeiſter. 

Ein Tanzmeifter 

Ein Zabriksarbeiter. 

Ein alter Herr. 

Marqueurs. 

Herren und Damen- 

Fabritsurbeiter. 

Berkleidete Türken. 


(Die Handlung beginnt am Morgen und endigt Abende.) 


+ 
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Erfer Act. 


Erle Scene 


Vorſaal im Spindelfhen Haufe, Lo u iſe fegtden Boden, Tha Is 
beim kömmt und beobachtet Sie einige Secunden, dann 
ruft er. ' 


Shalbeim " 
Du bift ja heute entfeglich fleißig. 


Louiſe. 

Muß ich denn nicht? wir haben heute großes Feſt im 
Hauſe, und da muß noch manches in Ordnung gebracht 
werden. 

—h al heim. 
Tu wirft doch auch dabey erſcheinen? 
Louiſe. 

Die Tante meint: ich ſchicke mich nicht recht in die 

große Welt, und Sie mag wohl Recht haben. 
Thalheim. 

Bob große Welt und fein Ende! große Welt und Heis 
ne Beutel, große Welt und Heine Herzen, da lobe ihmir . 
die Heine Welt des Bürgerftandes von eh'dem, eine Eleine _ 
Welt ward, aber: von froben Menfchen bewohnt, offene. 
Deren fand ber t Kommende , und die Sperr⸗-Commiſſion 
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Perfonen 





Bere von Spindel, Seidenfabrikant. 

Srauvon Spindel. 

Louiſe, ihre Nichte. 

Srauvon Plauberbag. 

& mma, Ribr 

Leont ine,) ihre Toͤchter. 

Fräulein Pimpernell— u 

Katton, ihr Mädchen. Zr 

Herr von Gamshupferl. 

Milloſch Tolpatſch, ein Juratus ans Arrad, jetzt ein Pferd⸗ 
händler. 

Thalheim on 

Leithold, Buchhalter, J 

Habaknuk, Bedienter) bey Spindel. 

Mariane, Köhin ) 

Ein Fechtmeiſter. 

Gin Sprachmeiſter. 

Ein Mufifmeifter. 

Sin Tanzmeifter 

Ein Fabriksarbeiter. 

Ein alter Herr. 

Marqueurs. 

Herren und Damen . 

Fabriksarbeiter. 

Verkleidete Türken, 


(Die Handlung beginnt am Morgen und endigt Abende.) 


. 
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Erſter Act. 
Erſte Scene | 

Borfaalim Spindelfchen Haufe, Lonife fegtden Boden, Thal« 

heim kömmt und beobachtet Sie einige Secunden, dann 
ruft er. | | 
Thalheim 

D, bift ja heute entfeglich fleißig. 

| Louiſe. 

Muß ich denn nicht? wir haben heute großes Feſt im 
Hauſe, und da muß noch manches in Ordnung gebracht 
werden. 

Th al heim. | 

Du wirft doc) auch dabey erſcheinen? on 

Louiſe. | 

Die Tante meint: ich ſchicke mich nicht recht in die 

große Welt, und Sie mag wohl Recht haben. 
Thalheim 

Petz große Welt und kein Ende! große Welt und Heis 
ne. Beutel, große Welt und Heine Herzen, da lobe ich mir 
die Heine Welt des Bürgerſtandes von eh'dem, eine kleine 
Welt ward, aber. von froben Menfhen bewohnt, offene. - 
Deren fand ber. Kommende, und die Sperr-Commiſſion 
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Berfonen 





Bere von Spindel, Scidenfabrikant- 

Srauvon Spindel, 

Louiſe, ihre Nichte. 

Srauvon Plauderbag. 

Emma, ); 

Leont ime,) ihre Toͤchter. 

Fraäulein Pimpernell. . 

Katton, ihr Mädchen. W 

Herr von Gamshupferl. | J 

Milloſch Tolpatſch, ein Juratus aus Arad, jest ein Pferd. 
händler. 

Thalheim —86 

Leithold, Buchhalter, ) 

Habaknuk, Bedienter ) bey Spindel. 

Mariane, Köchin 

Ein Fechtmeiſter. 

Ein Sprachmeiſter. Br 

Ein Mufifmeifter. Ä oo. 

Ein Tanzmeifter 

Ein Fabriksarbeiter. 

Ein alter Herr. 

Marqueurs. 

Herren und Damen. 

Fabrifsurbeiter. 

Berkleidete Türken. 


(Die Handlung beginnt am Morgen und endigt Abende.) 


. 
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Erter Act 
Erle Scene 


Vorſaal im Spindelfchen Haufe, Lo u iſe fegtden Boden, Tha Is 
beim kömmt und beobachtet Sie sinige Secunden, dann 
suft er. ' 


Thalheim, j 
Du bift ja heute entfeglich fleißig. 
| Ä Rouife. 
Muß ich denn nicht? wir haben Heute großes. Feſt im 


Haufe, und da muß nod manches in Ordnung gebracht 


werden. 
Th al heim. 
Du wirft doch auch dabey erfcheinen-? 
Louiſe. 


Die Tante meint: ich ſchicke mich nicht recht in die 
große Welt, und Ste mag wohl Recht haben. 
Thalheim -» 
ob große Welt und fein Ende! große Welt und Heis 
ne. Beutel, große Welt und Heine Herzen, da lobe ih mir 


die Heine Welt des Bürgerſtandes von eh'dem, eine kleine 
Welt wars, aber von froben Menfchen bewohnt, offene. 


Merzen fand der. Kommende, und die Sperr-Commiſſion 
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Berfonen 





Bere von Spindel, Scdenfabrikant. 

Brauvon Spindel, 

Louiſe, ihre Ride 

Srauvon Plau derbad- 

E mma, 

Leont im ihre Toͤchter. 

Fräulein Pimpernelt. . 

Katton, ihre Mädchen. on 

Herr von Gamshupferl.. J 

Milloſch Tolpatſch, ein Juratus and Arrad, jetzt ein avon- 
händler. 

Thalheim. —W 

Leithold, Buchhalter.) 

Habaknuk, Bedienter ) bey Spindel. 

Mariane, Köhinn ) 

Ein Fechtmeiſter. 

Gin Spradhmeifter. 

Ein Mufifmeifter. 

- Ein Tanzmeifter 

Ein Zabriksarbeiter. 

Ein alter Herr. 

 Marqueue 

Herren und Damen. 

Fabrifsurbeiter. 

Berkleidete Türken, 


(Die Handlung beginnt am Morgen und endigt Abends.) 
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ErterAct 
Erfe Scene 


Borfaalim Spindelfchen Haufe, Louiſe fegtden Boden, Thals 
beim Eömmt und beobachtet Sie einige Secunden, dann 
ruft er ’ 


Shalbeim j 
D, biſt ja heut entfeglich fleißig. 


Louiſe. 

Muß ic denn nicht ® wir haben Heute großes. Feſt im 
Haufe, und da muß noch manches in Ordnung gebracht 
werden. 

Th al beim. | 

Du wirft doch auch dabey erfcheinen! 

Louiſe. 

Die Tante meint: ich ſchicke mich nicht recht in die 

große Welt, und Sie mag wohl Recht haben. 
Thalheim. 

Pos große Welt und fein Ende! große Welt und Heis 
ne Beutel, große Welt und Heine Herzen, da lobe ihmir . 
bie Eleine Welt des Bürgerftandes von eh'dem, eine kleine 
Welt wars, aber: von frohen Menfchen bewohnt, offene. 
Herzen fand der Kommende, und die Sperr-Commiſſion 
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fand einen Nachlaß. Zwar gabesda Feine Möbeln von Eben: 
bol; und Eeine Bärnprazen von Bronce, aber wenn man 
den ehrlichen Bürger um dag Alter feines mafliven Ehbettes 
frug, fo faltete er feyerlich die Hande, und ſprach; in die: 
fem Bette find meine Großaltern geftorben ; fefte und volle 
Küften erbte vom Vater der Sohn, und eine alte ehrwürdi⸗ 
ge Wanduhr hatte vom Ahnherrn bis zum Enkel der Fami— 
lie bittere und füße Stunden verkündet. 
Louiſe. 

Sie ſind heute ſo bewegt. 

Thalheim. 
Sch Eönnte unerſchöpflich ſeyn, denn die Wirthſchaft 
bier im Haufe macht meine ganze Galle rege — Hausbälle, 
Pickniks, Declamatorien, Akademien, Tanz⸗, Sprach: und 
Fechtmeiſter haben das fhöne Vermögen aufgezehrt, und 
aus dem wohlhabenden Seidenzeugmacher einen banqueröts 
tieten Seidenfabrifanten gemacht. 

Louiſe. 
Wäre ed wirklich fo weit. — J 
. Thalheim. | 

Leider! — doch beforge für di ſelbſt nichts, du haſt 

an mir einen Freund, der — einſt wirſt du meht erfahren, 


wie theuer du mir biſt. 


Louiſe. 

Ein unbegreifliches Vertrauen bat mich an Sie geket⸗ 
tet! — Ihnen danke ich es, wenn ich fo manche Erniedri⸗ 
gung ungebeugt ertrug. Eine arme ve Waiſe 'muß ia alles er: 
tragen Fönnen. | 
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Thalheim. .. 
Mein — du biſt nicht vermaist ! (fih faflend) du ſouſt in 
mir deinen Vater gefunden haben — geh an deine Arbeit — 
ich will mit dem Buchhalter ſprechen, warum wirſt du denn 
vor, ‚ wenn ich den Buchhalter nenne, 


- 


Louiſe. 
Ich babe ö öfterd Wallungen, es muß vom Blute ſeyn. 
2Thalheim. 


Vom Blute — ich glaube ſelbſt. Leithold iſt ein ehrlicher 
Mann, der immer das Blut eines braven Maͤdchens in 
Wallung verſetzen darf — wir ſprechen näher darüber — aufs 
Wiederſehen, Louiſe! (ab.) 


Zweyte Scene. 


suite allein, dann bie Ködinn. 
Loui ife. 

Was er damit ſagen will! — Leithold iſt freylich ein 
anderer Mann, als der abgeſchmackte Herr von Gamshu⸗ 
pferl, in allem will ich der Tante gehorchen, aber der Menſch 
kann nie mein Mann werden. 

i Kdhinn (kömmt.) 

Nu heut kommt man vor lauter Lectionen wieder nicht 
zum Kuchelbüchel, man müßt einen Kopf wie ein Doctor 
baben, wenn man alle bie Rechnungen im Gebächtniſſe ber 
dalten. wollte. 

\ Louiſe. 

Nu, da gibt es ja tauſend Mitteln ſich zu beffen, die 
Köchinnen verlieren doch nichts, fo fang die Zufpeifen fo 
theuer find, und fo lang der Zwiebel fo viel boftet , wie ei- 
ne ausländifche Waare. 


- 
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Köoöchinn. 

Ich glaube gar, die Mamſell meint, eine Herrſchafts⸗ 
Köchimn gibt ſich mit ſolchen Schmutzereyen ab, warum gebt 
denn ſo eine bürgerliche Madame nicht ſelber mit dem Markt⸗ 
ſeckel aufn Platz, dann könntens etwas discuriren. Die Grob⸗ 
heiten allein, die man ſich von dem Bauernvolk beym Ein⸗ 
kaufen muß ſagen laſſen, verdienen den miſſerabeln Lohn. 
Es braucht recht wenig, ſo kann man ein paar Eyer ins 
Geſicht befommen, Eh ſich eine Perſon von meiner Erziehung 


ſo etwas ausfegt, zahlt man lieber, wag Sie begebren. — 


Und überhaupt werd ich bald eine höhere Stelle einnehmen, 
ald hinterm Herd. 
Louiſe. 
Bol ih wünſche viel Glück. 
K öchi nr, 

Es wär ja ewig Schade, wenn fo ein Talent beyne Feuer 
austrocknete, ich werde naͤchſtens als Johanna von Montfau⸗ 
con offentlich auftreten. 

Louiſe. 

Nun wuͤnſche Ad dreyfaches Glück, der Gang auf dier 

fen Brettern iſt ußerſt ſchlüpfrich. 
Köchinn. 
Man muß halt etwas gelernt, man muß eine geläufis 


ge Zunge und Courage muß man haben, Sie follen mich eine 


mahl Declamiren hören, an Senn: und Feyertagen führt 
mic mein Liebhaber gewöhnlich zum Faſſel ind Lerchenfeld, 
ba iſt ganz eine artige Gefellfchaft beyfammen, Laufer, Bes 
reiter und andere Herrſchaftofficiers, Eaum ſetz ich mich, fo 


betteln fie ſchon alle: ich möchte ihnen etwas vordeclamiren, 
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alles iſt entzückt, wann id anfange, neulich hat der Kellner 
aus lauter Confuſion eine Maß nveyer ſtatt einen acter 
vorgeſett. | 
eou ife. * 

Unter Bekannten mag das wohl bingehen, aber. auf 
einer öffentlichen Bühne. - - 

. | j Köhinn. 

-  Sreunde und Bekannte hat man ja auch, ich wollt es 
einem rathen zu ſchimpfen, wenn ich auftrete, meine Freun⸗ 
de werden mich ſchon heraus reiſſen, um das iſt mir gar nicht 
bange „ und iſt nur einmahl;der erſte Schritt gethan, mit 
der Figur kann mans in der Kunft ſchon weiter bringen, 

Louiſe. | 
Ich gratulire noch einmahl. 

| | Köchinn. 

Sehen Sie Mamfell! Sie haben hier im 1 Haufe ohne— 
hin nicht viel zum Beſten, wer weiß, ob ich in Jahr und 
Tag Ihnen nicht nützlich ſeyn kann, beym Theater iſt mir 
um einen Protecteur gar nicht bange. 

Louiſe. | | 

Ich danke für die gute Meinung. N 

| Köchinn. 
Heut dauerts aber doch wieder erſchrecklich lange, wer iſt 
denn wieder bey der Frau? 
| Louiſe. J 

Der Meifer aufm Ezafan. WB . 

Koͤchinn. 
Jetzt haben Sie doch nimmer weit bis ins Narrenhaus. 
Es iſt Zeit, daß ich mich um ein anderes Bred umſehe. Ich 
will indeſſen meine Rolle noch einmahl durchgehen, wenn 


u‘ 
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Sie aufın Zettef leſen: Mamſell Rofenflaub wird die Ehre 
haben in der Rolle der Johanna von Montfaucen ihren er- 
fen theatralifhen Verfuch zu maden, fo willen Sie, daß 
ich es bin. 

Loui if e. 

Aber die Mariane heißt ja nicht ſo. 

Köchinn. 

Das iſt der Künſtlernahme, beym Theater gibt man 
ſich gewöhnlich einen romantiſchen Nahmen; der Nahme 
Roſenſtaub wird noch Lärm genug in der Welt machen. Wenn 
die Srau ruft, ich bin aufmeinem Zimmer ‚ aber Sie müflen 
hübſch ſtark anklopfen, weil ich heut beclamire, und vorm 


Spiegel meine Faxen mache. (geht ab) 
Louiſe. 9 
Bey Gott, der gute Thalheim hat Recht, wenn er 
dieſes Haus‘ ein Narrenhaus nennt. (ab.) 
Dritte Scene 
Bimmer. 


Spindel, re Spragmieitter, der Ta nmeifer, 
der Mufikmeifterund der Fechtmeiſter. 
(Spindel und ber Fechtmeiſter ſtehen in Pofitur.) 

F Fechtmeiſter. 

Vor allem das 16 Compliment— den Reib gerade — etwas 
auf den linken Schenkel vorgebeugt — die Füße nicht fo aufs 
wärts, aber in gerader Linie — ihr Handgriff ber Hüfte ent⸗ 
gegen— die Spibe des Degens vis à vis ihrer Schulter — 
den Arm weit ausgeſtreckt — die linke Hand in der Höhe bes 
Auged. Die linke Schulter mehr eingezogen — den Kopf gera⸗ 
de — den Blick ſtarr — arangirt— ber Leib feſt — eine Quart, 


‚ag 
eins wey — eine Terz — eins zwey — einen Sprung zurück. 
En garde mein Herr, en gard.. 

(Indem er fortwährend auf. ihn los ſtoßt.) 
Spindel. 

He — ich bekomme ja ſo viele blaue Flecke, wie ein Har⸗ 
Iefin » Kleid. | 
Mufitmeifter. 

Sie fehten Herr von Spindel wie ein Huſar! 

Fechtmeiſter. 

Die große Kunſt beſteht nur in zwey Vortheilen — — im⸗ 

mer zu treffen und nicht getroffen zu werden. 
Spindel. 

Auf die Art kann alſo ein Menſch, der auch kein Eis 
ſenfreſſer von Natur iſt, ſicher ſeyn, ſeinen Feind umzubrin⸗ 
gen, ohne ſelbſt umgebracht zu werden. 

Fechtmeiſter. 

Das iſt klar, wie die Sonne — deßwegen iſt unſere 
Kunſt auch die wichtigſte im Staate — alle übrigen Tanz, 
Muſik ꝛc. find lauter unnütze Dinge. 

u Muſikmeiſter. 
He Herr Fechemeiſter! ! die Muſik ſtammt vom Gimme. 
Tanzmeifter. 
Die Engeln tanzen in den Wolfen, 
Spracmeiſter. 
De Menſch ohne Sprache iſt ein Thier. 
Fechtmeiſter. | 

Ich als Fechtmeifter — made euch tanzen, fingen 
und ſprechen, fo oft mirs beliebt — folglichb bin ich über euch 
weit erhaben. 
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Tanzmeiſter. 

Will er ſchweigen, er ſteifer Patron. 

Mufibmeifter. 
Nicht fo groß gethan — .eingefchlagene Baßgeige! 
Sdyprachmeiſter. 
In fünf Sprachen will ich ihn einen Eſel nennen. 
Spindel. 


Meine Herren! bedenken Sie, daß Sie in keinem Bei⸗ | 


fel find. - 
Sechtmeifter (padt einige). 
Ich will euch zufammen boren ihr Tagdiebe! 
Spindel. | 
Iſt das ein Benfpiel für einen Discipel! pfuy Teufel! — 
(Handgemenge, fie drängen ſich zur Thüre hinaus.) 
Spindel (allein) ' 


Da draußen Eönnt ihr raufen, fo viel ihr wollt, ih | 


miſche mich nicht darein, ich habe ein einzige Mahl in mei 
nem Leben zwey Ehleute, bie einander zärtlich bey den Hau» 
ren gefaßt haben, aus einander bringen wollen — oje, vie, 
auf einmahl haben alle Beyde auf mich losgeklopft, wie auf 





ein Roſtbratel, bevors gebraten wird, und gefchrien, was 


geht das einem Dritten an, was wir mit einander abzumas 
hen haben — feit der Zeit mifche ich mich in eine fremben 
Kandel mehr. — | 
Vierte Scene 
Sprahmeifter ganz berangirt, Spindel, 
Sprachmeiſter (ganz phlegmatiſch.) 
Gehen wir an unſere Lection. 
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Spindel. u 
Das iſt ein großer Geiſt! — nicht einmahl die Schlaͤ⸗ 
ge bringen ihn aus der Faſſung. 
Sprachmeiſter. 
| Das thut nichts, ich werde die Herren ſchon erwiſchen, 
ih ſchreibe eine Satyre auf Sie, 


Spindel. | | 
Iſt das gut für die Schläge! — nun.fo fangen wir an, 
machen Sie, daß ich bald franzoͤſiſch parliren kann, deutſch 
hab ich lang genug geſprochen, das einzige fehlt mir noch 
zur Mobilität, Anfangsgründe hab ich auch ſchon, mein er: 
fter Lehrhere war ein Franzos, der hat ſich mehrmahl mit 
mir abgegeben, Fripon = Goguia — Fon waren meine 
gewöhnlichen Titel. | 
Sprachme iſt e r. 

Sie ſcherzen — ich beginne meine Anweiſung ſo reht 
vom Grunde aus, wie man ſagt — ich fange mit der Aus⸗ 
ſorache an, die im Franzöofiſchen ſehr ſchwierig iſt. 

Spindel. 
8, ſhnofeln kann ich ſchon. 
Sprachme iſter. 

Auch im Franzöſiſchen gibt es fünf Selbſtlauter — A, 
E,1, ©, U, ver Laut A entſteht, wenn man den Mund 
ſtark aufreißt — verſuchen Sie einmabhl. 

Spindel. 
A, A, A, richtig. 
Sprachmeiſter. 
Phbildet ſich, wenn man die untere Kinnlade gegen die 
obere bewegt. SE 
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Spindel. 
E,E,A,E, — 0! das ift ſchoͤn! 
Sprachmeiſter. 

I — bey dem Laute I, werden die beyden Kinne noch 
näher gebracht und bie beyden Mundſpiten gegen die Ohren 
zu gedehnt. 

Spindel. 

I, 1,A,E, I, — das iſt wahr, es iſt eine ſchoͤne 

Sache um die Wiſſenſchaften. 
Sprachmeiſter. 

Wenn man bie beyden Lippen fo formt wie ein O — 

fo entfteht daraus der nahmlihe Laut — O. 
"Spindel. 

0,0. — 

Sprahmeirfter 

Wenn man endlich -beyde Zähnereiben ſich nähert, ohne 
fie jedoch ganz zu verbinden, und beybe Lippen hinauswoͤrts 
verlängert, fo bört man den Laut U. — 

Spindel, . - 

U — ridtig U — das ift ein grundgelehrter Mann. 

| Sprahmeißer. 

Morgen kommen wir auf die Mitlauter. — So wer: 
den Sie zum Benfpiel hören, daß wenn man die Zunge 
an den obern Saum bringf, die fo hinausgeftoflene Luft 
eine zitternde Bewegung verurſacht ‚die den Laut R — 
bervorbringt. _ 

Spindel. _ 

R,R;R,R — id werd erſchreckliche Progreffen 

machen, weil ich ſo leicht capire. 
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‚Spreadhmeifter.. 
öüe heute iſts genug. 
0 Spindel. 

Apropos — ich will ihnen etwas vertrauen — ich habe, 
ſo wie alle Leute vom Stande, eine kleine Bekanntſchaft 
außerm Hauſe — und ich möcht ihr gern ein kleines Billet 
ſchreiben, denn die Perſon iſt den ganzen Tag krank, wenn 
Sie nicht in der Früh wenigſtens ein dutzend Billets auf 
der Toilette findet. Sie müſſen mir fo ein Ding aufſetzen. 


Spragmeifter. 
In Verfen oder in Profa. 
Si in b el. 
Weder in Verſen nod in Profa. 
Sprachmeiſter. 
Es gibt aber nichts anders — 
S p indel. 
Wie heißt denn das, wie wir mit einander reden? 
Sprachmei ſter. 
Das iſt Prof. ee 
- Spindel. 


Ich habe jetzt ſchon ſo viel in der Welt geſchwatzt und 
habe nicht gewußt, daß ich die Proſa verſteh — ich höre 
kommen — machen Sie den Brief nur recht verliebt — res 
dens von Präfenten — von meinem Herzen — von der Ewig⸗ 
keit — ein wenig Defperation, kann aud nicht ſchaden — 
ich werde ſchon erkenntlich ſeyn 

Spradmeifter. . 
Sie follen anfeieden ſeyn — Morgen habe ich die Ehre — 
(ab.) 
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Fuͤnfte Seene. 


Spindel, dann Habakuk. 
Spindel. 

In Jahr und Tag gibts Feinen Cavalier, wie ich bin, 

von einer ſolchen feinen Erziehung. 
Habakbuk. 

Die gnädige Frau laßt denn gnädigen Herrn einen gu⸗ 
ten Morgen wünſchen und läßt fragen, wie er geſchlafen 
bat, und ob es erlaubt iſt, daß bie gnädige Frau den gnü- 
bigen Herrn ihre Aufwartung machen darf. . 

‘ Spinde l. 
Brav Habakuk! — es geht — es geht — du wirſt 


noch ein Capital-Bedienter werden — aber ſtill — ich weiß 


nicht, obs nobel iſt, gut oder ſchlecht zu ſchlafen — was ſoll 
ich ſagen laſſen — 
Habakuk. 

No, ſie werden doch wiſſen, wie's geſchlafen haben — 
ſchnarchen wenigſtens hab ich ſie genen ‚die m mein Zim: 
mer hinüber. — 

Si indet.' 


Ei du ſchweigen! ſchnarchen denn die” sornehnsen | 


Leute het mith .Eönnte der Schlag treffen! — fag mir ke 
ber, ob bie nobeln Leute gut oder ſchlecht fchlafen. 
Habakuf. 

Nah meiner dummen Meinung glaub ih ſchlecht — 
Cie eflen, wann fie keinen Hunger haben — Sie trinken 
ohne Durft — Sie machen keine Bewegung, und wann fie 
auch nod fo luſtig ausfehen , fo haben Sie doch ihre gewil: 
fen Pfund aufm Herzen, bey Manchen Eonntens wohl aud 
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Zenten ſeyn — folglich ſchlafen Sie gewiß nicht ſo gut, wie 
unfer einer. 


x 


Spindel. 


Richtig — du fagft alſo: ich babe eine unruhige Nacht 
gehabt — und ich will ihren Beſuch annehmen. 


Habakuk. 
Von dieſem Hauſe heraus führt der Weg gerade in die 


Aiſtergaſſe — ins runde Gebaͤude. (ab) 
Scehste Scene 


Herr und Frau von Spindel. 
Frau v. Opindel. | 

Ben jour men.cher! — du ſiehſt ſo blaß aus, mein 

Kind! 
Spinde L 

Warum kaͤme denn ber Doctor täglich ind Haus ? die 
Nobleſſe ſttzt halt ſchon im Gehlüte — haft dis heute ſchon 
Lectionen genommen? | 

Frau v. Spindel. . ' 

Das verfteht ih — ich blafe fhon ein Duett aus'm 
Augenarzt aufm Czakan, und heute hab ich die. Arie aus der 
Schweizerfamilie gefungen: „wer hörte wehl jemahls mich 
Hagen” 

S pinde L. 

Deßwegen haben die Kagen fo ein Lamendabel ange⸗ 
ſtimmt, aber ich mad) erſchreckliche Progreffen in ber franzd» 
figen Sprache: A, E, 1, O, U. — 

Frau v. Spindel, 
Vons badinez! — jest hör auf — 


% 
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Spindel. 

Du lernft halt die Sprache nicht gründlid — plaudern 
Bann ein Papagey auch — aber willen, wie die Laute ent- 
ftehen, das ift die Kunſt — was gibt es Neues in der Familie? 

Frau v. Spindel. 

Du weißt, daß ber Zuratus Tolpatſch aus Arrad ange⸗ 
kommen iſt. — 

Spindel. 

Warum heißt der Menſch nicht Herr von Tolpatſch? 
aber wir müſſen ihm halt die Louiſe doch geben, weil er 
pro ımo erſchrecklich reich iſt — weil er pro 2do um Feine 

Ausftener fragt, und unfernobles Leben und viel Geld Eoftet. 
| Frau v. Spindet. 

Sie muß ihn nehmen, und damit punctum. 

Spindel, 

Sie muß Tolpatſchen — hu, bey dem gemeinen Nah 
men ſchaudert mir 'ordentlih die Haut’ — er muß ſich we 
nigitend ein Haus — einen Kain oder ein Feld anhängen, 
fo Elingtd bog ‚ ald-wie ein Praͤdicat. 

Frauv. Spindel” 

Der Herr von Gamshupferl hat fi feiner angenom- 
men, und macht ihn mit der Stadt bekannt: — diefer Gams⸗ 
bupfert ift halt ein charmanter Menſch — ich glaubs mein 
Lebetag nicht, ‘daß er der Sohn vom ſeligen Tandler in der 
Roſſau war, ih bin feit überzeugt, daß er aus einer großen 
Familie ſtamuũ. — | 

"Spindel. | 

Möglih — er ift einmahl zu galant! er bat überall 

Zutritt — und wenn man ihn ſechs Mahl hinaus wirft, 
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fo kommt er ’s fiebente Mahl wieder — diefe noble Zubting- 
fichEeit.” 

Ä Frauv. Spindel. 

Sein Umgang mit den Damen — fo gewiß keck — 
das dritte Wort iſt eine Ungejogeiifeit - — und man kann 
dem Schelm doch nicht teind feyn: | 

Spindel. 
Und feine Säutsen ! — Han kann ihn nichts ahſchi— 


gen! - — 
Frauſvb. Spindel: 


Der Menſch wird duf einmahl eine große Figur ſpie⸗ 
len —. ‚wenn fein. rechter Vater erſcheint. 
Sechöte Scere 
abakük, To eig e. 
J Habakufk. 

Der Buchhalter iſt draußen. 

Spindel. 

Kommt der ſchon wieder mit feinen Geſchäften — wenn 
ih nur mit der. Fabrik nichts mehr zu thun hätte, 

Sraud. Spindel. 

Ich verlaffe dich mein Schag — du wirft doch bey 
meinem Dejeäne ala ſourchette erſcheinen? die Fräulein 
Pimpernel ift auch dabey — du Schelm! du — 

Spindel: 

N Merkit was — ja, ed gebt jest um mich zu, wie um 
einen echt türkifhen Shawls zu — ich weiß gar nicht, was die 
Frauenzimmer an mir finden. | 

Habakuf (für fih). _ 
Da ift doch wahrhaftig Eein guter Biffen d’ran. 
II. on K 
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Spindel. 
Und was gibt es fonft für Divertiffements aufm beu- 


tigen Tag? 
grau v. Spindel. 


Um dem Juratus bie Herrlichkeiten von Wien recht zu 
zeigen, ſo hab ich den Tag ſo vertheilt: um zehn Uhr ein 
Dejeuner mit der Gabel, um zwölf Uhr bey zugemachten 
Fenſtern ein .Declamatorium, verbunden mit einer muſikali⸗ 
ſchen Akademie — um drey Uhr große Tafel — und Abende 
Tableaux mit Ball — er fol ſehen, daß ein Tag in 
Wien, eine Lebenszeit von Arrad aufwiegt/ à revoir mein 


Kind! 
| Spin det küßt ihr die Sand). 


Halte die Ehre des Haufes aufrecht — und wenn wir 
auf) darüber zu Grund geben foltten, fo wird ung der Ge— 
danke tröften: Wir baben ung für ben guten Geſchmack und 


für die feine Lebensart ruinirt. oo 
(Srau nv. Spindel ab.) 


Siebente Scene. , 
Habakuk öffnet. Leithotd die Thüre und sehe ab, 
Voriger. 
Leithold. 
Guten Morgen Herr Principal! 
Spindel. 
Nur kurz — wenn ih bitten darf. 
Leithold. 
Es ſind Wechſel fällig — wie werden wir "Sie. deden? 
Spindel. 


Man muß Gerd fhaffen — wenn ich mid damit abge: | 
ben follte, fo brauchte ih Eeinen Buchhalter — [hau — 
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| Leithold. 
Die Köochinn hat hundert Gulden haben wollen — ih 
habe ſie ihr nicht gegeben, weil gerade nur fo viel in ber 

Caffe ift; um die Arbeiter zu bezahfen. | 

© pindel. 

Die Arbeiter folen warten — das gemeine Volk kann 
ein paar Tag fi) mit wenigem behelfen — indeffeit werden 
Selber eingeben, und dann bezahlt m man. 

—— Reiihold: 

Überhaupt ſtehen die Sachen ſoleht Herr Principal! 
die Waare fällt — das Geſuch iſt nicht häufs — der Cre— 
dit iſt dahin. 

Spindel. | 

Das ift nicht wahr, ih habe Credit genug — alle die 
vornehmen Leute, die mein Haus beehren, haben mir ihre 
Caſſen angebothen — darum zeigt man ſich, darum tratz 
tirt man. — 

Reihen." 

Wbollte ed der Himmel, daß ich eine Rüge fage, wenn 
ih behaupte, daß Eeiner ihrer fogenannten Sreunde im Aus 
genblicke der Roth Sie Eennen wird. 

"Spindel. | 

Das wollen wir feben — heute: noch Eann ich Capitas 
lien befommen — indeffen muß gewirthſchaftet werden — 
ich habe heute großes Feſt im Hauſe, und bitte dahero mich 
mit allen ſolchen Dingen zu verſchonen. 

Leithold. 

Noch eines Herr Principal! iſt es wahr, daß der rohe 
Zöfpel von Arrad, ber geftern. Abends bier ankam, ihre Nichte 
heitathen ſoll? 

K 2 
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Spindel. 

Kurios — meine Nichte ift Fein Seidenzeug, und ger 
bört, folglich nicht in die Fabrik — was kümmert Sie alſo 
das, Herr Buchhalter? 

geithorn. 

Viel, fehr viel — es Eoftet mich ve Frieden und 

Seligkeit — ic) liebe ihre Nichte — 
Spind el. 
Das ift ein Fehler, wenn man über den Stand bin- 
aus feine Augen erhebt — nehmen Sie ſich an mir ein Benfpiel. 
Leithold. 
Mein Vater war Kaufmann — er verunglückte. 
Spin de l. 

und der Sohn muß dienen — folglich ſoll er bey ſeines 
Gleichen bleiben — gleich und gleich g'ſellt ſi ch gern, hat der 
Teufel zum Kohlenbrenner g'ſagt. 

Leithold. 

Sie wollen alfo durchaus die Ärmſte unglücklich machen? 

‚Spindel 

Sie befommt einen reichen und einen dummen Mann, 
der in die vornehme Welt paßt — folglich ift Sie nit un⸗ 
glücklich — ich will kein Wort weiter hören. 


kei thold. 
Zu ſolchen Geſinnungen iſt weder Sie, noch ich vor: 
nehm genug. | (ab.) 
Spindel. 


Mer sum Kriechen geboren iſt, wird ſein Lebenlang 
nicht fliegen — Hababuk! 


—————Xæ 
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Achte Scene 


Habakuk, Spindel. 
Spindel. 
Frühſtücken. 
Habakut. 
Iſt ſchon alles in Bereitſchaft — heut ein öie e halt 
wieder prächtig aus. 
Spindel. 
Ich muß meine neue Garderobe ein wenig zeugen — ich 
gebe zu Buße. 


“ 


Habakub. 
Aber warum reiten oder fahren denn Euer Onaden iete | 
fo felten. nr cn 


6 o: in d el.“ 

Ich babe alles beydes —— _ - reiten. mag ich nit 
Mehr, feit vorm Jahr mein Pegafüs mit mir in der Prater- 
allee Durchgegangen ift — daß war ein Spectakel — alle 
Zweige haben mich um die Naſen geſtzlagen — ich hab aus⸗ 
geſchaut, wie ein abgezogener Haſe, nd beym zweyten Kaf⸗ 
feehaus, gerade bey der Muſik hat er mich in einer Lacke nie⸗ 
der gelegt, daß mir alle Beiner i im Leib gekracht haben. 

Habakuk. 
Das muß ein Spaf gewefen kenn. 
Spindel. 

Und mit dem Kutſchiren ifts mir noch ſchlechter gegan⸗ 
gen — ich probier im letzten Markte meine zwey neuen Wal⸗ 
lachen — die Fräulein Pimpernell ſitzt bey mir im Pirutſch — 
alles iſt ſtehn geblieben, und hat uns angeſchaut, alle Fen⸗ 
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fter waren befegt, wie Segm Einzug, vom marolaniſchen Ge⸗ 


ſandten. 
Habakul. 


Die Leute werden Sie doch für keinen Marokaner an⸗ 
geſehen haben? 

Sp i del. 

Auf einmahl macht (6° eiht nafenweifer Fußgänger — pr 
pr — meine Wallachen müſſen ihn verftanden haben — es 
muß ein walladhifches Wort feyn — Sie find nicht mehr zu 
erhaleen — Sie reißen aus — die Pimpernell mit fliegen- 
ben Haaren bat ausgefehen wie die Medea in der. Oper — 
in einer Geſchwindigkeit rennen fie mit ung vom Graben durch 
die Bognergaffe übern Hof — beym Heidenfhuß nehmen fie 's 
Tabakshüttel mit, und.auf.der Freyung ſpringen's mitten in die 
Hafneraudlagen hinein — daß "taufend und taufend Scher: 
ben hberumgeflogen find — den Schaden hab ich bezahlen müf: 
fen „. und bie Pimpernell bat drey Wochen kein freundlichs 
Gelicht auf mich gemacht. — Seit der Zeit, "geh ich hübſch 
gi Fuß — der Efel geht, nur einmahl aufe Eis, — Ä 

(Ind Seitenzimmer ab) 
7 Habakuk, u 

Ih kenne viele Een, / die alle vier "Füße gebrochen 
haben, und fie hatſchen doch noch. immer aufn Eis herum, 
(man läutet) ich Eomme ſchon. Tab.) 


Hr? 


Neunte Scene 
Kaffeehaus. 


* Mebrere Säfte, Juratus und Gamshupferl. 
Juratus. 
Pastam, gefällt mir das über alles ’ daß recht ge⸗ 
dampft wird, wie in einer Wadtſtube — hab ich immer ges 


j 
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glaubt, daß die Damen in. der Stadt den Tabakdampf nicht 
ertragen können. 

Gamshupferl. | 

Einmahl ja, da Fonnte eine brennende Pfeife eine or: 
dentliche Navage. unter den Damen anftellen — aber. jeßt 
gehört ed zum bon ton — Stall und Zabafgerud haben 
jeat das Köllnerwafler verbrangt. 

Suratuß. 

Teremtete, da mad ih in Wien mein Süd, wenn 
ftinE nicht ich vom Tabak, fo ftinE ih vom Stalle. — 

N | Gamshupferl. 

Sie werden an meiner Seite binnen einer Woche, 
einer der bemerkteſten Stutzer in der Reſidenz werden. Weil 
wir noch Zeit bis zum Dejeuner haben, ſo will ich Ihnen 
einige goldene Regeln mittbeilen. 

"Suratus... 

Setzen Sie fi) wegen meiner in. Feine Unten u 
Gold ift jegt theuer , thutd Tombak auch. 

—Gamshupferl. | 

Reden Eoften nichts, Sie find nod. unerfahren ‚Sie 
müffen geleitet, Sie müſſen breflirt, Sie e mälen zugeritten 
werden. — 
Juratus. - 

Ebatta, für ein Roß müjlen Sie mic juft nicht anſehen. 

Gamshupferl. 

er hören Sie doch — vor allem andern (egen Sie 
die gewiſſe Verlegenheit — das ſchüchterne Weſen ab. — 
mit einem Worte gehen Sie hier mit den meiſten Leuten 
„fo um, wie Sie es in ihrem Stalle zu thun gewohnt find — 
ſtiefeln Sie überall, gerade drauf los — grüßen Sie Eurzhin 


Lu 
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und halbgrob — unterbrechen Sie jedes Geſpräch — ſetzen 
Sie einen Text drauf, der gar nicht paßt — ſprechen Sie viel 
von ihrem Gelde, von ihren ſchönen Pferden, ſpielen Sie 
mit der Uhrkette und.den Ringen — wiſſen Sie alles bei: 
fer ald andere -— und. die. ganze. Welt hält Sie für einen 
Routine! — für einen Menfchen von Bildung und Erziehung. 
Juratus. | 

Lest hörens auf — bekam einer in Arrad. mehr Schläge, 

als tragen er kann, wenn anfing er ſo was. 
Gamshupferl. 

Mir werden Sie es glauben, wenn Sie mein Betra⸗— 
gen in Geſellſchaften beobachten und dann fehen werden, wie 
viel ich gelte — wenn Sie in ein Zimmer ommen, fo werfen 
Sie fih auft Sopha hin, daß es. kracht — fireden Die die. 
Füße weit von fih, ſuchen Sie irgend.eine. Kleinigkeit zu 
ruiniren, aber treten Sie ja den Haushund nicht — ers 
zählen Sie von einer bekannten Familie etwas. Laherliches , 
wanns auch erdichtet ift — haſchen Sie liberal nad Anek⸗ 
boten und Geſchichten, und Eramen Sie fie aus, und Sie 
werden ſich unentbehrlich machen, 

Juratus. 
| Ebatta, — und wird denn Eeinem gebrochen ber Hals, 
ber fo viel lügt. — | 
Ä Samshupferl. 

Da müßte ih hundert Hälfe gehabt haben — ſonſt 
gelten Sie nichts — im Theater empfehle ich Ihnen eine ewis 
ge Unruhe — fißren Sie ihre ruhigen Nachbarn — ſchimpfen 
Sie über alles, was andere loben, und loben Sie alles, 
was geſchimpft wird — wenn Sie auch gar nicht hingeſehen 
haben — Sie werden ſehen, mit welchem Reſpecte man Ih⸗ 
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nen begegnen w wied — man halt Sie auf der Stelle für einen 
Recenfenten. 

N suratu®. | 

Probiren will ichs — bekomm ich aber Schläge! isten 
nuzeg si ich zurüd, fo wahr ich Juratus bin. \ 

Gamshupferl. 

Sind Sie irgendwo geladen, ſo eſſen Sie, als wenn 
Sie eine Woche gehungert hätten — ſchnappen Sie ihrem 
Nachbar einen Biffen weg, den er gerne hätte — und lo⸗ 
ben Sie die Küche, wo Sie eflen, ald die Beſte in ber 
Welt — Eommen Sie nad dem Effen dann in ein andes 
ted Haus, fo beklagen Sie fih, daß Sie da und da gefpeiit 
baben, und hungrig vom Tiſch aufgeſtanden ſind. Sie wer⸗ 
den auf der Stelle in dieſem Hauſe zum naͤchſten Mittag 
geladen. 

3Juratus. 

Das mag glauben ein anderer — Sie — in Arrad woh⸗ 
nen auch Leute. 

Gam'e'h up fert. 

Mit Frauenzimmer vollends hat ed feine eigene Mas 
mer — Schmeicheleyen und Zuckerwerke wirken Wander — 
denn aufs. Süße gehen die-Weiber, wie: die: liegen auftr 
Buder. Sehen Sie Ihnen keck ins Geſicht, als wenn Sie 
(don Zahrelang mit Ihnen bekannt wären. — Mit Verhei⸗ 
ratheten ſchimpfen Sie auf den Ehſtand — bey Ledigen erheben 
Sie die Ehe — die Ehemaäͤnner nennen Sie Tyrannen — 
bie Liebhaber alle Engeln — die Treue bringen Sie felten 
ind Sefprah — den Blonden fhwören Sie, daß Sie die 
Brunetten— den Brunetten, baß Sie die Blonden nicht lei⸗ 
den Eönnen. — Nennen Sie nie eine Dritte in Gegenwart 
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ciner andern ſchön, und wenn. ie einige griechiſche und 
romifche Nahmen im Gedaͤchtniſſe behalten können, fo wers 
fen Sie brav mit Helenen, Lucretien und Heben um fi — 
Herr! in Mondenfrift find Sie wie eine Feſtung von den 
Weibern bloguirt. 
Juratus. 

Aber habe ich ja eine beſtimmte Braut — die Mahm 

vom Seiden-Fabrikanten. — 
Gamshupferl. 

Nun, Sie werden ſie heirathen — aber deßwegen wer⸗ 

den Sie doch der Welt nicht Valet geben. 


Juratus. 

Sagen Sie mir, iſt denn dag Mädel fo, was man . 
nennt brav! 

Gamshupferl. 

O je — man ſpricht nicht gerne davon — wer wird 
Jemanden in ſeinem Glücke hinderlich ſeyn wollen — lie⸗ 
ber Himmel! wer iſt ohne Schwachheiten. — 

Juratus. 

Ein honettes Frauenzimmer ſoll aber nicht ſchwach ſeyn — 
ebatta — die Pfeife iſt mir ausgegangen — (er ſteht auf, 
geht zu einem andern Tifche, wo ein Herr die Zeitung liest — 
. reißt ein Stüd von, der Zeitung herunter, indem er ſagt: mit 
Erlaubniß mein Herr, zündet die Pfeife an.) 

ı Alter Herr. 

He! ift das eine Art — Marqueur! der Menſch zündet 
mit der Zeitung feine Pfeife an. . (Auflauf.) 
Margueurs. 

Bejahle ber Herr die Zeitung. 
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Suratud. 


So⸗ ein Kreuzerblattel wird man doch noch zahlen konnen. 

Lanczos menkö teremtete. 
Gamshupferl. 
Zch repondire, ich bürge für alles. 
Marqueur. 

‚Zahlen Sie lieber ihre Melanie, die nod auf, dei. 
Kreide ftehn. ' 

(Unter dem Auflaufe verwandelt fich die Bühne.) - 
Ze e b.nt e Scene. 

Spindels Speife'- Saal. 

' Habakuf (deeit den Tiſch). 

Warum denn ſo eine Freſſerey ein Frühſtück mit der 
Gabel heißt? es iſt ja Löffel und Meſſer auch dabey — es 
könnt eben ſo gut ein Frühſtück mit dem Beſteck heißen. Ja, 
ja, ich weiß die Zeit noch recht gut, mo mit Schlag eilf 
Uhr zu Mittag gegeifen worden iſt — jetzt wird um zehn 
Uhr fo ein Gabelfrühſtück genommen, um drey Uhr zu Mit- 
tag gefpeist, und um sehn, Uhr Abends foupirt — ſogar die 
armen Mägen ſind aus der Ordnung gebracht — wann bey 
der Gefhichte nur nicht der Beutel aus der Ordnung kommt 
— ich fürchte, ich fürchte, wir eſſen wieder um eilf Uhr 
eine Brodſuppen und ein Grainmelſterz. 


Eitfte Scene ur 
Sräulein Pimperneit mit Brillen auf der Naſe, 
Habakuk. I 
Pimpernell. 


It die Herrſchaf noch nicht beyſammen — ſo viel ich 
fehe, wird nur fo en Famille dejennirt — defto beſſer — 
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Habakuk! du kannſt mir einen außerordentlichen Gefallen er⸗ 
weiſen. 

| Habakuk. 

Wenns leicht ſeyn kann, ſo gibt es keinen dienſtferti⸗ 

gern Menſchen als ich bin. 
| Pimpernelt. 
Du haft doch den ungarifchen Studiofus ſchon geſehen, 
der geſtern hier arrivirt iſt. 
Habakuk. 

Den Seren von Tolapatſch — freylich — ich hab ihm 
ja geftern Abends die Stiefeln ausgezogen — wir find gleich 
familiar mit einander geworden. | 

| Pimpernelt. 

Ad Habakut! — haſt du nie "geliebt ? 

| Habakuk. 

Ich war ſchon recht verliebt in meinem Reben — bie 
größte Paflion war in meinen jüngern. Jahren die Ochfen« 
theilung, für das fiebe Vieh war ich erfchrecklich eingenommen. 

Pi impernelt, 

Condolirungswürdige Seele! die du die hoͤchſten Freuden 
der Bei ‚nicht genießt! — nicht gefühle haft die Seligkeit 
an der Bruſt des Geliebten — 

Hab akut. 

Schämen fih Euer Gnaden! — fo alt und noch fo 
naͤrriſch. — 

Pimpernell, 

Meine Worte zu bir fd Perlen den Schweinen vor 
geworfen — Kurz alfo — dieſer Studioſus ein — Sohn 

ber Natur hat in meinem‘ eripfindfänen Herzen eine Flamme 
angezündet, — 








149. 
a 5 aba E uk - 

Iſt nichts zu sefhrhten, bie koſchanſtalten in Wien 
find gut — — 
xy impernelt. 

Habakuk! übergib ‚hm diefes Billet — hübſch verſtohlen 
und heimlich, damit kein neidiſches Auge es erblickt — hier 
iſt dein Lohn, dreyfach feuf du ihn erhalten, wenn der Ge⸗ 
liebte an mein Herz ſinkt. 

Habakuk. 

Für das Geld beftelle ich alle Briefe in Wien, laſſen 

Euer Gnaden nur mich maden — er muß fi infen, — wenn 


ers nicht freywillig thut,, fo ſetz ich ihm den Suß unter. — 
Zwötfte Seine 


Spindel, Kine Bean Gamshupferl, Jutatue, | 
et Rerige on. 
- Pin ara, 
Ah bom jour meine Lieben! — 
Grau v. Spindel; (üßt fie), 
Sofvene Freundinn! I (fie: 1) Sie ftinkt, wie ein Por: 
fuͤmeurladen. 
Pimpernell. 
Herzensweib! (für ſich) der ganze Schmink klebt mir 
auf den Lippen. 
Spindel.(ihr dig, Hand ratzend). 
Ich habe viel von ihnen geträumt — Tag und Nacht 
quäls mich ihr Bild, wie der Geiſt um Hamlet. — 
Pimpern ell. 
Sie Schwaͤtzer! Sie — was wird, denn die 2 dazu 
ſagen — 
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Aran ». Spindel. 

Die vornehme Bat if tslerant — es in ja mein Mann — 
ja, wenns mein Liebhaber wäre, tann Tonne man eifer⸗ 
fühtig werten. j 

Pimpernell. 


Und der Herr Juratus ſagt gar nichts. 
Juratus. 
Bann reden bie alten Leute, fo müß ter füngerefäwei- 
gen, hab ih das ſchon von meinem Vater gelernt... 
Gamshupferl. 
Ey, bas iſt dumm. — 
Pi impernell. 
Wie gefüllt e6 Ihnen denn in Wien? 
Auratus. 
Nun , fo viel ih in’den paar Stunden geftben habe, 
fo ift Die Stadt größer als Arrad — und närriſches Zeug 
hab ich mir [don genug: fogen laſſen. — 


Pimpernell.  T.3l EN 
Die gefaͤllt Ihrem denn ‘das ſchöne Beige? ? 
Suratußr - en 


No kann id von der Schönheit nichts kigeni;- denn 
hab ich bis jetzt nur die Frau vom Hauſe und Sie geſehen. 
"Spindel. | 
Der Menſch fagt eine Sottiſe um bie andere, der ©hu- 
bent fiebe ‚ihm beym Ellenbogen heraus. — 
Pimpetnetl. | 
Haben Sie ſchon viele Mei kwuͤrdigkeiten i ın Wien zeſehen 
J uratus: 
Vin ich heute in aller Früh überall herumgeſtiegen, und 
habe fo meine Betrachtungen gemacht — da hab' ich eine 
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Menge Köchinnen und Dienſtbothen mit den Markt: Körs 
beln geſehen, aber haben, die meiften Schuh à la Aſchen⸗ 
brödl am Fuß und Hauben à 1a Augenarzt auf dem Kopfe 
gehabt, das hab ich von zwey fo Kucheltrabanten explicieren 
gehört, die bey einer Marſchandemode-Auslag über die 
Parifer-Moden Eritifirt haben — aber ’s Merkwürdigfte bleibt 
mir isten nuezek illen, halt doch die Fleiſchbank, da bin 
gewis eine halbe Stunde ſtehen geblieben. 
Spindel für ſich). 

Er. wird doch keine Betrachtungen angeftete haben, daß 

Er auch in bie Ochfen + Anatomie gehört..  -..; ;.; 
Juratus. 

Wenn ichs recht. überleg, fo möcht ich fo ein Aufhack⸗ 

kinecht in einer: Wiener⸗ Fleiſchbank werden. 
Pimpernell. 
ri done. — — | 
,»  : Suratuß. re 

Da ſteht der Menſa auf ſeinem Grüft oben mitten un⸗ 
ter den Roſt⸗ und Lungenbrateln — die Köchinnen drangen 
fih um ihn, wie die Tänzer nach einem Walger ih die Ares 
denz, da ſchreyt alles untereinander, wie in einer Juden⸗ 
fhule — mir drey Pfund — mir ein Tafelſtück — mir 
ein Roftbratel — mir ein Rieddeckel — die zwickt ihn in 
die Baden — die drückt ihm etwasin die Hand — im Ges 
dränge verliert eine den Schub — ber reißens einen Fetzen 
vom Leibe — die verliert die Hauben — unb’die 3 Fürtuch 
— teremtete! ift das fhönfte Unterhaltung — weun alle. 
Stricke reißen, ſo werd ich ein Aufhackknecht in Wien. 

Pimpernell. un 

Zu einem fo rohen Metier wäre ed um ihre Studien 

iaiklich Schade. \ 
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Juratus. 

Ep was — mit allen Studien hab ich die vernünftig: 
fien Kerls berteln gefehen — aber denen Leuten, die mit 
Ochſen und Kälbern umgehn, ſihaut keine Neth um Ellen 
bogen heraus — wer ſich ſchaͤnt, wird nicht reich. 

Srauv. Spindel. . 

Anfgetragen Habakuk! ſonſt hören wir noch mehr. 

PBimpernell. 

Ah! die liebe Natur äußert ſich frenlich nicht fo fein, 
wie die raffinivte Kunfk, aber fie trifft daß Herz, und mein 
Herz ift ein närriſches Ding — es wird fo leicht getroffen 

Hababul (trägt auf). 
Gamshupfeel. 

Darf ich Ihnen meinen Arm anbiethen (zu Frau von 

Epindel). 
grau v. Spindel. 
Kommen Sie allerſeits — an der Tafel gibts keine 
Nangsordnung — nehmen Sie Platz, wo“s beliebt. 
Pimpernell (zum Juratus). 
3IJch bitt um ihren Arm. 
. Juratus. 

Ra / die paar Schritte bis zum Tiſch hin werben &ie 

doch nicht sollen; wenn Sie allein. gehn. - 
PBımpernell. . 

Das i Sitte, mein lieber Naturfohn! — o! ich wollte 
aus Shnen einen Elegant bilden, der. allen unſeren jungen 
Herren zum Muſter dienen köͤnnte. 

Spindel. 

Was die Pimpernen für Augen auf den Ungar macht — 

jet werd ich bald im Ernſte eiferſüchtig. 
Sie ſeten fi). 
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Sur atu 8 (greift baftig zu und Täßt fich nicht töten). -- 
Frau v. Spindel. 

Her von Tolapatſch! Sie eſſen ſo haftig, ed wird Ahnen 
nicyt wohl bekommen. 

Juratus. 

Ey! ich weiß ſchon, wies hier der Brauch iſt — Herr 
von Gamshupferl! nicht wahr, ich laſſe mich gut'an, ich 
feeile wie ein Halter — das iftdelicat ebatta-—— man merkts 
gleich > daß die Frau vom Haufe eine Herrſchaftskochinn war. 

Frau v. Spindel. 

Mich trifft der Schlag. 

Habakuk (der die Teller wechlelt). 

Herr von Tolapatſch! kommen Sie in Stall hinunter 
— ihre Pferde ſchlagen ſich die Läufe ab — AR ie find rebel⸗ 
lich geworden. ' 

Juratus. 

‚+ Lanczos menkö teremtete, die Beſtien! (ev ſpringt 
auf, bleibt aber mit den Spornen im Tiſchruche hängen, und 
zieht alles, was darauf it mit hinunter). 

(Alles fpringt auf). 
Habakuk. 
Se da — Laſſen Sie doch das Frikaſſee aufm Tiſch. — 
Juratus Cerwickelt ſich und fällt). 


(Unterdem Auflaufe faltt ber Vorhang) 


184 


DPPDIEPPPPPPIDDDPPD ν « 


Zweyter Act. 
Erſte Scene. 


Anderes Zimmer. 


Juratus und Haͤbakuk. 


Juratus. 
Ebatta, aber was will denn die alte Perſon von mir! 
Habafuf. - 


Rom Sinken bat Sie etwas gefagt. Nun, Sie werben 
fih doch nicht fürchten: das wär eine ewige Schande für 
alle Mannsbilder — was fihreibt Sie denn in dem Briefe? 

Juratus. 
„Lieber Naturmenſ ! (indem er liest). 
Habakuk. 
Naturmenſchen ſind wir alle — das iſt wieder recht dumm. 
Juratus. 

„Ich kann nicht zugeben, daß Sie betrogen werden, 
mein Herz bar bey ihrem erſten Anblicke ſich für Sie declka⸗ 
rirt — ich erwarte Sie um eilf Uhr bey mir. — Eine ver: 
fh wiegene Zofe wird Sie zu mir bringen” — Sofe — was 
iſt das für eine Profeſſion? 
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Habakuk. 

Eine burgerliche Zunft fi das > niär, das 8 müffen Des 
kreter ſeyn. 

Juratus. 

„Mein Käaͤmmerlein iſt klein, aber verſchwiegener Liebe 
heilig” — ebatta, iſt mir das zu hoch. — 

Habakulk. 

Wann die Leute nur ſo ſchrieben, daß man fie verſtande — 
aber ich hab mir ſagen laſſen, daß es jetzt vornehm ſey, ſo 
zu ſchreiben, daß es kein Menſch verſteht — 

Juratus: - 

Das alte Weibsbild hat Feuer, wie ein neapolitaniſches 
Roß — den Kopf kanns nicht koſten, will ich hingehen — . 
aber nehm ich mit Reitpeitſche, kann man nicht wiſſen. 


Habakuk. 
Ich bekomme alſo dreyfaches Porto, das meinige hab 
ich gethan, ich waſche meine Sander: u (gebt ab). 
3.weyteScene 


Juratus, Gamshupferl. 
Samshupferl. 

Find ih Sie endlich , Sie Haben ih ſchön aufgeführt, 

Sie machen meiner Erziehung eine wahre Schande. 
, Juratus. 

Wegen dem Tiſchtuch etwa, das in meinen Spornen 
haͤngen blieb, teremtete, daran find-meine Pferde Schuld,- 
warum haben ſich die Beſtien gerauft. 

Samshupferk \ 

Erft fagen Sie den Damen fo gränzenlofe Sottifen, 

heißen Sie alt. und garftig, an Ihnen werd ich wohl auch 
N 2 
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einen Mobren weiß waſchen fellen. Die Damen ſind entſetz⸗ 
lich gegen Sie, aufgebracht. 
Juratus. 
Mer weiß ob wahr iſt, da ſehens her — was iſt das?! 
Ga mshupferl. 
Ein Billet⸗doux! 
Juratus. 

Schnecken — ein Brief iſts — von der blinden Mam⸗ 

el, leſens — aber Schelm, ders weiter fagt. 
Bamshyupfer! (für fid). 

Das ift excellent! — die Familie willih fo zufammen 
knüpfen, daß ein Alerander dazu gehören foll, um Sie aus 
‚ auseinander zu bringen. (laut) Sie werden die Einladung 
doch annehmen! — ° . | nm 

u Yo atus. | 

Will ich doch hören, wie die für mein Wohl beforgt 

ift — nehm ih auf jedem Gall Reitpeitfhe mit — | 
„Gamshupferl. 

Schon‘ wieder exceſſiv — gegen eine Dame bie Reit: 
peitihe? — bier in Wien ift fo etwas nicht anwendbar — | 
bier ftraft man hoöchſtens mit Verachtung — Sie werten | 
mir doch vertrauen , wie ihr Rendez- vous abgetoffen iſt? 

Juratus. | 

Ep freylich — was kann die alte Perſon wollen, als 
hö öchſtens eine gute Lehre geben — um eilf Uhr bin ich beſtellt, 
um halb zwölf Uhr will ich Ihnen rapportiren, wie Corporal 
von der Hauptwache passam, bin ich nicht ſo dumm, als ſehe 
ich aus, gibt es gewiſſe andere Leute, die dummer ſeyn, als 

autfihauen — | Cab). 
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"Dritte Sceehe " 
Bamshupferl, dazu Frau v. Spindel, 
Samshupfert (allein). | 

Das fol ein Gaudium werden! diefes närrifhe Haus 
muß mir Stoff geben, wenigftens zehn andere Käufer mit 
Anekdoten zu verforgen, das bringt mir wenigftend zehn 
Mirttagsmahle und zehn Soupees — es bleibt einmahl wahr: 
ein ındüftruöfer Kopf kann gar nicht verhungern. 

Brauv Spindel. 

Dte;find'fo allein Here v. Gamshupfett! wo iß denn 
unſer Studioſus. a | 

| BamshupferL, | 

Ach Euer Önaden — ihre Neite haben eine ffirchter⸗ 
liche Verwüſtung angerichtet — der arme Menſch ſitzt in der 
Melancholie drinn, wie ein Fiſch i in ber. bohmiſchen Sauce. 

grau v. Spindel. : 

‚ Sest hörens anf. —, er iſt ja beftimmter. Bräutigam 
von meiner Niece — die Gans bekommt er gewiß, er fol 
fi nur den Kopf nit abreiſſen. 

.Bamshupferk _ 

Ich ſeg es ihnen, daß aus diefer Marjage nichts wird, 
Seit er Euer Gnaden geſehen hat, will er von der Nichte 
gar nichts mehr wiſſen, er hat in meinen Buſen ſeine seh, 
den ausgeſchüttet. u 

FR Frau v. Spindel. 

Sollte dieſer Tolpel wirklich ſo fein fühlen, und L ſe 
vperſtellen köͤnnen. 
Gamshupferl 

Der Menſch bat eine Quantität Verftellung . in fih, - 
als wenn er iu Wien alle Familienzirkel frequentirt hätte, und 
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ein Gefühl bat dieſes rohr Individuum trotz den Fühlhör⸗ 
nern einer Schnecke. Soll ich ihm denn gar kein tröſtliches 
Wort ſagen können? wäre diefed Herz; graufam genug. | 


Frau v. Spindel. 


Nein. — Sie — barbariſch bin ich nicht — für eine 
Tyraninn müſſen, Sie mich nicht anſehen. 
. Gamshupferl. 
Er dürft⸗ alſo hoffen. | 
Srauv. Spindel. 

Sie find ein feltener Freund — wie Ste fid ihrer Freun⸗ 
de annepmen > wer Eönnte fo vieler Freundfihaft widerftehen ? 
Gamshupferl. 

Di babe eine heroiſche Freundſchaft, ich Bin im Stan⸗ 
de, meine eigene Neigung niederzukaͤmpfen, und ſie meinem 
Freunde zum Opfer zu bringen. 

Srauv. Spindet. 

Sie find halt ein Menſch, der in die "Weit gehört, ih 
will ihren Freund ſprechen. 
Samshupferl” 

Zwar wird er ſchüchtern genug feyn — es ift bie erſte 
Leidenfchaft, die diefen Naturmenſchen packt, ihre Güte wird 
ihn aufrichten, und ich werde ſchwelgen in dem Gedanken, 
das Glück deines Freundes, Gemsburfert! iſt dein Werk. 

Fr au v. Spindel 

Bringen Sie 's dem guten Menſchen nur langſam ben, 
damit ihn Eein Nervenſchlag trifft, der jetzt fo ftark herum 
geht — ich erwarte ihn bey mir — die Verziveiflung uner- 
hörter Liebe will ih niht auf meinem Gewiſſen haben — 
ich bin keine Cotte, er ſoll kein Werther werden (geht ab). 
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Gamshupferl (allein). 

Das ſoll eine Komödie werden, die ſo manchen Abend⸗ 
zirkel ausfüllen ſoll — mit dem Großthun hier im Hauſe 
geht es ohnehin auf die Neige, wie ich höre iſt die Krida 
vor der Thüre, ich muß alſo in einem andern Hauſe mich 
durch eine ſolche Stadtgeſchichte feſt ſetzen. — So lang es 
Narren gibt, die aus ihrem Stande heraus treten und hö⸗— 
ber fireben, ald Sie follen, fo lange gibt für did, Gams⸗ 
hupferl! das Feld ber Thorheiten eine reichliche Ernte. 


_ Vierte Scene 


Herr eeindet, Bamsbupfert 
Gamshupferl. 
Sie ſind ia ordentlich alterirt Herr. v. Spindel? 
‚Spindel. 

Sir Eomman mir wie gewünſcht — haben Sie nie die 
Eiferfucht in einem Menſchen Spectakel treiben gefehen — 
da ſeben Sie mich an, ich bin die perſonificirte Jalouſie. 

Gamshupferl. 
Sie eiſchrecken mich. — 
Spindel. | 
Nicht wahr; ich bin fütchterlich — ſogari in den Finger⸗ 
ſpitzen ſitzt die Eiferſucht — ha — das iſt eine Falſchheit, 
die man als Muſterkarte in der Welt herum ſchicken konnte. | 
Samshbupfert. ' 
Ich verftehe nicht — hat die Frau Gemaplinn etwa — 
Spindel. 
Wer wird denn mit der Gemahlinn eifern? 
Gamshupferl. 
| Dter — hätte Sraulein Pimpernel: — 
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| Spindel. - 
D nennen Sie biefen Nahnlen niht — einen Stubenten 
mit Speckgefchmierten Haaren mir vorzuziehen — der in der 
galanten Welt fo viel Auffehen macht, wie ein Kameel aufn 
Lande. 
Gamshupferl. 
Der mit fo vieler Liebe über ihr Alter hinaus ſah. — 
Spindel. 

Der keinen Kapaun eflen konnte, von dem Sie nicht ein 
Bügel befam — ber mit Prafenten ein ordentliches Zeughaus 
bey Ihr angelegt hat. | 

Gamshupferl. 
Das iſt unerhört — das iſt execrabel! 
Spindel. 

Aber ich will Sie heraus reiſſen aus dieſem Herzen, 
ih will jetzt allen Schönen die. Cour machen, die ſchon lange 
nad mir ſeufzen — ih wit — 0 

Gamshupferl.“ 

Weil Sie ſelbſt ſo weit ſind, ſo will ich Ihnen den Gna— 
denſtoß geben — wiſſen Sie dann, daß heute um eilf Uhr 
der Ungar ein Rendez⸗ vous bey Ihr hat? — 

Spindel - | 

Jetzt iſts aus. — Sie Mörder meiner Hoffnungen, das 
fordert Rache. | Ä 
“ Samshupfert: 

Diefer Entſchluß ift eines Mannes würdig. 
Spindel. 
. Wie rächen ſi 5 die vornehmen Leute in ſolchen Fitlen — 
Gamshupferl. 
Pro primo liefert man Porträt und andere Angedenken 
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ſich aus — ſagt ſich die größten Grobheiten, folbft:sine, Hei- 
ne Obrfeige it nichts Seltenes." — Sie teirt die Präfensen 
mit Füßen, und wirft fle ihnen ind Befigt — pro secundo 
erzählt man ber ganzen Stadt, was das für eine ſchlechte Per- 
fon iſt, ſchildert Sie mit den haͤßlichſten Farben, und fagt 
überhaupt, was einem einfällt, wenn auch nicht alles wahr iſt. 

0. &pindel. 

Das ſoll alles auf der Stelle geſchehen — ich Hehe zur 
Frau’ von Plauderbach und zur Frau von Redſelig, ich er⸗ 
zähle‘ dieſen Beyden alles, was mir die Galle eingibt, und 
ich bin verſi chert, daß es eben To gut iſt, als: wenn ig es bru⸗ 
den und anſchlagen ließ, Ze Ä 
Bamspunfert Be 

Dann fordert man von dem Urheber des Unglücks ecla⸗ 
tanteſte Satisfaction — man fordert ihn heraus. ⸗ 

Spindel. 

Und wann er die Ausforderung annimmt. — 

Gamshupferl.. —— 

So ſchlagt man ſich mit ihm. 

"Spindel, “ 

Mein — Sie — tas iſt nichts — wer wird dein wegen 
einer fo alten Perfon fein Cebeni in Gefahr fegen‘, mein Fecht⸗ 
meiſter muß ſich mit it ihm flägen — Sie — der kanns. — 

G amshü pf erl. 

Einen ſteifen Juratus bringen Sie mit der erſten Terz 
um — "hören Sie: die Geſchichte wird viel Auffehen mas 
chen, ich gratulire im Voraus, — Rechnen Sie ganz auf 
meinen Beyſtand — jetzt muß ich die Frauy. Pappenmaul 
mit ihren Zöchtern in die Wachs - Gallerie führen ‚’beym - 
Declamätstium habe ich die Ehre Sie wieder zufehne: Zafs 
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ſung und Courage! — eine große Seele laͤutert ſich durchs 

Unglück, wie dad Bold durchs. Feuer. (ad). 
Fuͤnfte Scene | 


Spindel, dann Habakuk. 


, E pindel. 

Ich bin das Gold und die treuloſe Pimpernel iſt das 
Feuer — ich will jetzt mich ein wenig zum Fechten in die 
uͤbung bringen — (er nimmt das Nappier) ha Falſcher — 
Verraͤther — Schlange in meinem Buſen — meine Nichte 
ſollte er heirathen, mein Couſin will er nicht werden. — 
Stirb. — | 

| Habafuf (kommt) · 
Gnaͤdiger Herr! was find denn das für Kindereyen. — 
Spindel. 
O Habakuk! die Menſchen find falfch , wie meine 
Haartour. 
Haba kuk. 

Haben euer Gnaden ein Haar in der vornehmen Welt 
gefunden, ich fürdte, Sie werden noch ganze Haarbeuteln 
ſchlucken müſſen. 

Sypi indel. 
Jetzt iſt es ein Glück, daß ich fechten gelernt habe. 
Habakuk. 
Sie werden doch nicht aufs Todtſchlagen ausgehen. 
Spindel. 

Gabaluk! du wirſt Wunderdinge erleben — du machſt 
dich immer luſtig über mein Studieren — was fing ich jetzt 
au — wenn ich nicht fechten konnte — nimm einmahl, dad 
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Rappier — ich mach eine Terz — du ſtoßeſt ein wenig auf 
mid, damit ich parixen kann — 
H abasuf (ſtoßt fortwährend auf ihn los). 
‚Spindel. 

Was meibſt du denn, Tummeopf — du ftoßeft eine 
Zerz, ehe du eine Quart marhft > und laffeft mir keine Zeit 
zum pariren. . 
N Habakuk. 

Aber ic) habe Sie ja fon umgebradt, Sie find ſchon 
maustodt. — | 

) ’ Spind el. 

Da fieht man die. Beſtie, bie ‚nirgends . einen Grund 

weiß — PB einmahl U- 


, Habakuk. 
J Spindel. 
Was ft das, was du ſqgſt. — u | 
Babatut. 
U— 
‘ Sypindel. 


Wie machſt du aber dieſes U — 
23 Dabakuk, 
Mit dem Munde — mit den Füßen gewiß nicht. 
Spindel. : 

Stockfiſch! — weil bu beyde Zahnenreihn näherft , 
und beyde Lippen. hinauswärts verlängerft,, fo machſt du 
U. — jet begleiteft bu mid zur Klererſchlange meines 
Glücks. — 


» 


—E abak u t. 
Da Eönnend allein hingehen, jetzt kommts mir zu dic, 
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Spindel. 
gur Pimpernell will ih fagen — du trägft den Degen 
unterm Rod mir na, und Meidft"vor der Thüre fliehen, 
wenn ich rufe, fo fpringft hinein und gibſt mir ben Degen. 
Habatuk 
Meinetwegen — aber wenns Händel gibt, fo machen 
Ste fih auf mid keine Rechnung, denn ich habe mich nod 
überall gutwillig binauswerfen faffen — mit bem Kaufen 
kommt nichts heraus. Einmahl werd ich von zwey Kerls in 
einer finftern Nacht angepadt, die mich derb durchgeprügelt 
haben — auf einmahl kommt eine Laterne daher, wie Sie 
mir beym Licht der Laterne ins Geſicht ſehen/ fangen Sie 
mid) an tauſend Mahl um Vergebung zu bitten, und zu ver- 
fihern , daß Sie mid) für einen andern angefeben haben — 
jetzt bitt ich Euer Gnaden, hab ich mich nicht halb tobt ge- 
lacht, daß die Keris ſo erwiſcht worden find. 
Spindel. 
Du biſt ein Dummkopf — auf zur Rache, ich will jetzt 
einer Furie gleich ſehen — zittere du meineidiges Herz — 
| (ab mit Habakuk) 


Sehkte Scene 


Leithold und Louiſe. 
Leithold. —. 
| Louiſe! u babe geſchwiegen, und im Stillen gehofft, 
daß ein Zufall meinen Wünfhen Flügel geben werde — aber 
bie Gefahr des Verluftes naht, ih kann nicht meht ſchweigen. 
Louiſe. 
Herr Leithoid! darf ich Sie hoͤren. 
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Leitholde | 

Gutes Gefhäpf! man hat Sie hier im Haufe nicht 
wie eine nächte Anverwandte behandelt, man hat Sie hind- 
angefegt — freylich wahl zu ihrem Glücke — denn ferne 

von den Zerftreuungen und Verführungen der großen Welt 
find Sie im Schatten der Häuslichkeit heran gereift, eine ſchö⸗ 
ne, liebliche- Blume, die nun einem Unwürdigen zu Theil wer: 
den foll, der gewiß ihren Werth nicht erkennt. — 
Louiſe. 
Eine arme Waiſe muß dulden und ſchweigen — 0! 
warum ward der Vater mir entriſſen, warum ſtarb die Mut⸗ | 
ter r pir zu früh. 
. | Ceith old. 

Wie eine Waare will man fie verhandeln — gleich⸗ 
viel, — ob der Käufer eine Seele hat, wenn er nur zahlt — 
nein, ich kann nicht mehr ſchweigen — laͤngſt betbe ih Sie 
an, eine geprüfte Liebe trag ich in meinem Bufen — 
Louiſe! ih bin ein Mann in dem ganzen Sinne des Wors 
tes — könnten Sie wohl eine Neigung erwiedern, die durch 
ihren Werth entitand, durd ihre Gefahr nun reift. 

| Louiſe. 

Auch das noch! — und wenn es ſo ware, welche Sof: 
nungen blieben und, wo der Wille jener entfcheidet, dienun 
Ülternftelle an mir vertreten. Ä 

Léithold. 

Ältern müſſen ihre Kinder verſorgen Eönnen — dieß iſt 
nun der Fall nicht mehr — heute noch muß ich alle Zah⸗ 
lungen einſtellen, der Fall iſt gewiß, ich kann ihn nicht mehr 
aufhalten. | j 
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Louiſe. 
Für die Verunglückten mich zu opfern, iſt doppelte 
Pflicht — Leithold! wenn Sie retten konnen, fo empfan⸗ 
gen Sie dieſe Hand — das Herz war längſt Ihnen. 
Leithold. 

Schöne Wirklichkeit! nur dieſe Gewißheit wollt ich haben, 
für' dag andere ift geforgt — ber edle Thalheim hat alle Wech⸗ 
fel der Fabrik an fich gebracht, er ift der Gläubiger, der auf 
Alles bier im Haufe Anfprud bat. — Er überläßt mir die 
Fabrik — wir forgen für die unwürdige Onfl und Zante — 
die Liebe wird mirMiefenkräfte geben — meine Beiriebfam: 
keit wird mit meinem häuslichen Glücke im gleihen Schritte 
geben, und in Eurzer Zeit foll ein zufriedener Mittelftand 
unfern Segen vollenden. | 

| Louiſe. | 

Wär es möglich? wer ift denn biefer edle Thalheim, 
der fo unbemerkt hier im Haufe wohnt, der für einen Sons 
berling gehalten, fo gütig mir Troft und Lehre gab — der 
im Stillen Wohlthaten verbreitet, und unerkannt der ſchü— 
gende Engel fo mancher unverfchuldeten Noth var ? 


Siebente Scene 

Thalheim, Vorige 

Thalheim (ijt bey der legten Rede eingetreten). 
Louiſe! die Zeit der Entfheidung ift da, falle dich — 
but bift nicht verwaift — — 

| Louiſe. 
Sch habe einen vaͤterlichen Freund gefunden, ich weiß es. 
' T ba (beim. 

Louiſe! du haft deinen Water gefunden — Tochter! 


ld 





Zu | 167 
theurer Nachlaß meiner"guien Marie — die Waterarme 
find nad) dir. ausgebreitet , komm an bie Vingft entbehrte 
Bruſt. — 

Louiſe.“ 

O taͤuſchen Sie mich nicht — es waͤre grauſam ¶Vva—⸗ 

ter! — wirklich mein Vater! 
Leithold. 

Nun begreife ich alles — 
Thalheim. 

Wie oft hielt ich mich mit Mühe zurück, wenn das 
Herz ungeſtüm bey deinem Anblicke klopfte — es hat mich 
manchen ſchweren Kampf gekoſtet, fo lange die Wonne die⸗ 
ſes Augenblickes zu entbehren — aber jetzt will ich mich reich- 
lich dafür entſchädigen. Herr Leithold! ſobald kömmt die 
Reihe der Umarmungen nicht an Sie — fünfzehn Jahre 
habe ich mich nach dieſer Stunde geſehnt. — 

Leithold. | 

O! ich theile ihr Entzücken Vater — auch mein Vater! 

nicht wahr? ? 
Louiſe. 

Wie aber hängt dieß alles Aufammen ? warum entdeck— 
ten Sie ſich nicht früher, warum mußt ich ſo lange ein⸗ 
ſam in dieſer Welt ſtehen? 

Thalheim. | 
Darüber bin id euch Aufklärung ſchuldig. — Als meine gu: 
te Marie — deine Mutter ftarb, warft du drey Sabre alt 
— der Tod meiner Battinn hatte mich in fo tiefe Schwer: 
muth verfeßt, daß ich befchloß, unter fernen Himmelsſtri⸗ 
hen Linderung meines Grames zu fuchen — ich übergab 
meinem Bruder, dem Seidenzeugmacher, dev damahls ar⸗ 
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beitete und einrechtliher Mann war, dich meine Louife, zur 
Erziehung — ich übergab ihm zwanzig taufend Gulden als 
deine Ausfteuer, wenn ich meinem Grame erliegen, und 
nicht mehr wiederkehren follte. 

Leithold. 

O abſcheulich — auch fremdes Gut — Waiſengeld ha⸗ 
ben ſie mit dem ihrigen verpraßt! 

Thalheim 

Wie ih auf einem bänifchen Schiffe genommen und 
nad Oftindien gebracht wurde. — wie fonberbar der Zufall 
mie dort zu Reichthümern geholfen hat, gehört nicht daher 
— genug, ich fammelte für dich, und erft vor drey Jahren 
eilte ich in die immer theure Vaterſtadt zurüd, wo id did 
wußte, lang entbehrtes, gutes Kind! — 

Couife 

Sie bezogen bier im Haufe die Wohnung und es bieß 
bloß: es ift ein Oſtindier — ein Sonderling — ein Men⸗ 
ſchenfeind. 

Tha J eim. 

Sa , ich wurde ed, ald ich meinen zum Geidenfabri- 
kanten geftempelten Bruder in der vornehmen Sphäre er: 
blickte — Gott! wie ward. mir, ald ih dich — die, Erhinn 
von zwanzig talıfend Gulden, die Magd im Haufe machen 
ſah — doch bald dankte ich der Verkehrtheit eines fchlechten 
Bruders dieſe Einrichtung — denn gerade diefe Entfernung 
von dem Taumel der Verführung bat dein Herz erhalten — 
ih war ein glücklicher Bauer ‚ jede Prüfung beitandft du zu 
meiner Freude. 

, Louiſe. 
Ihre Lehren gaben mir neuen Muth — mir war ſo 


.7 
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wohl, daß ich einen Freund hatte, ber es redlich mit mir 
meinte. 


N 


| Thalheim: 

Ich fah das tragifche Ende diefer Verſchwendung vor⸗ 
aus; daß er deine Ausſteuer verpraßte, der ſchlechte Bru⸗ 
der, das hab ich ihm verziehen — aber, daß er jetzt, um 
dich mie einen unnützen Koſtgänger los zu werden, dich 
dem Fremdling an den Hals werfen will; dem es bloß um 
ein Weib zu thun ift — weiches — gleich viel — dafür foll 
er büßen. ' 

Louiſe. 

Es iſt ihr Bruder, mein Vater — ein vertlendeter⸗ un⸗ 

gluͤcklicher Mann! 
Thalheim. 

Seine Schuld iſt groß — ſeine Narrheit inkurabel — 
nur ein Mittel iſt übrig, das ihm vollends den Reſt von 
Vernunft nehmen, und ihn ſo weit bringen ſoll, daß er un⸗ 
möglich mehr bier bleiben kann, wenn er nicht von Gaſſen⸗ 
jungen verfolgt und von Harfeniften befungen werden wii — 
id) werbe eud) eure Reollen mittheilen — bis dahin ſtrenges 
Stillſchweigen Über das, was ‘hier vorgegangen iſt — nur 
verftohfen drücke ich dich an meine Bruſt — bis — 

Loui ſ e. 

Bis ih Sie laut mit dem fügen Vaternahmen-grüßen 

darf — " . (alle ab). 


4 
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\ Achte Scene ii 
Zinmer dee Pimpernell, mit einem Sopha und Spindels Por: 
. träte. 
Pimpernell und ihre Zofe. 
Pimpernell. 


Er kömmt, fagft du? o wie unruhig mein Herz poqht⸗ 
es ahnet die Naͤhe des Geliebten. 
Katton. 

Sie haben hübſch früh zu charmiren angefangen. 

Pimpernell. 

Was eine Neſſel werden will, brennt bey Zeiten, und 
ih bin eine rechte Brenneſſel geworden, man muß die Ju—⸗ 
gend nicht ungenoffen vorüber fliegen laſſen — pie lange 
kanns nody dauern — zwanzig Jahre höchſtens noch, und 
dann kommt das Alter berbey. 

Katton (für fih). 

Zwanzig Zahre noch — da 2 beißt es wohl: jung ge: 

‚wohnt, alt gethan. 


3 


Pimpernell. 
Still — er kömmt — o Katton! wenn er nur mein 
Herz nicht ſchlagen hört — es rumort wie ein Mühlrad. 
Katton. 
Das wird doch ein verliebter, alter Gloͤckelpolſter ſeyn. 
(ab). 
Neunte Scene. . 
Suratus, Pimpernell. 
| Juratus. 
Bin ich da, wenn hätten nicht mich beſtellt, wär ich nice 
kommen, und.wenn ich nicht wär neugierig. 
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Pimpernell. | 


Sie finden mich — ganz konfus — ich bin ſo ſchüchtern, 
ich mit einem jungen Mann allein bin. 


wenn 
Juratus. 
> fönnen wir rufen Nachbarn. 


Pimpernell. 

Es wird ſchon vergehen, fegen Sie ſich zu mir aufs 
Sopha — rückens nur näher — ich werde Sie ja nicht bei⸗ 
ben — aber ſehen Sie mid nicht ſo an — ihre Blicke ſhhieu⸗ 
dern Blitze in meinen Buſen. 

Juratus. 
Bin ih ja Fein Wettermacher — iſt das naͤrriſches 
Weibsbild. 
Pi im pe ern ell. 
Sie heirathen alſo die Miece vom Seidenfabiilanen! 
Juratus. 

Ja, brauche ich Weib in Wirthſchaft — iſt mir ange- 
tragen worden, und weil ich juſt Pferd in Wien kauf, ſo 
ſchick ich Braut gleich mit die Pferd nach Hauſe. 

Pimpernell. J 
Es iſt eine recht junge Witwe für neunzehn Jahre — 
die arme Närrinn hat ihren erſten Mann früh verloren. 
Juratus. | 
- Eine Witwe? wann ift denn berliche Mann geftorben ! 
Pimpernell. 
— Welchen meinen Sie? 
Juratus. 
Nun den Mann von der Seidenfabrikantiſchen von 


dem Sie geredet haben. 
m 2 
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Pimpernell. 
Der letzte iſt ſeit einem Jahre todt. 
Juratus. 
Der legte? 
Pimpernell. 


Aber den Tod von dem Zweyten kann ich gar nicht ver⸗ 
geſſen. 

8 uratus. 

PEbaiia, wie viel Männer hat denn die iunge Flitſchen 
ſchon gehabt? 

Pi mpernell. 

Der zweyte hören Sie, mar groß, ftark und gefund, 
wie ein Bild fag id ihnen — vier folde, wie Sie find, 
hätte man aus ihm machen können, und in einem Monathe 
ift er auf der Bahr gelegen. Sch weine, fo oft ih an ihn 
denke! 

Juratus. 

Alſo wär ih der Vierte — 

Pimpernelt.. 

Sie fterben gewiß nicht fo gefhwind, obwohlen es beißt, 

daß die Perſon eine weiße Leber haben ſoll. 
Juratus. 

Lanczos menkö teremtete. So wollen mid) bie 
Spottleute betriegen, mir eine Örenfache Witwe für ein les 
diges Mädchen aufzubinden — isten nuczek illen, wenn 
. wären ©ie nicht gar fo alt, heirathete ich Sie von Fleck. 

Pimpernell. 

Was hab ich gethan — hätte meine Unvorſichtigkeit 
ein zaͤrtliches Band getrennt — Sie hätten wirklich nichts 
davon gewußt? | 
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Juratus. 
Kein Splbden. | 
Pimpernell. 

Verrathen Sie mich nicht — nur eine unwiderſtehli⸗ 
che Neigung hat mich an Sie hingezogen — ich mußte Ih⸗ 
nen die Augen öffnen — fo lang hab ich mid) vor der Lie⸗ 
be bewahrt — mein Herz war wie eine eiferne Caffethür 
mit Worbängfchloßern gegen die Zubringlichkeiten des gan» 
zen Mannergeſchlechtes verwahrt — jetzt iſt ſie erbrochen. 

Suratus. 
Eine dreyfache Wier⸗ mit der weißen Leber — passam. 
Pi impernell, 
Hab ich denn fo lange die goldene Freyheit behaupten 
müffen, um Sie einem Fremden aufzuopfern ? 
Juratus. 
Morgen reis ich ab — iſt der Gamshupferl auch ein 
Freund? pfuy! ah, assember gosszember. X 
Pimvernell. 
Ach Eönnte ich Ihnen Erſatz geben für den Verluſt, den 
Sie leiden. 
Juratus. 
Mein Seel wollt ich, daß haͤtten nicht fo gerſig Gfris, 
nehm ich auf der Stell. 
Pimpernell. 


Ich liebe dich ſchöͤner — Grobian! um deiner Einfalt 
willen... . . 
Juratus. 
Pomali, bas ſchickt ſich ja nicht für ein Frauenzimmer — 
was man alles erlebt! — ift fo was in Arrad feit dem Türfens 


kriege nicht paflirt. 





Zehnte Scene 
Spindel, Vorige. 


Katton. 
Der Seidenfabrilant folgt mir auf der Ferſe. 
Pimpernell. 


O weh! was fangen wir an — der Menſch hat in 

ſeiner Eiferſucht ſchon eine Menge Leute umgebracht. 
Juratus. 

Habe ia ich Reitpeitſche bey mir — das Mandl kommt 

mir juft vecht, will ich gleich Heirathscontract unterfchreiben. 
" Pimpernell. 
Uber meine Ehre — mein Ruf — id bin ein honnes 
tes Mädchen — die Leute — 
Juratus. 
Was gehen mich Leut an. 
Pimpernell. 

Ach verbergen Sie fih doch — ich werd ihn gleich ent⸗ 
fernen. — 
No Juratüs. 

Nun meinetwegen — aber lang halt ichs nicht aus, 
das ſag ich — wohin denn? 

* Katton. F 
unter das Sopha — ſo — 
Juratus. 

| Wann. erfahren das meine Condisciveln — ſchi m ich 
mich zu todt — muß ich in meinen alten Tagen auf letzt 
noch ſitzen auf Eſelsbank. 

Spindel (tritt ein). u 
Katton! verlaß ung (er fieht überall im Zimmer herum). 
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Pimpernelt. 

Sind Sie ein Bifitator geworden. — was ift das für 
eine Art® wie benimmt man. fi. bey einem Frauenzimmer 
von meiner Qualität ? 

Spindel. 

Er muß heraus, und wenn er in einem Mausloch ſtaͤ⸗ 

de, du biſt entlarvt Heuchlerinn? 
Pimpernell. 

Welch ein Ton? dieß Mahl werden mich meine Kräm- 
yfe doch nie in Stich lIaflen?. 
| Spindel. | 

Mir den dummen Tolpatſch vorzuziehen ? mir — 0 
Meib! wo. haft du deine Augen? zerbrih deine Brillen, 
und wenns englifhe wären — aus der reichen Weide meis 
ner vornehmen Unterhaltung. haft bu dich in eine Pferd- 

ſchwemme geworfen 0! es iſt abfcheulih — unglaub⸗ 
lich — unerhört. — 
Pimpernell. 

Herr v. . Spindel — ich bin gut wie ein vamm — 
aber wann mir die Galle übergeht, fo könnt ich einer Lerz. 
henfelderinn Lection geben — welhe Vorwürfe 3 welches 
Recht haben Sie auf mid? — 

. Spindel. 

Welches Recht? — hab ich dir nicht. ſeit zwey Jahren 
den Chermufticus gemacht? hab ich nicht bey jedem neuen 
Stück eine Loge für did genommen — zähle, wenn du 
kannſt — alle die Becher Gefrornes — alle die Glaäſer Punſch, 
mis denen ich dich Tractirt hab. — Iſt dir eine einzige Akas 
bemie, ein einziges Feuerwerk ausgefommen — fogar ben 
Maſtochſen in der Jägerzeile und das &rippelfpiel bep der 
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Frau Godel haft du geſehen? — zäßl alle die Soupees in 
der Redonte, im Augarten und in Heiligenſtadt! alle Jahre 
hab ich dich zwey Monathe in Baden wafceln laffen, und 
du fragft noch, welches Recht ich babe — das heißt undank⸗ 
barer wie ein Wagenpummerl handeln — hab ich mich nicht 
alle Tag beym Kolatfhenmann balb tobt drüden laſſen, 
damit ich dir nur die Kolatſchen brühwarm habe bringen 
kennen? 

Pimpernell. 

Dafur hab ich Ihnen. die Ehre meines Umgangs ger 
ſchenkt — Sie waren ber Gegenftand des allgemeinen Nei⸗ 
des — erinnern Sie fih noch, wenn wir Arm in Arm über 
die Baſtey gingen, wie alled ftehn blieb und ung angaffte. 

Juratus. 

Glaub ih gern, die zwey Affen müſſen freylich ein Auf⸗ 
ſehen gemacht haben. 

Spindel. 

Ich will nichts hören als meine gerechte Wuth — So 
wie ich dieſes Blatt Papier entzwey reiße, juſt ſo einen Riß 
mach ich durch unſere Bekanntſchaft — da iſt dein Porträt — 
gib ihms bin, damit ers im Stall nufhängt. Nimm beine 
grau ‚gewordenen Haare, da find beine Briefe mit einer Ras 
benfeder und mit einer Verier s Dinte gefchrieben, kein An⸗ 
denken von dir will ich behalten. 

| Pimpernell. 

Das iſt zu viel — jetzt verwandle dich zum Tieger du 
ſanftmüthige Schafſeele. (Sie reißt eine Lade auf_und wirft 
ihm eine Menge Sachen vor die Füße) da nehmen Sie — 
Sie jaloufer Seidenfabrikant! ihre Geſchenke zurück — id 
will. feine Nadel von Ihnen behalten, denn fonft fordern 
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mir ohnehin die Kreditoren das Zeug ab — da — und ich 
hoffe anf ewig mit ihren Vifiten verſchont zu bleiben. ‚(Sie 
reißt das Bild von der ran) | da nehmen Sie ihr Affenges 
fit mit. 
& p ind et. 

Ich werde, die Tafel doch nicht beym Tag nd die Sof 

fen tragen follen, 


Pimpernell. 
\ Nehmen Sies gleich mit, oder ich werf es zum Senfter - 
hinaus, jetzt bin ich maliziös wie ein Cbineſer. 
Spindel. 
Heloiſe — fo behandelſt du mich? 
Pimpernell. 
O wir unglü uefeligen, Geſchopfe wie maltratirt uns 
das behoste Geſchlecht — 
Spindel. 
Heloiſe — ſag ich — 
Pimpernell (etzt ſich auf das Sopha.) 

Dieſen Tabaksbeutel hab ich Ihnen zum Nahmenstag 
ſtricken wollen — Veilchen und Vergißmeinnicht hab ich dar⸗ 
auf geſäet — die Blumen der. jungfräulihen Befcheidenheit, 
und der Freundſchaft — ein. Marktfacfel will ich jegt daraus | 
machen, in dem die Kochinn das Fleiſch a Haus tragen 
fol, — \ 


— 


Spindel. 
Der. Tabaksbeutel war wirklich für mich beftimmtt — 
Heloiſe! 
Pimvpernell. 
Gehen Sie mir aus den Augen. — 
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Juratus. 
Ebatta, dauert mir ſchon zu lang, bald reißt mir Geduld. 
Pimpernelt. 

Geben Sie, fag ih, oder — ich fang ein Mordſpec⸗ 
talel an — (Sie wirft den Beutel zur Erde, Spindel büdt 
fih darnach, wie er ihn aufheben will, kömmt er gerade mit 
feinem Kopfe an Tolpatfchens Geſicht). 

Spindel. 
Der Tolpatſch mit dem langen Haarzopfe! 
Suratus. 
Der Vetter von ber dreyfachen Witwe. 
Pimpernell. 

Meine Krämpfe — meine Nervenzuſtaͤnde — Katton! 
(Juratus und Spindel paden fih an den Köpfen). 
Spindel. 

Habakuk! meinen Degen. 


eılfte Scene 


Katton, Habakuk, Vorige 
| Habakuk. 
Da gibts ja eine Bodenſchlacht — He Herr Tolapatſch 
mein Herr iſt ja kein Wildfang. 
Katton. 
Die Leute laufen zuſammen — es iſt ein Merdſpectakel 
Spindel. 
Wenn der Herr keine Reitpeitſche hätte — aber mit 
ungleichen Waffen kann ein Ritter ſich nicht meſſen. 
Juratus. 
Iſt das Aufführung" — bätte gute uf und erercirte 
Stallrecht an Mann und Weib. | 
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x 


He! — 
Spinden 
Bedenken Sie 8 Declamatorium > — Heloiſe — wir 
find verſehnt. — 


Alle untereinander. 


Pimpernell. 
Der Schreck hat mir die Stimme verſchlagen — wie 
werd ich ſingen und declamiren können? 
| Spindel (führt Pimpernell ab). 
Iuratus. 
Nu freu dich — ſollt ihr denken an Juratus aus Arrad 
eine dreyfache Witwe mit der weißen Leber — assember . 
gossember, möndengösch menkö lanczos bazozan. 
(ab). 
H ab akuk. 
Was ſagt Sie zu der Hiſtorie — 
I Katton. 
Alter hilft vor Thorheit nicht. 
Habakuk. 
Ich hätte mich vielleicht entſchloſſen, und pitte Sie 
mit meiner Perſon beglückt — aber nach ſolchen Auftritten 
bleib ich ledig — denn welcher Hausherr laͤßt gerne die Haus⸗ 
thüre autbrechen damit der Hirſchkopf durchpaſſiren kann. 


(ab). 
Zwölfte Scene 
Saalbey Spindel. 
Alles ift zum Declamatorium und zur Akademie hergerichtet. 


Kochinn. 
& if Fein Menſch in der Nähe, ich kann meine Boss 
heit recht bequem auslaſſen — will nicht heut zu Tage ſchon 


" 
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ein jedes Geſindel fih mit dem Declamiren abgeben — dazu 
gehört Zalent und Studium — ic hatt 's gewiß nidt fo 
weit gebracht, wenn ich nit mit der Ködäyn von einem 
Mrofeffor fo einen vertraulichen Umdang gebabt hätte, die 
hat mir alles mitgetheilt, was fie gelernt bat, und fo ift 
etwas aus mir geworden jetzt hab ih ſchon meinen ſchön⸗ 
ften Spaß bey dem Declamatorium — ich fireu Niespulver 
aus, und da wird das wohl eine niefende Abendunterbal: 
tung werben — das ift wieder. etwas. für den Eipeldauer. 
(Sie ftreut Pulver aus und fchleicht fich unbemerkt fort.) 


Drepzeßnte Scene. 


Frau u. Spindel, Frau v. Plauderbach mitEne 
ma und Leontine, mehrere Damen und Herren. 


Srauv. Spindel . 
(präfentirt der Srau v. Plauderbah das Sopha). 
Ach bitte ſich allerfeits niederzulaffen. 
(Die andern Damen feten fih auf die Stühle in einem halben 
Zirkel außerft fleif, Die Männer ftehen Hinten unbeweglid). 
Frau v. Spindel. 
Haben Sie das geſtrige Trauerſpiel geſehen? 
Emma. 
Die Katakomben ? 
Leontine. 
Was das für eine Nation ſeyn muß, Oſterreicher finds 
gewiß nicht. 
Srauv. Plauderdbad. 
Wenn man nur nicht fo viel dabey weinen müßte, und 
wenns einem auch nicht recht rührerifch dabey iſt, fo muß man 
ſchon Schanden halber das Schnupftuch vor Die Augen nehmen. 





Frauv Spindel, 
Aber wie die Fräulein Emma groß wird. — 
Emma. 

Euer Gnaden ſind zu sig — ich wachfe halt iuſt/ was 

recht iſt. — 
Frau v. Ptauderbach. 

In der Wirthſchaft iſt Sie recht brav — jetzt kann ich 

doch manchen Verdruß mit den Dienſtbothen erfparen — gehts 


Ihnen benn auch ſo mit den Trampeln I — es iſt nicht mehr 


auszuhalten. — 
Frau v. Spindel. 
Ach ſchweigen Sie Frau v. Plauderbach — das ſind 
meine fatalſten Stunden, wenn ich mit dem Geſinde mich ab⸗ 
geben muß — nichts als Gift und Galle hat man davon — 
wird die Sräulein Leontine nicht bald Braut ? 
Leontine. u 
Mühe gebe ich mir genug — aber wer kann den Maͤn⸗ 
nern ind Herz ſchauen — gar, wann man ſchon fo oft blantirt 
worden iſt. 


Vierzehnte Scene. 
Herr v. Gamshupferl, Vorige. 


Gamshupferl. 

Ach! da iſt ja eine Sammlung von Prätiofen beyſammen — 
(bey feinem Erſcheinen befommt die Geſellſchaft Leben). Ich 
lege mich der fihönen Frau vom Haufe zu Füßen, und Füße 
allerſeits die lieben Hände — was das für eine angenehme 
Geſellſchaft ift — fo voll Leben — fo voll Laune — ich wür: 
de eine Einladung bepm perfifhen Gefandten diefer nicht vor⸗ 
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ziehen — &ie befinden jid beh alerſeite wohl — und die lie⸗ 
ben Kleinen (zu Emma). 

Emma. 

Jetzt börens auf — wo ſoll ich denn die Kleinen herneh⸗ 
men? — ich bin ja noch ledig. 

Gamshupferl. 

Ich ſehe in die Zukunft — ein halb Dutzend hübſcher 

Kinder um Sie hüpfend, ſieht mein weisſagender Blick. 
(Habakuk ſervirt Confituren). 

Frauſv. Plauderbach (zu ihren Tochtern). 

Packt ein, fo viel in Ridicul geht — 's Zuckerwerk it 
jeßt gar theuer. 
| Srau v. Spindel. 

Sie erzaͤhlen uns gar nichts Neues, Herr v. Gamshupferl. 

Gamshupferl. | 

Das ih nicht wüßte — ja doch: Sie kennen den 
reichen Hausherrn bey der Einfalt — er hat die Tochter 
der Frau v. Schwertner geheirathet. 
| Srau v. Plauderbad. 

-Die Sans werden wir doc lennen, Sie hat uns oft 
Unterhaltung gemacht. —“ 


Fuͤnfzebente Scene 

Bert von Spindel, Sraulein Bimpernell, 

Vorige. 

. (Alle kommt in Bewegung.) 
-Pimpernell. , er 


Aufm Sopha muß ich figen, und wenn id) die Pau: 
derbach hinunter werfen fol (drängt fih aufs‘ Sopha, als 
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wollte Sie die Frau vom Sanfe umarmen) Herzensfreundinn! 
ich bin heute ſo echauffirt, es wird mit dem Bingen und mit 
dem Declamiren nicht gehn. - 

Frauv. Plauderbach. 

Se, be, Fräulein Pimpernell! da bin ich geſeſſen — 
die ledigen Frauenzimmer gehören nicht aufs Sopha. — 
Spindel. 
mu nur anfangen laſſen, fonft gibts, eine neue 
- Batterlle : m Angefangen: — (alles fteht auf.) Vom Anfang 
kommt die große Ouverture ausm Pumpernikel — dann 
ſingt Fräulein Pimpernell die. Romanze aus der Afhenbrös 
del — dann kommen die Chöre aus der Schöpfung auf zwey 
Flöten — das Donnerwetter aus den Jahreszeiten ‚mit der 
Guitarre accompagnirt — dann ſingt meine Frau die Arie 
aus der Schweizerfamilie: „wer hoͤrte wohl jemahls mich 
dudeln ?” — u. ſ. w. — dazwiſchen wird declamirt — oder 
fangen wir gleich damit an — die Ballade aus: 'm Bürger 

. begleitet. von den Apollo = Saal Deutfhen. — - - 
(88 fangen mehrere zu niefen an — und dieſes Nieſen wird im: 
mer ärker). on 
Pi im N e v nel 1. 
Lenore -fuhr ums Morgenroth (niest). 
Empor .aus fchweren (niedt) Träumen- 
Bift, Wilhelm, untreu, oder todt? 
Wie lange willft du fänmen? ıc. 
(Raum ift Sie am Ende der Strophe, fo ift das Niefen und 
‚ zur Genefung rufen — allgemein — ein Lärm entſteht von 
draußen). 
Juratus (der aud mit eingetreten if, ruft) 
Proficiat! — 


“ 


Letzzt e Scene: 


Leithold, Arbeiter, Vorige. 


Spindel. 
Was iſt das für ein Laͤrm — ba wird geriet — drau: 
Ben wird geichrieen — das ift sin Spectakeh! 
Leit b old. f 
Ich Eonnte bie Arbeiter nit aufhalten uSie haben 
drey Wechenlohn gut — ſie dringen mit Gewalt Herrin. — 
Spindel @teßend), Fre 
Das gibt mir den Neft! - u wu 
. Arbeiter 
Statt uns zu bezahlen, treiben fie da beym hellen Tag 
naͤrriſches Zeug und füttern fremde Müßiggänger — greifts 
zu; Kameraden: mit gefreffen —:mit gezahlt. — 
Sraud. Spindel. 
Das ift über den Raub der Sabinnerinnen. 
(Die Arbeite T, Geſchrey — Widerſtand). 
.. Gamshupferl. 
Freu' dich meine Seele — das iſt ein Feſt für dich — 
(Ein Arbeiter reißt der Frau v. Plaud: rbach die Haartour her⸗ 
unter). 


(Unter dem Gelädter fällt der Vorhang). 
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Dritter Act. 
Erle Scene e. 
9 z im m er. 
Thalheim und Gamshupferl. 
Thalheim. 


Herr v. Gamshupferl! biethen Sie ihre Hand noch eins 

mahl zu einem verdienftlichen Werke, und Sie werden fo 

manden Flecken verwiſchen/ der auf Ihnen haftet. 
Gams h u pP fert: 

Ich habe Ihnen bereits mein Bort gegeben, daß ich 
ehrlich dabey zu Werk gehen will — zwar wird es mich viele 
Überwindung koſten, nicht eine nene Verwicklung dabey an⸗ 
zuzetteln — ich verſichere Sie, es iſt an mir ein großer Thea⸗ 
terdichter verdorben, es liegt ein: rbentieher Urſprung ı von 
Intriguen in mir. 

Thalheim. 

& wird ihr Schade nicht feyn, wenn Sie die Mahl 
in den Gränzen ihrer Rolle bleiben. Es iſt eine Roßkur — 
aber es berrifft ja auch einen Menfchen,. der an Verſtand 


binter mangem pferde ſteht. 
II. N 


* 
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Gamsbupfert. 

Das wird eine Geſchichte — nur das Einzige müflen 
Sie mir erlauben, daß ich nad Beendigung derfelben fie in 
allen Zirkeln Eund machen darf — hören Sie — ich gewinne 
dabey wenigftend auf ein Jahr freye Tafel — mit Equipa- 
gen wird man mich holen — Sie glauben gar nit, was 
ein Tiſchnarr für eine glänzende Rolle fpiell. — — 

Thalheim. 

Je mehr Sie die Sache ausbreiten, deſto lieber wird 
es mir ſeyn — dann iſt kein Rückfall zu befürchten, und 
er muß vor Scham hinter ſeinen Seidenſtuhl zurück kriechen. 

Gamshupfer eo 
Wie wird ed aber mit ben türkifhen Kleidern ausſehen? 
T balheim. 
Iſhh habe von meinen Reiſen her eine ganze orientaliſche 
Garderobe bey mir — das iſt alles ſchon in Ordnung. 


Gamshupferl. 
Ich eile das Werk zu beginnen — Gamshupferl wird 
feinem Talente Ehre machen. (geht ab). 
Thalheim. | 


Auch fo ein Halbmenſch der nichts gelernt bat, als von 
ben Thorheiten ber großen Welt zu leben — und doch kom⸗ 
men dieſe Schmarozerpflangen oft beffer fort, ald fo manches 
nügliche Gewaͤchs, das gebraucht und verachtet wird. 
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Zweyte Scene | 
Couife, Thalheim. 


Thalheim. 
Tochter! du haft mid entzückt, du wachſt mich reich, 
wie einen Fürſten. 
Louiſe. 
Sind Sie zufrieden mir mir mein Vater. — 
Thalheim. 
Ich weiß alles — mit, dem Einzigen, was dir die Een: 
' den noch gelaffen haben, mit deinen Perlen haſt du die Ar⸗ 
beiter befriedigt. 
Louiſe. 
Konnt ich einen beſſern Gebrauch davon machen — es 
handelte ſich ja um die Ehre ihres Bruders. — 
T b albe im. oo‘ 
Ich wollte wetten, daß man bir nicht einmahl gedankt 
bat. — | 
Louiſe— 
Wer Dank ſucht, baut einen unfruchtbaren Boden. 
Thalheim. | 
Ya wohl — Wohlthun und keinen Dank wollen, das 
iſt die große Refignation, die dem heutigen Gefchlechte ans 
gemeſſen ift — du wirft dich des in deine Rolle zu finden 
wiſſen — 
Louiſe. 
Sie wird leicht, da Leicheldea mir zur Seite hebt 
| Thalheim. 
Das Spectabel- im Haufe wird bald angehen, per heu⸗ 
Na 
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tige Abend endet deine Leiden ; an einem Zage wird Water und. 


Seliedter dir gegeben (fie umarmend ab). - 
Dritte Scene 
Grau x Spindel, Louife, 


Frauv. Spindel. | 


Das war ja der Oftinbier ? ich glaube gar, er nimmt 

fi Bupheien bey dir heraus, der Kopfhänger ? 
Louiße. 

Es iſt ein fo guter Mann, er gibt mir fo vortreffliche 
Lehren. 

Srau.v. Spindet. 

Was har er fich in meine Erziehung: zu mifchen, du 
haft von keinem Menſchen Lehren anzunehmen, als von mir 
— Nun, das ing mir nod ab — ich weiß fchon, was Er: 
ziehung beißt — bilde dich nach mir, und es wird. um dic) 
jugeben, wie um ein Ertrablatt. 

Louiſe. 

Das wünſche ich nicht, mir genügt die ſtille Achtung gu⸗ 
ter Menſchen, und einſt die Liebe eines Mannes, der meiner 
werth iſt. 

| Srau dv. Spindel. 

Alſo iſt doch Hoyfen und Malz an dir verloren — 
bey fo fhönen Benfpielen, wie du fie vor dir baft, To ein 
gansartiges Ding zu bleiben, das ift unbegreiflich — Fit 
einmabl in eine Gefellichaft- kann man fie mitnehmen — 
Sie fieht keinem Mann ins- Gefiht — kommt ihr einer in 
die Nahe‘, fo ſchlagt Sie ans; wie "ein"junges Füllen — 
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alle Augenblicke wird Sie roth wie ein wahres Landmenſch 

— im Theater bey einer empfindfamen &cene Eugeln ihr 

die Thränen aus den Augen — es iſt wahrhaftig eine Schan⸗ 

de für mich ‚ daß ich nichts beſſers aus dir babe ziehen konnen. 
| eauife 

‚Zante.! laffen ‘Si, mid zu Spufe, ih gehöre nicht da⸗ 
bin, wo man anders handelt. 

grau» Spindel. 

Ich muß dirs nur vertrauen, nicht einmahl der ungrifche 
Student tthat eine Schneide auf dich, und du bleibſt wieder ſi j gen. 

: oe, Lonife. 

Bin ih Ihnen. denn fo zur Laſt geworden daß Sie da 

bedauern, können. — | 
grau v. Sopandel.— u 
Sinmahl muß. man doch heinachen⸗ um in Freyheit zu 
kommen. Da u. 
\ ä oui fe. e. 
Eonſt ſagt man, daß die Ehe das Grab der Freyheit fe. 
Frau v. Spindel. 

Ja, be dem gemeinen Volke; ift das anwendbar; aber 
in der großen Welt iſts umgekehrt; eine Frau kann ſchon hand⸗ 
thieren, was Sie will — mit einem Worte, es iſt Zeit, daß 
es fich mit dir ändert — wann dich auch der Tolpatfch nicht 

will, weil ar unglüclicher Weife-eine andere Paflion gefaßt 

hat, ſo darfſt du dir deßwegen nicht die Haare ausreißen. 
Louiſe. 

Nein — Tante! deßwegen derangire ich mir feine Locke — 


— 
a 


. — rt one . 
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Vierte Scen e. 


’ | 
Juratus, Vorige. 


Juratus. 
Juſt recht Madame! habe ich mit Ibnen zu reden — 
aber die Mamſell — Mamſell nicht wahr? 
Louiſe. 
Wenns fo beliebt — 
Jurarus. un 
(für fih). Mamſell mit: drey Männern — fg Teufel! 
Game). die Mamfell darf nicht dabey feyn. 
Louiſe. 2 
Br gehe ſchon (geht ab), | 
Suratuß. oo. 
Soll mans der Perfon anſehen daß Sie hat eine wei⸗ 
ße Leber. 
Frauſv. Spindel : ' 
Herr v. Tolpatſch! ich fehe jegt tar, daß ihr Freund 
mir die Wahrheit geſagt hat. 


Juratus. 
- Wil ich gIhnen Wahrheit ſagen — kann ich nicht aufn meis 
nem Herzen tragen, — daß Sie fo betrogen werden. — Iſt 


das erlaubt für einen Ehmann? ? derfchon fo grau iſt, wie un« 
fer Müllner .Efet in Arrad. — 
Srau vu Spindel, 
Ih verſtehe Sie nicht — 
Juratus. 
Itt Ihr fauberer Mann in die alte Fräulein Pimpernell ſo 


. Hernarrt, wie id in meinen Fangen Zopf. 
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Frau Spyindel | 


Ich bedaure ihn, daß er keinen beſſern Oufto bat: — der 
Geſchmack iſt verſchieden — 

J uratus. 

Aber eifert er mit ihr, wie Hahn, er gibt ihr Pri⸗ 
ſenten — wundert mich nur, daß Ihnen nichts berauswächft 
beym Toupee — fo Alcidenzel, wie ein Sechszehnender — 

| Srauv. Spindel 

Was bleibt übrig ald Nevange — die ungetreuen Män- 
ner verbienen unfere ungetheilte Liebe nicht — 


Juratus. 
Müſſen Sie das nicht leiden — ſind Sie ſeine Frau— N 
Frau v. Spindel. 
Ich habe je auch) meine Srepheit — ber arme Narr muß 
doch eine * Unterpaftung haben. 
' Juratus. 
Ebatta, fo wären Sie ja gar einverflanden damit, | ' 
isten nuczek ift das Bagage! 


Frau v. Spindel. , . 
Sch begreife Sie nicht — Herr von Gamshupferl hat 
mir ihre Abſichten entdeckt. — | | 
Juratu 6. | 0 


Meine Abſichten? was weiß denn der Gupfet® Ä 
Grau v. Spindel. 

Werſtellen Sie fich nicht — ich bin in den Jahren, wo 
man nicht lange herumgehen darf, wie die Kage um ben 
heißen Brey — Ich habe Ihnen ihre Verwegenheit auch don 
verziehen — denn wer ift Herr über feine Leidenſchaften? 


— 


⸗ 


\ 


Juratus. 
Reden Sie türkiſch mit mir, oder ſehen Sie mich für 
Marokaner an? 
Frauv. Spindel. 
Sie lieben mih. — - | 
Juratus. 
Das koͤnnte mir nicht einfallen im Traum. 
Frau v. Spindel. 
Sie wollen meine Nichte nicht mehr beirathen. 
- Suratu s8. 
Das iſt wahr — | 
grau Spindet. 
Weil Siemich gefehen haben, ich habe mid) confervirt — | 


ich ſtecke noch manches junge Mädchen im Sad, wenns mir 
um Eroberungen zu thun wäre — ich bin zwar eine bonnete | 


Frau — . 
Suratus.. 
"Weil Dies fagen, fo muß wohl wahr fen — 
Frau». Spindel. 
.Das ift zu arg — kurz und gut, find Sie in mid 
verliebt oder nicht ? 


) 


Juratus. 
Ebatta, ift Fein Menfch da — bat Madam NRaptut — 
iſt ihr geworden laufend das Radel. 9 





— 
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Bünfte Scene, 
Spindel, worige 


Spin bei. . 
Was gibts da — der verdammte Student treibt ſchon 
wieder ein Spectakel — » Bu 


Grau v. Spindel 
Mann! ſtelle dir vor — dieſer unverſchä mte Menſch 


* 


macht mit einen Cicbedantiag. E ar 
Juratus. rin - 
“ Das ift zu viel — hab ich jeßt Zeit, daß ich — * 
ſonſt kommen alle Narren los. 
Spind el. 


(für ih). Hat denn ber Tolpatfch fo ſchlechte Aigen — 
(laut), Herr v. Tolpatſch! das hätte. ich von Ihnen us 
geglaubt, Sie führen fi ſchlecht auf — | 

SI uratu 8. 


Wann war ih in Arrad, fo befäme meine Reitpeitſche 
Arbeit, thue ich aber ſo am beſten, wann ſatteln laſſe ich und 
noch heute Abends hinauskomme vor Linie — Isten nuczek “ 
iſt das Paarl, als wenns hätten zuſamm tragen die Raben 

geht ab). 


11 


Grauv v. . Spindel | 
Das IE ein Grobian — Er konnte Zeheneit von 
den Seſſelträgern ſeyn (geht ab). 
Spin de L 
Sch bin froh, daß er fortreift - — ohne Schläge, wär es 
fonft ſchwerlich abgegangen — warum hab ich mich aber auch 
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unter die Aleyen gemifcht, da muß man von Schweinen ge- 
frefien werden. 


Sechſste Brene 
Bamshupfer!, Spindel. 


Gamshupf erl. 
Herr v. Spindel! eine Neuigkeit, die mir ben Athem 
benimmt, wenn ich Hektikus werde, fo haben Sich aufm 
Gewiſſen. 
Spin d el, 

Sie erfhreden mich — ift vielleicht der Pimpernell et⸗ 
was arrivirt, das ware mir nicht lieb — ich hang erſchrecklich 
an der Perſon. 

Gamshupferl. 

er Süd blüht — laſſen Sie die Fabrik zu Grund 
geben — in einem fremden Welttpeile warten Palafte auf 
Sie. — 


Spindel. ” 
Stehens ſchon fang — nur heraus mit der Sprache — 
| Gamshupferl. 


Der Sohn des Großmoguls iſt hier — er wohnt bey 
der Schlange auf'm Spitlberg. 
Spind el. 
Wenn er nur gut logirt iſt — 
Samsbupfert, 
Es ift ein Prinz von Anſehen, der in ihre Nichte ders 
liebt iſt, 
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Spi n del 
Des Großmoguls Sohn, wie kommt benn der zu dem 
Mäadchen — 
6G ams hu p ferl. 

Er hat Sie in der letzten Redoute geſehen ‚and will 
Sie beirathen. 

Spinde el. 

Heirathen? 

Gamshupferl. 

Sie wiſſen, daß ich bey allen Freunden von Stande gut 
gelitten bin — heute kömmt zufällig das Geſpräch auf Sie — 
auf einmahl faßt er mich wie ein raſender Menſch bey den 
Ödren ı und fogt: Acciam croc soler mustaphgidelum 
amanakem varakini — das heißt: kennen Sie die Nichte 
dieſes Mannes’? 

Spind el. 

Sie für können alſo mit ihm reden? 

Gam— hupferl. 

Ich antwortete mit Ja — ach! ruft er aus: maraba. 
ha sahem — ich bin zum Sterben in Sie verliebt — 

| Spindel. 

Marababa sahem — heißt: id bin zum Sterben 
in Sie verljebt — daß hätt ich mein Leben nicht darunter 
verftanden - — daß ift eine prächtige Sprache - 

“ Bamshupfert. 

Cara caca mücken — beißt meine liebe Seele! 

Spindel. 


Cara caca mucken — wer ſoll das glauben, daß 
das meine liebe Seele heißt. 


W 
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Gamshupfert. - 

Kurz, er hat miraufgetragen,. bey Ihnen um bie Hand 
ihrer Nichte in feinem Nahmen zu werben — und um Sie 
zu feinem Stande einiger Maßen zu erheben, ernennt er 
Sie zu feinem Mamamuki — eine Würde, welche bienächfte 
an dem Gros: Vezier iſt. 

Spindel. 

Mamamuki? J 

Gamshupferl. 

Mebſtber werden Sie tartariſcher Graf und bekommen 

vielleicht in der Folge auch den Kettenorben 
Spin d el. 

Herr p. Gamsbupferl! fo wär ich endlich doch aus "dem 
bürgerlihen .Morafte heraus ! — Tagen Sie dem Prinzen / 
daß er das Mädchen bekommt, und daß ich ihm für die Gna⸗ 
den, die er mir verliehen hat, den Fuß küſſe. 

Gamshupferl. J 

Sein Gefolge wird gleich hier ſeyn, um Sie in ihre 
neue Charge einzuweihen. — Ich fliege zu dem Prinzen — 
o ich ſehe Ihn ſchon raſen vor Freude — ich ſeh ihn feine 
Miniſter im Taumel des Entzückens mit Ohrfeigen betheilen. 

Spindel. 
Mit Ohrfeigen ? 2 1 . 
Gamshupfer L 

Dat ift die größte: Onapenbepeugung am- mogoliſchen 
Hofe — glücklich ſind Sie, wenn Sie maulſchellirt werden, 
und ſollten Sie einſt von dem Mogul ſeibſt gar einen Fuß⸗ 
tritt bekommen, ſo werden Sie ein Gegenſtand des allge— 
meinen Neides ſeyn. tab, 


‚I--4 








Siebente Scene 


9 Spindel, dann Habakuk. 


S pin d el. ur 

Das werd ich mir verbitten — ja — und doch, andere Län: 
der, andere Sitten — wenn id in Gnaden ſteh, fo werd 
ich halt doch ertragen müſſen — Habakuk! Hebalut! 

"  Habaku it. 

Euer Gnaden! 

Spinde l. oo 

Was Gnaden? wenigftend Excellenz — bis mir die 
tartariſche Titulatur näher bekannt if. 

. Habakuk. 

39 verftehe nichts als deutſch — 

Spindel. 

Laufe zu meiner Frau und zur Fräulein Pimpernell, 
und ſag Ihnen, daß der Sohn vom Großmogol die Louiſe 
heirathet. | 

— Habakuk. 
Der Sohn vom Großmogol? 
- Spindel. 
Und daß id Mamamuki bin. 
Habakuk. 
Ein Mameluk finds? 
| Spindel. 
Und daß Sie die Lonife heraus pugen follen, wie ein’ 
Schlittenpferd, damit der Ehinefer eine Freud an ihr hat — 
lauf — jest ift dein Glück auch gemacht — ſobald ich die 
Titeln weiß, fo bekommſt du aud einen. | 
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Habakulk. 
Ich gehe ſchon, (im Abgehen) um bie Krankenwaͤrter zu 


holen, denn ietz wird man bald zum binden ſchauen müſſen 
(ab). 


⸗ 


Achte Scene 


Spindel, Gamshupferl, dann be Spradmei:- 
flex, dee Fecht meiſter, Tanz- und Muſikmeiſter 
als Türken verkleidet. 


Spindel. 

Mamamuki — das wird einen Neid unter der Buͤr⸗ 
gerſchaft abgeben, wenn ed befannt wird, daß ic) Mama. 
muki bin — werhätte aber auch fo etwas fi träumen laflen, 
und wer hätte glauben können, daß ich an der Louiſe fo eis 
nen Schatz habe — Fein Menſch hat fie geachtet, und der 

tartariſche Prinz fliht fie heraus. — Ich glaube gar, fie 
Eommen fhon. — rihtig — jebt, Spindel, nimm deine gan 
ze Autorität zufammen. 

Gamshupferl (öffnet den Übrigen bie Thare) 

In Poſitur, Herr v. Spindel! mit der Stirne auf den 
Boden — ſtrecken ſie alle Vier von ſich. 

Spy indel thut es.) 
Sprabhmeiften 
Ambusahim oqui bonaf Spindlina Salamaleki. 
Ä Gamshupfert. 

‚Der Here Mufti fagt: Ihr Herz follfeyn, wie ein blü⸗ 

hender Roſenſtock. — 


ä 


Spindel. 


Sagen Sie ihm: und das Seine ſoll gleichen der Pra⸗ 
terallee. 
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! 


Gamshup N erl. 

Carigar camboso ustin moraf. —. 
Spta ch meiſter. 

Oustin ioc catamalequi. 
Gamshupferl. 

Er ſagt: der Himmel gebe Ihnen die Klauen des Loͤ⸗ 
wen, und die Klugheit der Schlangen. . 

Spindel. 

Ihm gebe er dafür die Süße vom Elephanten ‚ und bie 
Naſe des Fuchſen. 

Spradmeifter. 

Osa binamen sadoc. 

| | Gamshupferl. 

Seine Hoheit, der Prinz ſchicken Ihnen einen voll⸗ 
ftändigen Anzug, damit Sie als quasi Schwiegervater mit 
ihm den Heirathscontract unterzeichnen Eönnen — die Her: 
ven werden Sie fihon ankleiden, gehen Sie nur ind Vor⸗ 
zimmer mit Ahnen. | 

Spindel, 

Ich bin bereit — ih nehme Abſchied von allen, mas 
mic) an meinen vorigen Stand erinnern kann (ad, bie ie verklel. 
deten Türken folgen ihm). 

Gamshupferl. 

Wer einen größern Narren ſehen will, der muß we⸗ 

nigſtens nach Abyſſinien reiſen. 
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Neunte Scene 


grau v. Spindel, Fräulein Pimpernell, Vorige 
Frau v. Spindel. 
Hy; ed denn wirklich wahr — ich wäre ein Mamamukin? ? 
"PBimpernell. 
Der Herr v. Spindel wär ein tartarifher Graf? — 
Srauv. Spindel. 
‚ Und wir kommen in die Verwandtſchaft eines großen 
Vogel ı 
N Gaͤmshupferl. 
Wahr — ich weine Thraͤnen der Freundſchaft — der 
Sohn des Großmoguls ihr Vetter. 
Frauv. Spindel. 
Ich werde vor Freuden naͤrriſch. 


Pim p ernell. 
Das iſt ein Sid — nu, er wird dog feine alten 
Freunde nicht vergefen. — 
Sams bup f er l. 


Die gnädige Frau bleibt natürlicher Weife die erſte Ge⸗ 
mahlinn, und Fräulein Pimpernell wird die erſte Favorite 
in feinem | Serail, . 

grau. Spindel. 
Wie viel Weiber wird er fi denn nehmen müflen ! 
Bam 8 hupferl. 

Wenigſtens Tauſend — - denn als Mamamuki kann er 
nicht weniger haben. 

Srauv. "Spindel. 

Und ic die erfte untertaufend Weibern — das ift eine 
Satisfaction für ein weibliches Herz. 
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Ä Samsbupfert. 

Aber die Louiſe — he? wer hätte d das von dem Tuck—⸗ 
mauschen gedacht. 

Pi impernell. 

Ich, babe mir fagen laſſen, daß .die Moguler keinen bes 
fondern Geſchmack haben, — ſonſt wäre es weh ſchwerlich 
auf ſie gekommen. 

Gamshup n e ti. 

Er koͤmmt ſchon in dem Koftüme feiner neuen Würde — 
wie gut er ſich darein zu finden weiß — ja, das iſt das 
Kennzeichen großer Männer, daß Sie in jeder Lebenslage 
fih gteich find. 


Zehnte Scene 


Spindel, Vorige. 
i Gamshupferl. 

Empfangen Sie meine aufrichtigſte Gratulation — der 
Mamamuki iſt fertig — laſſen Sie einen Strahl ihres Glan⸗ 
zes auf einen Menſchen fallen, der Ihnen ſo aufrichtig er⸗ 
geben war, und der in ihrem Glücke ſein eigenes findet. 

Frau v. Spindel. 
Mann — Schatz — mein Mamamuki! 
Pimpernell. | 

Herr v. Spindel! — ich kanns nicht herausbringen — 

dad Wafler ſchwemmt mir die Worte von der Zunge weg. 
Spindel. | 

Ihr alle ſollt glücklich feyn — dir meine Gemahlin ! 
wünfche ich die Krallen einer Kage und das Gift einer Vi⸗ 
per — Ihnen theure Pimpernell! das Geſicht eines Affen, 

II. O 


202 
und die Augen bes Baſilisken — Euer Herz fol gleichen 
bemenglifhen Garten in Dornbach — 
Gamshupferl. 
Das iſt recht orientaliſch. 
Frau ſv. Spindel. 
Ich möchte nur wiſſen, wie viele Frauen in Wien bey 
der Nachricht aus Neid der Schlag treffen wird — 
Pimpernell. 
Aber wann kommt denn der Prinz? 
Gamshupferl. 

Heute Abends wird ſtatt den Tableaux, die wir haben 
vorftellen wollen, im Saale die Verlobung flatt finden ; es 
ift ohnehin Geſellſchaft geladen, bey biefer Gelegenheit wirb 
das Brautpaar präfentirt. " 

Frau v. Spindel. 

Jetzt wollen wir nachſehen, ob Louiſe ſchon geputzt iſt, 
wie ſichs der Braut eines Prinzen geziemt — ich bin völ⸗ 
fig berauſcht, ich fehe alles doppelt — id) ſeh zwey Ma- 
‚ mamukis vor mir (ab). 

Pimpernelt. | 

Vergiß im Gluͤcke jene nicht, die in deiner Mittelmä- 
ßigkeit dich mit ihrer Zreundfchaft ausgezeichnet hat — dein 
Verluft würde eine zarte Pflanze zerftören, die nur (unter 
deiner Pflege zum Baum heranwachſen Eann (ab). 

| ‚Bamshupfert. 

Ich gebe in die Quft, mir wird es bier zu enge; das 
Glück des Freundes liegt mir auf der Bruſt, wie ein verals 
teter Rhevmatismus (ab). 
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Silft,e Scene. | 
Spindel, dann Habakul. 


Spindel. 


Mid wundert es ſelbſt, daß ich dieſes Glück mit ſo vie⸗ 
ler Gelaſſenheit ertrage — übrigens glaub ich feſt, daß der 
Großmogul Mangel an klugen Leuten, und daß er den 
Prinzen deßwegen auf Reifen geſchickt hat, um große Köpfe 
zu engagiren — nun wir wollen das Reich yon in Ordnung 
bringen. 


Gabakuk fängt übermäßig zu lachen an, wie er ſeinen Heren 
erblickt). 


Sp a nd el. 
Was nö du ? armer Erdwurm! 
Haba k uf. 
Wanns noch Faſching waͤr — aber jetzt — das iſt zu viel. 
| Spindel. 


Komm her, und empfange einen Beweis meiner Gnade. 
(ev gibt ihm e eine Maulſchelle). 
ı 


Habakuk. 

Was, das iſt nicht eingedungen, ſchlagen laſſe ih mich 
nid. 

Spindel. i 

Das wird. dir am moguliſchen Hofe öfters drriviren — 
wer dort in Gnaden fteht, befdmmt Ohrfeigen — mache 
dich eines Fußtritts würdig, ſo iſt dein Glück gemacht. — 

Habakutb. 

Sie konnen ſich um einen andern. Sirienten nmfehen, 

in das Rand geh ich nicht mit. | 
82 
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Spindel. 
Du trittſt dein Glück mit Züßen — bu bekommſt einen 
Harem — du kannſt die zwanzig Weiber nehmen — 
Habakuk. 
Zwanzig es hat jeder an einer zu viel — ich geh ein⸗ 
mahl nicht mit — mir ſcheints ohnehin, daß es heißen wird: 
auffigen und ba bleiben (ab). 


Zwilfte © cen«e 


Leithold, Voriger. 
Leithold. 

Herr v. Spindel die Fabrik iſt geſchloſſen — Herr Thal⸗ 
beim hat alle falligen Wechſel in Haͤnden — er hat eingeklagt, 
und fegt ſich wahrſcheinlich in den Dei alles Tiegenden 
Gutes — 

Spind et. 
Defto beffer, fo bab ich nichts mehr damit zu thun — 
Sie Eönnen ihm gleich alles übergeben. 
Leithold. 
Er begreife dieſe Gleichgültigkeit nicht — 
Spindel. 

Paläfte, Herr Buchhalter! Paläfte erwarten mich — 
Sie werdens fhon hören — geben Sie dem Thalheim alles, 
was er will — ich brauch in Europa nichts mehr — mein 
Glück blüht in einer andern Welt (geht ab). 

Leithold. 

Für ſo verrückt haͤtte ich ihn doch nicht gehalten, die 

Krankheit hat den hoͤchſten Grad erreicht. 
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Dreyzehnte Scene 
Conife, Leithold. 
Louiſe. J 
Lieber Leithold! du kannſt nicht glauben, wie fhwer : mir 
die Demüthigung fallt, bie mein armer Onkel erbulden mug — 
ich weiche ihm überall aus, ich bin beklommen und beängftigt — 
Leithold. 
Es iſt eine Grille deines Vaters — im Grunde eine 
leichte Strafe für ſo viele Thorheit und Vergehn. 
Louiſe. 
Wir wollen es ihm in der Folge vergüten, nicht wahr! ? 
Sieber Leithold. 
i - Leitboibd. 
Von ganzer Seele, bald biſt du mein. — 
Louiſe. 
Konnte ich doch das Glück deines Lebens machen! wie 
zufrieden wäre mein dürftiges Loos. 


Vierzehnte Scene 


Juratus, Vorige. 


Juratu ß. 
Isten nuczek, bat Sie ſchon andern am Bandel, ‚if 
mir leid um den jungen Menfchen ‚“ muß ich warnen; mein 
Herr! Eommens ber. 
Louife. 
Ich will nichts hören. (Sie geht in Hintergrund). 
Leithold. 
Ich ehe zu Dienften. 
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Juratus. 

Sind Sie noch jung? — bey den Pferden kreff jr Alter 
genau, darf ich nur fehen aufs Gebiß — aber bey den Wien: 
fhen kann ichs nicht aufs Jahr beſtimmen, ſeb is fo viel, 
vor ſeyn kein dreyßiger. 





Leithold. 
Richtig. — 
Juratus. 
.Haben Sie Feine Familie mehr? 
„Reithold. ; | 
Mutter und Schweſtern⸗ die ich zärtlich liebe. 
Juratus. 
Leben Sie gerne? oder wollens abmarſchiren bald. 
Leithold. 
geinebwegt — jetzt iſt mir das Reben boppelt Meuer — 
Surat u s. 


So heirathen Sie die Perſon dort nicht — hat Sie. 
weiße Leber, hat Sie begraben drey Männer, wollen fie feyn 
der vierte? — bassam, es wäre jatwig Schade um Sie — 
ift bey mir in Arrad ein Mann, der auch hat weiße Reber ; der 
bat begraben heut dato die fiebente — lebt der Menfch 
nur einmahl — post mortem fhau, wo du hinkommſt, ‚dat 
gefagt mein Profeſſor — laſſen Sies laufen — 

Leithol d. 

Sie ſind ein Narr — oder ein — ſchlechter Men 
komm Louife! fonft muß ich das erſte Mahl in meinem Le 
ben mid ſelbſt verlaͤugnen — — 


Louiſe. | 
Sonderbar — (Sie geht mit. Leithold. ad). . 
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Juratus. 

Iſt denn kein Menſch in Wien unter allen den, mit 
welchen ich habe zu tun — mehr .im. obern Stodwerk zu 
Hauſe? — die Alten fpielen assember, die Sungen haben 
mit neunzehn Jahren ſchon drey Männer gehabt — gossem- 
ber ift ein paſſabel Geſicht, fe hat Sie bie weiße Leber — 
bassam wärnt man freundſchaftlich einen, bekommt man 
Grobheiten — teremtete, nein, bringt mich daher Fein Teufel 
mebr — hab ich eine einzige Sache dabey proficirt — weil 
ift um,die often Mamfellen und Weiber in Wien fo ein ‚gro: 
bes Geriß „lad ich die ganze alte Weiberzunft in Arrad auf 
einen Leiterwagen und ſchicks den, Wienern zu, fo babens 


doch Provifion, und Eönnen rubiger ſchlafen die Arrader, 


wann ſeyn nicht au Haus die alten Weiber. 
Fuͤnkzehnte Scene. 


Habakuf, ZJurafus. | 


5. a ba kuk. 
St 's denn wahr, daß euer Gnaden uns ſhen verlaſ⸗ 
ſen wollen. 
| Juratus. 
Isten nuczeg illen, ſitz ich i in einer Viertelſtunde i im 
Sattel, und: hab ich alle Narren hinter mir. 
Habakuk. 
Das ſollten euer Gnaden jetzt nicht thun — der Herr 
von Spindel iſt ein türkiſcher Mamamuki geworden. 
Juratus. 


Dat wird halt auf türkiſch beißen Narr. 


3 


+ 
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Habakuk. 

Wenigſtens bleibens da, bis der Großvogel kommt, 

wegen der Viertelſtunde wirds doch nicht aus ſeyn — 
Iuratus. 

Möcht ich doch ſehen ſo einen breithoſeten Prinzen; nun 
meinetwegen will ich ſo lang noch warten — und kommt etwa 
wieder ſtatt dem Prinzen neue Dummheit heraus, ſo denk ich 
halt: hab ich einen Bärn tanzen, und habe ih in einem 
einzigen Tag in Wien mehr närrifches Zeug g'ſehen, als in 
meinem ganzen Leben, (beyde ab). 


Sechszehnte Scene 


Saal — hinten bededt ein Vorhang das vorbereitete Tableım — 


die Gefellfhaft fammelt fih — Frau von Plauderbach, 
GEmma, Leontine. 


Frauv. Plauderbach. 

Wenns aber doch wahr waͤre — wann die Perſon das 
Glück gehabt haͤtte — ich könnte euch umbringen, wie die 
Medea ihre Kinder. | 
‘ j Emma 

Aber warum denn, Mama? der Prinz muß halt auch eis 
nen chineſi ſchen Guſto haben. 

Frau v. Plauderbach. 

Ja, von eurer Dummheit kommts her — ſeyd ihr nicht ei⸗ 
nem jeden Türken ausgewichen, wie einer ſchweren Fuhr — 
und ihr wißt doch aus tauſend und einer Nacht, daß ſich 
die vornehmen Herren in Aſien gern verkleiden — wer weiß, 
was oft hinter einem ſchmutzigen Roſenoͤhlhaͤndler ſteckt. 
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Leontinea x 

| Ich glanbe riamahi feſt, daß das ganze wieder Prel⸗ 
lerey iſt, wenn ein moguliſcher Prinz bier wäre, fo ſtaͤn⸗ 
den die Wiener gewiß haufenweis beyſammen, und. ſchau⸗ | 

ten das Haus an, wo er fogirt hat. 

Sraum. Plauderbach. 

Mur die Kurioſität bat mich nad dem. heutigen Auf: 
tritt no) in das Haus bringen fönnen — das ſag ich euch, 
wenn die Perfon wivklich ſo eine türkiſche Parthie macht, und 
ihr habt nicht auch binnen Jahr und Tag jede einen Mann, 
mit gelben Pantofeln, fo müßt ihr mir als Kuchelmenſcher! 
im Dienſt. Führ ich euch nicht ſchon vier Jahre herum, wie 
die Bäcken den großen Brodlaib am Oſterdienſtag ? — Ne: 
doute — Apolloſaal — römiſcher Kaiſerball — Reunion — 
Akademien und Haustheater haben nicht gehelfen — Liebha⸗ 
ber genug — aber Eeinen Monn, — Erſt den Mann und 
nachher. die Liebhaber, fo mag eine g'ſcheide Perfon kalkuliren. 


Siebenzehnte Scene. 


Spindel, Frauſvd. Spindel und Pimpernell mit 
Turbans, Gamshupferl, Juratus, Vorige. 


Allgemeined Gedränge 


Wir gratuliven. 
Spindel. 

Ich bin überzeugt — ich dank allerſeits — wann ein⸗ 
mahl Jemand von Ihnen nach Mogulen kommen ſoll, fo 
werdens in meinem Palaſte allzeit ein Platzel finden. 

Srauv Spindel, -, 
Wie der Neid allen den Weibern die Augen verdreht. 
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Frau v. Plauderbad. 
Ich kann vor Galle die Alte gar nicht anreden. — 
Emma (zu Leontine). 
Ich möchte: berften vor ade. ‚ wenn ich die Vimper⸗ 
nel anfebe. 
e. eontine. 
Sie ſieht aus, wie ein Kopf vorm Eabatögemälb. — — 
Fau v. Plauderbach. 
Wird denn die Fraulein Pimpernell auch die Reife mit⸗ 
machen. — > 
| pi imperneéell. 
Von der Familie trenne ich mich auf, Eeinen Gall — 
meine Freundſchaft iſt auf die Ewigkeit berechnet. 
Gamshupferl. 
Die wird ſich wundern. — 
Juratus. 
Türkiſch ſchauen die Weibsbilder aus, das muß wahr 
feyn (man hört Muſik). | 
‘ S pi in nd ef 
Sie: kommen — ih bitte um Pla — daß Niemand 
bem Prinzen’ auf bie Hühneraugen tritt. 
L: 


Achtzehnte Scene 
Sprachmeiſter und Gefolge, Vorige. 
| Sprachmeiſt er. 
Alabala orociam aci bosa alabamen. 
| Gamshupferl. 
Er ſagt: ein Wolkenbruch von Sesen ſoll den Garten 
ihres Lebens überftrömen, 
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‘© pindel. — 
Wie groß — wie erhaben? a \ 
Sprachmeiſter. 

Casalequi juhal — soter amaluohan. 
Gamshupferl. 

Auf die britte Entrada von Trompeten und Paucken gebt 
der Vorhang in bie Höhe, und ©ie fehen im Tableau den 
Prinzen ihrer Nichte bie Hand reichend. 

Spindel. 

Bey feinem Aunblick fällt alles zu Boden — aufge 

merkt, ich will einen Bod machen. 
Jur atus. 

Hat ſein Vater gemacht einen Eſel — wann macht er 
einen Bock, hassam, ſo gibt das ſchöne Familie — (drey« 
mahlige Entrada mit Trompeten und Paucken — bey der Ic» 
ten geht der Vorhang in die Höhe — man-fieht Leithold 
2ouifen die Hand reichend/ Thalheim ſteht ſegnend in der 
Mitte). 

(S pindel, feine Frau und Pimpernelt fallen zur Erde). 
Spindel. 

2e was iſt das — das iſt ja der Buchhalter. | 

arte 

Wo ift denn der Prinz? 

Suratuß, " 
Hab ich nicht geſagt, daß ift wieder neue Marrheit. 
Thalheim (tritt hervor). | 

Kennft du mich noch nicht, unnatürlicher , verbtenbeter 

Bruber — kennſt du diefe Schrift? 
Spindel. 

Freylich kenn ih Sie —. aber was geht mich die Sri 

an — ben Prinzen will ih feben. | 


- 
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Thalheim. 

Die Wuth über deinen Stand hinaus zu ſtreben, hat 
dir das Gehirn verrückt, und mir die Ruthe in die Hand 
gegeben, dich für deine Thorheiten und für deine Vergehun⸗ 
gen zu geißeln — die Ausfteuer meines armen Kindes haft 
du verpraßt, dein Vermögen verfehwelgt — zum Bettler 
bift du geworden — ftatt für meine Tochter ald Water zu 
forgen,, haft du Sie unter dem Befinde dahin ſchmachten laf- 


fen, weil ihr Herz zu gut war, um an deinen Thorheiten 


Geſchmack zu finden — auf ewig haft du Sie unglücklich 
machen wollen, da du &ie jedem hinſchleuderteſt, der Luft 
hatte, Sie zum Weibe zu nehmen — wär ich auf meinen 
Reifen geftorben — mas würde ihr Loos gemwefen feyn ? 
€ ouiſe. 
Schonung, mein Bater! 
Thalheim. | 
Sie — die heute noch ihr Letztes — ihre Perlen auf: 
opferte, um deine ftörigen Arbeiter zu befriedigen, während 
du auf neue Feſte und auf neue Verfhwendung fannft — ger 
brandmarkt bift du nun vor derganzen Stadt für deine Thor⸗ 
beiten — ein Spott ber Gaffenjungen — ein Stoff ber 
Bänkelfanger ſtehſt du da — 
Spindel. 
Wenn nur der Prinz käme — 
Thalheim. 
Zeigen Sie ſich meine Herren! in ihrer wahren Geſialt, 
damit er endlich ſehe — und glaube — 


Sorachmeiſter und die andern nehmen die Baͤrte und Tur⸗ 
bans 0). 
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Spindel. oo 

Der. Spracdhmeifter — der Fechtmeiſter — ach! das ift 
zu viel, und ich hab ihnen doch die Lectionen fo tbeuer bezahlt — 
das iffein Unten — . 

. Srauv Spindel. 
Mich trifft der Shlag (ſinkt rechts auf einen Stuhl). 
Pimpernell. 

Wann ich nur ewig in Ohnmacht liegen könnte, jetzt wer- 
den Die Harfeniften mit und hauſi ĩren geben (ſinkt links auf ei 
nen Stuhl). ' 

| Spindel 

Wenns Waffer nur nicht gar fo kalt war’ und r Pulver 
nicht fo brennte, ich wüßte ſchon, was ich thaͤt — 

Frau v. Plauderbad. 
Das iſt die fhönfte Stunde meines Lebens. — 
Juratus (u Gamshupferl). | 

Mit Erlaubniß junger Herr! — hat die Mamſell weiße 

Leber, und ift Sie Witwe, oder ift Sie Feine ? 
Gamshupferl. 

Das liebe Mädchen dort ? das iſt wieder eine Frage für 
einen Parviften — 

Juratus. 

Ebatta, So hat mich die Alte betrogen — ein Glück 
für dich, daß du in Ohnmacht liegſt, ſonſt karbatſch ich dich wie 
ſtutzig Roß — hätte das Maͤdl mein gehört. und hätt’ gmacht 
mein Glüd ; hat gfagt mein Bater, wann ftirb ih Mahl, ghört 
alles dein, was laß ic) von mir — ift das Schande fürs gan« 
ze Collegium, daß ich war fo dummer Zeufel, der fhon 
zwanzig Sabre Juri ftubirt; erdök — fieht mich Eein Teufel 
mehr in Wien. 
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Zbalheim. 

Von bir wird es abhängen, ob Arbeitfamkeit dich zur Ber: 
nunft zurüd führen Fann — forgen willich für did — aber 
arbeiten mußt du — verdienen mußt bu den Bürgerd-Nahmen 
— undihn fhägen Iernen. Fur &ie, meine Herren und Da- 
men, gibt es in dieſem Haufe Eein Feſt, Feine Tafel, kein Decla- 
matorium und Fein Zableau mehr — denn nur das einzige wird 
Fünftig bier vorgeftellt, was Sie jegt fehen werden — Leit: 
hold! machen fie meine Tochter glücklich — und empfangen 
Sie den Preis ihres Werthes aus Mater Händen. — 


(Tpalheim, Leithold und Louiſe treten indas Tableau zurüd — und 
ſtellen fih in eine der erften ähnliche aber verfchiedene Grup: 
pe. — Eine Amorette fhwebt nieder und fegt Louifen den 
Brautkranz aufs Haupt — die Gefellfchaft in der Vorbühne 
fteht unbeweglich gruppirt — der Vorhang fällt unter einer 
angemeflenen Mufik - Begleitung). 





D et gelmann, 


oder 
Er muß fie heirathen. 


Ein Original-Luſtſpiel in einem Act. 


Perſonen. 





Der Farſt. 

Ob er ſt von Grifaner- . 

Adjutant Werner 

Seller, Zlügelmann bey der Leibeompagme. 
Kracher, Corporal. | 

Geetchen, ein Bauermädchen. 

Mutter Anna, eine alte Witwe. 

Gürge, ein Bavernjunge: 
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Erſte Scene. 
' Eandliche Gegend. „eine Hütte, vor. der, ‚eine Bank ftept. 


Bürge. 


est will ich nochmabl mein Olli probiren, und sep: der 
Grettel anktopfen. ‚Das Maͤdl muß eine ganz andere Natur 
haben, als die andern Maͤdln; denn je ſchöner man ihr thut, 
deſto bockbeiniger wird ſie — alle andern Dirnen nennen 
mic den ſchoönen Gürgei allerwegen, und Überall, und die — 
bie bat gar Fein Gefühl für meine Leiden — jeßt will ich 
anklopfen — wann. ſie mich aber wieder fortjagt — . warn 
fie mich wieber fortjagt — fd — fo — ih weiß ſchon, was 
ich. thue, (er xlopft) Gretl! Greth! Gretchen! — 
Bretchen (von, jnntm). R 
Was gibt es? 
Gür ger “ | 

Ein unglücklicher, dem die Werzpeifiung wie ein Rheu⸗ 
matidmus in die Glieder g'fahren iſt, bittet die Schönfte al⸗ 
ler Schönen guf einen Augenblick um Gehör — 

Gretchen. | 
Das ift ja der naͤrriſche Gürgel — ich komm ſhon. 
Bürge.. | 

Bat bat fie gefagt? der närriſche Gurgel! Ja, ich bins — 
warum haft du mich zum Narren gemacht, du wirſts fhon 
einmahl verantworten müſſetn; wann ein Madel folche Augen 
bat, wie bie Grettel, fo fol mans in’ "ber Jugend gleich blen⸗ 

N. P 
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den, wie einen Finken, damit's Fein Unheil anfliften , unb 
unfere bürcen Herzen nicht in Flammen feßen. 
Zweyte Scene 
Gürge, Gretchen. 
Gretchen. 
Sagt ichs nicht, daß es der närrifhe Gürge ſeyn wird! 
ba, ba, ba! 
; Qür ge e. 


Spaß bey Seite ih weiß nicht, warum die Leute 
nicht ernfthaft mit mir ſprechen wollen ,, ih habe wichtige 
Dinge auf'm Herzen. 
Gretchen. 

Hebs herunter , du Eonnteft bir weh thun. 

Gürge. 
Grretl! ich pfeif halt wieder mein altes‘ kied — 
Gretchen. 

Die Nachteule ba drüben auch, die heultb ſchon ſeit Weih⸗ 

nachten ‚und es gefaͤllt mir halt noch nicht. 
Gürge. 

Ich glaube gar; fie vergleicht mich mit einer Nachteule ? 
Brett! du haft mir zwar ſchon fo viele Körbe gegeben, daf 
ih einen ganzen Jahrmarkt anſtellen Einnte — aber meine 
Liebe ift zu defperat — ih muß mir wiedeg einem Korb ab: 
hohlen — aber der ift auch der letzte. — 

Gretden. 

& wie weißt du denn bad? 

®ürge. 

Ich ſtürz mich in Mühlbach, und bind mir vorher eine 
"Tafel um den Hals, auf der geſchrieben feyn wird: das iſt 
dein Berk, du eifene® Herz ! 
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Gretchen. 
Sqreduch! — lieber Guͤrge! 
Guͤrge. 
Wie das klingt, als wie eine Yopficatur auf m Hack⸗ 


brettl. 
Sreshen. 

Lieber „lieber Gürge! 

| Gürge. 

Hoͤr auf — ſo ein Wort nimmt mir das Biſſel Ver⸗ 
ſtand, das ich noch uͤbtig habe, vollends weg, und nachher 
ſieht ein jedes Menſchenkind den Tölpel ſtehn — alſo du woll⸗ 
teſt dich wirklich anders beſinnen? 

Gretchen. 

Wer ſagt denn das? 
Gürge. 

Haſt du niht ſo eben mich deinen lieben Guͤrgel genanat ? 
Gretchen. 

Du haſt mich ja nicht ausreden laſſen, ich wollte fagen . 
lieber Gürgel! ich bleibe bey meinem erfien Worte, ich hei⸗ 


rathe nicht. 
Sir ge. 


Wenn du auch mich nicht wegen meiner Schönheit hei⸗ 
rathen wit, fo beirathe mich wegen meinem fchönen Haus, 
wegen meinen Adern und Weingärten — ic) hab drey Küp 
und einen Ochſen im Stall, und wann ih und die Schafe 
bey einander find, fo kann man beine ſchoͤnere Heerde ſehen. — 

Gret ch en. 


Lieber Gürgel! 
Gürge. 


Das iſt ein verdammtes et; es ‚geht mir allzeit bis 
auf die Fußſohlen. 
» 2 
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Gret he n. 

Wenn ich heirathe, fo heirathe ich mir einen Mann, 
und kein Haus; was nügt mir das Haus, wenn ih mit 
den Manne keine Srende habe. 

Gürge. 

Das iſt zu viel — auf die Art wirſt du alſo ledig blei⸗ 

ben, denn jeden fertigſt du ſo ab. 
Gretchen. 

Ich will dirs ſagen, warum ich keinen aus'm Dorfe 
mag — Es iſt eine wunderliche Sache ums heirathen — ich 
möchte halt einen Soldaten zum Mann. 

Gürge. 

Der Himmel bewahre dich! 

Gretchen. 

Siehſt du Haſenfuß! daß wir zwey gar nicht zuſam⸗ 
men taugen. Seit die Soldaten bey uns durchmarſchiren, 
kann ich keinem Jungen aus'm Dorfe mehr gut ſeyn — Seht 
euch nur einmahl an: wie das alles haͤngt, und ſchleudert! 
der Regenſchirm von Hut — das weite Beinkleid — alles 
iſt fo laͤppiſch, — feht eimmahl einen Soldaten dagegen an! 
fopperment! das ift was anberd, da paßt alles. fo genau, fo 
nett ! entweber- einen Soldaten, ober gar keinen; fo iſts, 
mein lieber Bürgel! Be 
Str g e. 

Nenne mich nicht den lieben Gurgel, nenne mich lie⸗ 
ber den wilden Gürgel; fo werd ich doch reiht rabiat — 


aaa 
Dritte 2 cen« 


Der Fürt, Korte e. 
Der Sürf mit zügekuöpften Kaput, der gegen das Ende der. 
Seene Nyon gehorcht hat, tritt hervor. 


Gretchen. 
Ein fremder Herr! was ſteht zu Dienſtent 

Fürſt. 

Ein Glas Muh, gutes Kind! wenn ed zu haben ift — 

Gret ch en. | 

So leich — (gu Gürgen) ſchaͤme dich doch., denk, es 

gibt j ja der Mid chens ſo viele! ich bleibe bey den Soldaten ! 

J (auft aby 


Vierte Scene 


8 ürſt, Gürge. 
Gürgee. 

Ich weiß, was ich hu — kann min ber Herr nicht fas 

gen, wo bas ſchönſte Grenadier⸗ Regiment liege — 
Fürſt. 

Das ſchönſte? das laß ſich ſhwer befinmen — wozn 
brauchſt du das zu.willen?! 

Gürge. 

Sie voifl abfofut einen Soldaten heirathen, jest muß 
fie ie erſt mich heirathen, ich laß mich als Grenadier anwerben — 
das Regiment wird eine Freud haben, wanns mich bekommt. 

| Fürſt. 
Bey den Grenadiers wirft bu wohl ſchwerlich ankom⸗ 
men, du biſt ja viel zu klein — 
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. Gürge > 

Aber einen Helden Geiſt hab ich in mir, feit mich d die 
Gretl nicht heirathen will, daß ich ein ganzes Regiment von 
feindlichen Reitern freſſen könnte. — Ich will ſie nicht mehr 
ſehen, ich geh nach Hochhauſen hinüber, und werde Sol⸗ 
dat, ſag er ihr das — ſag er ihr: daß ſie mich doch noch 
heirathen muß, morgen vielleicht komm ich ſchon in der Mon⸗ 
tur zu ihr; und nachher laß ich nicht mehr mit mir ſpaſſen, 
das fag er ihr — ih — gehe jetzt — fürd Vaterland fterben — 

(geht ab). 
Füuͤrſt. 

Eine ſeltene Erſcheinung! ich muß mich doch in der Fol⸗ 
ge erkundigen, ob der Burſche Wort halt — Sieh da mer 
ne freundliche Wirthinn ift ſchon zurück. 


Fuͤnfte Scen« 


Surf, Gretchen. 
Gretchen (mit einem Glas Mild). 
Hier iſt warme Milch von der beften Aub, die ich habe — 
Füuͤrſt. 

Dein Liebhaber iſt fort, er will Soldat werden, du 
haſt ihn recht böfe gemacht. 

Gretchen. 

Sie werden einen ſolchen Narren auch unter die Sol⸗ 
baten nehmen — aus dem Dorfe mag ich keinen: nachge⸗ 
loffen find fie mir wohl genug — und wo ich wo thöchte, 
ba iſt es nichts — 

Füͤrſt. 

Laß hören; ich bin ein Mann von Anſehen a dielleicht kann 

ich dir helfen — 
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no | Gretchen. 
Er wird —E nicht kuppeln ua 
Für 
Obligirt das nicht! nun, and wenns benn feyn müßte — 
Gretchen. 
So bekaͤm er dach keinen Kuppelpelz; das ſag ich ihm — 
Fuͤͤrſt. 
Ich will dir ohne Eigennutz helfen! es korhmt mir 
auch auf eing Ausſteuer nicht an — hübſch offenherzig. 
Gre tch en. 
Ey, er foppt mic nur! — 
Für ſt. 
Sage mir /wer iſt — wie. heißt dein Liebhaber ! 
SGretchen (ladend). 
Er dat keinen Nahmen, denn Eeinen gewiſen hab ich 
nicht — aber alle hab ich ſie gern. 


Fürſt. 
Ye? 2 nicht übel — bein Herz faßt atfo die ganze Belt ! 
Gretdben . 


Wir’ wey verſtehen uns nimmermehr, ich muß ihms 
wohl expliciren, ſonſt glaubt er noch, wer weiß was! — 
ich will in meinem Leben nicht heirathen, wenn ich keinen Sol⸗ 
daten befomme, — 
Fürſt. 
So! — haſt du dir ſchon einen ausgewählt — 
Gretchen. 
Ey beyleibe, ſie halten ja nie Stand, der Fürſt läge’ 
fie ja alle Tage herum marfihiren, Kaum kann man einen 
beym Nahmen rufen‘, fo muß er fdon wieder fort. Ich 
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wollte mit dem Fürften recht zanken, wenn ich zu ihm Fante, 
er kann die Soldaten recht untereinänder jagen.. 

Fürſt. 

Du nimmſt es alſo nit fo. genen : wonn es mar, ein 
Soldat iſt? 

Gretchen. 2... 

Das heifit, menn er hübſch, jung und brav ift, ich hei⸗ 
rathete ihn vom Fleck weg, dann waſche ich für die Com⸗ 
pagnie, wohl auch die feine Wäfche für die Herrn Officiers, 
und trage auf dem Marſch Roſoglio und Branntwein nach, 
wir ſollten wohl fortkommen — meint er nicht? 

Fürſt. 

Vorzüglich, fo lang du huͤbſch bleibſt — 

Gretchen. 
| Am allerliebiten aber wäre mir halt fo einer mit einer 
rauhen Müge. . 
Fartt re ve 
Ein Grenadier ? Ä | 
Gretchen. 

Richtig! — er iſt gewiß aüch unter den Soldaten; ich 
hab ihms wohl gleich angeſehen, und jetzt merke ich Gans 
erſt: er hat mich da rein autgetretchelt. Verrath er mir 
nichts, dad fag ich ihm — 

0 Bürfte 

Gewiß nicht, Ich gebe dir mein Wort darauf — willft 

bu mir nicht noch ein Glas Mitch holen? . 
Gretchen. 

Recht gerne (geht und ſingt die Melodie e irgend eines ber 

Sannten Militär « Marſched). 
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Sc d te" cene. u 
Sürf allein. 


‚Die hängt mit Leib und Seele an den Soldaten — 
das Maͤdchen iſt munter und fröhlich; als Weib meines Flü⸗ 
gelmanns müßte das ein komiſches Pärchen geben — ia ſo: — 
fo ſolls geben (er zieht Brieftafche und Bleyſtift Heraus, und 
fchreibt einen Zettel, den er nachher mit Dblat verflegelt, die 
er ebenfalls aus ber Brieftaſche nimmt) Ich bin sufrieben, fie 
follen glüdli werden. 


Siebente Scene 


Fürſt, Gretchen, (mit Milch). 
| Gretchen. | 


‚Da, iſt Mil, und die geb ich ihm umſonſt damit er 
reinen Mund haͤlt — die Mannsperfonen find gar intereſſirt. 
Fürft. ZZ 
Närrifches Ding! wem folk. ich es auch wieder erzählen ? 
jest ſetz ich mid) auf mein Pferd, reite davon, und wer weiß, 
pb ich je wieder an deine Hütte Fomme. 
Gretchen. — 
Er reitet gewiß zu den Soldaten, grüß er mir fie, 
und wenn er zu ‘dem Zürften kommt, fo fag er ihm nur, 
daß er einmahl ein Regiment von feiner Leib - Compagnis 
bey mir einquarriren fol. 
Fürſt. 
Werd' es getreulich ausrichten, und ich zweifle gar nicht, 
daß der Fürſt eilen wird, deinem Winke nachzukommen, — 
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236 
aber fag bu mir, wollteft bis mir nicht für Geld und gute 
Worte einen Gefallen thun? 

Gretchen. | 

Wie er wieder daher redt! wir gemeine Leute Jailen 
uns nicht jede Sefälligfeir bezahlen, ja wenn ic) ein Amt: 
mann wäre, den muß man noch obendrein bezahlen, wenn 
er auspfänden Eommt — 

Fürſt. 

Hier haſt du eine kleine Erkenntlichkeit für deine Milch 
und für deinen Gang/ den du für inich thun wirſt (gibt ihr 
Geld) 

Gre ch en, 

Was? — was glaubt er denn? er muß mich für eine 
ſchlechte Weibsperſon halten, weil er mir ſe viel Geld für 
nichts anbiethet! 

Fürſt. 

Bewahre, ich babe genug, und gebe befhalb mehr , 
als andere — 

Gretchen. 

Daß ich geſtraft würde, und daß meine Kühe keine 
Milch mehr geben — ſchönen Dank — lach er nicht, man 
bat dergleichen ſchon öfters erlebt. — 

Fürſt. 

Nun fo nimm fo viel bu willſt, und höre mich — die⸗ 
ſes Billet trägft du mir nach Hochhauſen hinüber zum Ober 
fien de6 Regiments, das bort im Quartier liegt. — 


Gretden, 


Fürſt. 
Da wirſt du Soldaten ſehen — wie die Puppen, — 


Zum Oberſten? 
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dem Oberſten gibft du ben zeitel ab, und der wird dir wahr⸗ 
ſcheinlich eine Antwort geben, willſt du? 

Gretchen. 

Er darf ſich verlaſſen, daß der Zettel richtig an den Herrn 
Oberſten kommt, wann ich was verſpreche, ſo heißts bey 
mir: Ein Schelm, der ſein Wort nicht haͤlt. — 

a Sürf. 

Vieleicht ſeh ich dich bald wieber. Leb wohl, benf an 
die Soldaten! (für fih). Ich muß noch heute us Hodhau- 
fen, um den Erfolg zu ſehen. — (geht ab). | 

Adte Scene. 
Gretchen (allein). 

Dort reitet er hin — er iſt gewiß auch ein Soldat! die 
Soldaten haben fo etwas gewiſſes — fo etwas — daß man 
fie gleich Eennen kann. Was wohl in diefem Zettel gefchrieben 
ftehn mag! — Meugierig bin ich nicht — aber willen möcht 
ichs doch — Ze nun, jet, will ic alfo nad Hochhaufen hin⸗ 
über; da ſeh ich vieleicht die Soldaten ererciren, und ein. 


Herr Dfficier Eneipt mich freundlich in die Backen; denn 
freundlich find fie alle. 


_ Neunte Scene 


Anna, Gretden. 
| Unne | 
- Schönen guten Tag, Gretel! was treibſt bu denn, bei 
u Gretchen. 
Ich muß nad: Hochhauſen hinüber. 
Anna. - 
Ich bin deßwegen da, weil ich dir zu ſagen hab ba 
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bu zu Haufe bleiben mußt — ba fieh, hier iſt ein Einquar⸗ 

tirungszettel auf beine Hütte, du bekommſt heute noch zwey 

Soldaten ind Quartier, der Amtsbothe hats mie gegeben. — 
Gretchen. 

Gerade heute — je nu, da verlier ich doch im Grunde 
nichts; ich ſehe doch Soldaten. 

Anna. | 

Lauter junges, hübſches Beblüt — das mir au einft 
in die Augen geftochen bat — es ift noch fo lange nicht her — 
im bayrifchen Krieg, da hatte ich meine befte Zeit, da find 
fie um mich herumgefchlichen, wie die Hunde um einen Bra: 
ten — ich war aber auch hübſch. | 

Gretchen (Hat fih immer bemüht zu fprechen). 

Das wiß ich alles glauben — aber hört mich nur ralte Anna! 

Anna. 

Bas willſt du denn, be? daß ıch ben bir bleiben fol? 
wegen den Soldaten? das geſchieht ohnehin; ich ſehe fie gar 
zu gerne, und. höre ihnen flundenlang zu, wenn fie von ber 
Bataille erzählen. oo | 

| Gretchen. 
So laßt mich doch zu Worten kommen! 
Anna. 
Nun, ich höre ja bon, — 
Gretchen. 

Ein fremder Here hat mich gebethen,ich möchte dieſen 
Zettel nach Hochhauſen hinüber zu dem Herrn Oberſten tra⸗ 
gen, ber dort im Quartier liegt, und weil ich jegt nicht 
fort kann, fo hab ich euch bitten wollen, ob ihr ihn nicht 
dahin tragen mochtet, ich werde euch ſchon etwas bezahlen. 
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anna 
Was ſteht denn in dem Zettel? 
Gretden. 
| Das weiß ich nicht. — 
Anne. | 
Das moͤcht ich aber gar ju gerne willen. 
| Gre tchen. 
Ich moqie es auch — aber wir wiſſen doch nichts. 
Anna. | 
Wenn ich nicht weiß, was darin ſteht, fo iſts mir, als 
trüge ich eine Zentrierlaftin den Händen — on 
| Gretchen. u 
© geht nur ‚und. fommt bald wieder. 
Anne 
iR pi gebeif fon, — daß man ger nicht wien Ban was 
in dem Zettel ſteht (geht langfam I. P 
"Gretdem, Ft Ze 4 
«Die wird ſich noch was auf dem Wege den n-Royf dar⸗ 
uͤber zerbrechen, was in dem Zettel ſtehen mag! — meinet⸗ 
wegen, was da will; id will jetzt meinen Soldaten die Kam: 
mer zurichten, und für fie Eochen, damit fie dech etwas finz 
den, wann fie kommen. (ab), 


Bepnte Scene 


gimmer im Wuths hauſe zu Höspaufen. 
Oberſt, Adiutan . 
Adiutant. | 
Der Fürſt ift wieder mit dem Srüheften fiber alle Berge — 


vw 


} . 
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Oberſt. 

Der treibt ſich wieder incognito bey den kandleuten her⸗ 
um, da muß er dann auch mitunter manches unangenehme 
einſtecken, und das Eönnte ih nicht — dern Mordelement! 
auf den Reſpect halt ich was; wer meinem Reſpect zu na⸗ 
he tritt, dem ſoll das Donnerwetter auf den Hals fahren — 

Adiutanttfähelnd). 
"Die Sottiße wird ja nit dem Fürften gefagt, und 
manchmahl hört er denn auch Dinge, die er in ſeinem Pa— 
laſte nie erfahren würde, und die ihm in gewiſſer Rückſicht 
oft willkommen ſeyn werden. 
O berſt. 
Ich ſage, man muß ſeinen Reſpect nicht vergeben, und 
wenn man mit ˖ſich allein im Zimmer. iſt, danu iſt die eige⸗ 
ne Achtung, und die Achtung anderer einmahl aus dem 
Point de Vue, fo mag ber Schwarze die Fronte richten, es 
tommt mit aller Anſtrenauns nichts gerades mehr heraus. 
Adjutant. 

Der Herr Oberſt gehen von ihrem Grundſatze nicht a, | 
und ich beſcheide mid: 

Sberf. " 

Was gibts Neues i im Regiment! 

Abdj jutant. 

Nichts von Belang — der Flügelmann Seller hat ſei⸗ 

ne Capitulation abgegeben. 
| Oberſt. 

Hören Sie, das iſt ein excellenter, ſchöner Burſche, 

und in feiner Aufführung einer der Beſten im Regiment — 





Adjutant. 


Der Füuͤrſt felbſt hat ihn bey der Revue bemerkt, und 


; ſih nach ihm erkundiget 
* Ob erft. 

Wenn der Burſche nur verheirathet wire/ ſonſt ſchnappt 

ihn und das Garde.» Regiment ehſtens weg — alle Wetter! 


ich fluche nicht gern, aber da müßte ich Fugen wie ein Ko⸗ 
ſake — un 

% dj utant. 

In den Winterquartieren ſpinnen ſich ſchon allerley Lieb⸗ 

ſchaften an, — der Burfche iſt feiris, pieueicht iſts Aare, 
ebe wir denken. u 
O be rſt. 

Man muß es ihm unter den Fuß geben, daß ich ihm 


gerne die Erlaubniß zum Heirathen geben würde. 
Eee — 
Kracher, dann Gürge 


u Kracher. | 
Ein junger Burſche will euer Gnaden ſprechen — J 
Be Ober ſt. 
Aus dem Dorfe? | Zu 
Kracher. 
Wenigſtens ans der Nachbarſchaft. u 
Oberſt. 


Laß ihn herein Reader ab)- Gewiß wieder ein Rekrut, 
der feinen Ütern davon geloffen iſt. 
| Adiutant. 
Ein Taugenichts zu Hauſe, und noch weniger werth 
bey uns — 
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Oberſt. 

Gewoͤhnlich. — leider! wenigſtens gehe ich ſolchen jun» 
gen Herren genau auf die Kappe, damit ſie bald von dem 
Wahne zurückkommen, als öffne unſer Stand ihrer Zugello⸗ 
ſigkeit die Riegeln 
Adjutant. 

Da iſt er. Ms 
Zwötfte Ssenu 


Rerige, Krager, Säge .. 
ıRrader wi nt 

Da fteht der Herr Oberft! LDSEEZEEEE EEE 

. oo Sürge 

Smith m oe 

KT RE Ib erſt. 

Der Burkberift, 1102 was willſtdu bey mir? 

| 8 ür ‚ge, 

Obwohlen ich Haus, Acker und Weingärten babe, fo 
will ich doch alles verlaffen‘, und win Soldat werben. — 

** Ober ſt | ' 
&o? — darf man die Urſache nicht willen! ! 
Gürge. 

Es ſteckt ein gewiſſer Heldengeiſt i in mir, den ich gar nicht 
erſticken kann. Und nachher hats auch nebenbey fo feine gewiſſen 
Urfagen ‚Sie verſtehen mich ſchon ⸗es find Samilien« Ynge: 
fegenheiten. 


ö berfl. ae 
Der Burſche. gefät ı mir! I — Haſt du Altern , oder ſonſt 


Verwandte, die mit dir zu befehlen haben? 
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Gürge. 
En beyleib ! Vater und Mutter find ſchon lange tobt — 
Oberſt. 
Viſt du verheirathet? 
Gürge. 

Noch nicht — aber- juft, weil ich heirathen will, dar⸗ 

um will ih Soldat werden. | ” 
Oberſt. | 

Bey uns geht das nicht fo leicht, mein Freund! wenn 

man bie ganze Armee heirathen ließ, fo würde am Ente 
nirgends Plat genug für und fun. 
Gürge. | 

Das fag ich gleich, wenn ich nicht beiratben darf ‚bb 
werde ich Fein Soldat. Was nützt das viele plaudern, — ich 
will Grenadier werden. 

(Alle lachen). “ 
Gürge. | 
Was ift da zu lachen ? bin ich nicht fauber gewachſen? 
Oberſt. 
araher! ſtell er ſich einmahl neben ihm. 
Kracher. 

Thut dir nicht der Hals weh, wenn du herauf ſiehſt? — 

Gürge. 

Thu der Herr nicht ſo groß — ich werde ſchon wachſen — 

Oberft. . 

Aufs Wachſen nimmt man keinen Grenadier an — mit 
dem Grenadier iſt nichts — aber wenn dir der Musketier nicht 
zu fchlecht iſt, fo wollen wir handeln. 

Gürge - | 
Gibts denn fonft nichts, was ein Biffel mehr Laärm macht. 
1. Q 
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— Wiffen ber g’ftrenge Herr was: laſſens mich einen Inges 
nieur werden. 5 
O berſt. 
Immer beſſer! — Landsmann! entweder Musketier, 
oder Bauer — 
Gürge. 
Keinen Bauern will ſie ja nicht heirathen. — 
Adjutant. 
Aha! ds haft gewiß ein Mädchen, die dic fonft nicht 
heirathen will? 
Bürge. | ‘ 
Freylich, fonft hatte mir im Schlaf nicht einfallen Eön- 
nen. Sch fahr ihr durch den Sinn, und werde Soldat, nach⸗ 
ber muß fie mich nehmen. Hab ige nur einmapl; fo will ich 
ſchon machen, daß ich wieder fort komm. 


Oberſt. 
Sehr aufrichtig; ; — maß verlangſt du Handgeld? 
Gürge. 


Kein Darangeld nehm ich nicht, wenn ich mein Wort 
gebe, ſo iſts richtig, und ich hoffe, daß denen Herren doch 


auch zu trauen iſt. Sn. 

gs Dbderk. — 

Auf wie viele Jahre willſt du Dienfte nehmen ? ? 
Gürge. - | 


Maden wirs gleich vom Anfang auf Wi Monath; wanns 
mir g'fallt, ſo bleib ich länger, g'fallts mir nicht, fo geh 
ich wieder nach Haus. 

Dberft. 
Das ift mir noch nie vorgefommen. 
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Gürge. 

Oder wiſſens was: bleiben wir beym kandsbrauch — 

auf vierzehntaͤgige Aufkündigung. 
Adjutant. 

Bey und heißts: entweder lebenslaͤnglich, ober zehn, 

acht, und wenigftens ſechs Sabre. 
Gürge. 

Das ift zu lang; dazu Eönnt ich mich nicht herbey Taf: ' 
fen, außer, wenn ich wenigftens alle Jahr vom Frühling 
bis zum Winter auf der Wirthſchaft bleiben Eann. " 

Dberft. 


. Wenn du heiratheft, fo laſſeſt du dein Weib zu Haufe 
die Wirthſchaft treiben. 
Gürge. 
Das ift nichts — die Weiber darf man nicht fo (ange 
aus den Augen laffen. — 
Sberft. 
Kracher, führe den martialiſchen Helden da auf die 
Wadhtſtube hinunter: die Leute follen ihm begreiflich ma- 
den, unter welchen Bedingniffen er hier bleiben kann. — 
Überlege ed wohl, und wenn du bid morgen noch Luft haft, 
fo fommme wieder, und wir werden ſchon einig werden. 
| Bürge. | 

Kur daß ich gleich meine Montur befomme, benn ic 
erwartd Faum, daß ih mich meiner Gretl zeigen Eann! tie. 
wird Augen machen, da wird fie fhon anders pfeifen. 

| Oberſt. — 
Ich gratulir' — Zu \ 
| Q 2 
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ra ch er. 
Komm ‚du monathlicher Kapitulant! — das Handgeld 
wollen wit gleich richtig machen. J 
| (Gürge und aracher ab) 
Drepzehnte Scene. 
Oberft und Adjutant. 


Oberſt. 

Der arme Burſche iſt vor Liebe naͤrriſch — man muß 
ſich in ſeinem Geburtsorte erkundigen, und ſuchen, ihm von 
feinem närrifhen Vorſatze abzubringen! denn ein Soldat 
wird doch aus ihm alle-feine Tage nicht — 


> Adjuteant. 
Er wird fich ſchon eines beffern befinnen. 
Dberft. 


Die Burfche werden ihm warm machen — Sehen Sie 
in der Folge nah, daß nichts übertrieben wird: 


Vierzehnte Scene. 


Kracher, Vorige. 
Kracher. | 
- Den Rekruten hab ich übergeben ; ald er in die Badt 
ftube trat, fing er über den Tabaksrauch zu raifoniren an. 
Oberſt. | 
Der Herr Ahintant » wird nahhſehen — gibt es ſonſt 
noch etwas? 
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Sünfzehn te Scene 
Borige, dann Anna. 


Kra her. | 
Eine alte Here ift draußen; fie hat einen Zettel an 
den Herrn Oberſten abzugeben. | 
Oberft. | 

Gewiß wieder eine Klage, oder ſo was dergleichen — 
laß er ſie herein — wer kann denn ein altes Weib an mich 
abgeſchickt Haben? wenn das etwa einem Herrn Amtmanns: 
Adjuncten eingefallen wäre, ich ließ ihn ſammt der Alten 
hetzen. 

Adjutant. 

Vielleicht eine Betteley — 

Oberſt. 
Laß hören. | 
Anna ltritt ein), 

Sfirenger Herr Oberft; eine Empfehlung von meiner 

Muhme — und ſie ſchickt da dieſen Zettel — | 
Oberſt. 

Donnerwetter „wer iſt denn deine Muhme? ſoll ih 

denn jede Hexenfamilie Eennen?. Ä 
Anna. 

Nu, die Gretl von Feldkirchen drüben, diedas Haus 
außerm Orte hat, wo vor zehn Jahren meiner Mutter Kraut⸗ 
ader war, das müflen Euer Gſtrengen doch wiſſen? 

Adjutant. 
Ey — freylich, das müſſen wir wiſſen. 
Oberſt. 
Daß dich — ih mag mid nicht ärgern — geb fie ben 
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Zettel ber, vieleicht fehreibt die Mupme Füger, als das alte 
Regiſter fpricht. 
Anna. 
Was für fhöne Herrn das ſind! 
O berſt (Hat den Zettel geöffnet). 
WVom Fürften. — _ 
Adjutent. 
Dom Fürften? u 
' Oberſt (liest). 

Nicht möglih — ich möchte eine ganze Fluth von Flü— 
chen in Bewegung fegen — Herr Adjutant! Eann ich lefen, 
oder kann ichs nicht — leſen Sie ſelbſt. — 

Adiutant (liese). 
Es ift unbegreiflih — bat denn der Burfche den Für. 


ften beleidigt ? 
O berſt. 


Alte Gabelreuterinn! du haſt uns alle verblendet, ſonſt 
wär ed nicht möglich, daß der Fürſt fo ſchrieb, und daß wir 
fo lefen, und daß der arme Schlucker fi mit Dem Tode ver« 


einigen fol. 
inne . 
Wie fie nad mir herſehen! fie werben doch nicht gar — 
Dberft. 


Ordonanz! (zum Adjutant) was iſt zu thun? als bfind: 
lings' gehorchen. (Drdonanz Eommt). Der Zlügelmann Gel: 
ler von der Leibcompagnie foll gleich zu mir kommen. 


(Drdonan; ab.) 
Abjutant. 


. Er wird fi widerfeßen. 
Oberſt. | | 
Mordelement! gehorchen muß er, ich kann ihm nicht 
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helfen — aber unter vier Augen gefagt: zu todt ließ ich 
mich Gaſſen jagen, eh ich ja fagte! 


Anne. 
Bekomm ich etwa von dem gnädigen Herrn eine Antwort? ? 
Oberſt. 


Du wirſt fie bald hören! freu dich, ſpring und jauch⸗ 
RZ denn fo ein Glück trifft deines Sleichen nur alle Jahrtau⸗ 
ſende einmahl. | 
Anna 
Mich — ein Glück? — die Herrn werden doch nicht — 
Adiutant. 
Wir werden nichts, der Himmel bewahre uns dafür, 
aber — (indem Seller intritt) der arme Teufel wird, weil 
er muß — 


Sedszehnte Scene 
Vorige, Seller. 


Oberſt. 
Wenn ich ihn anſehe, ſo könnt ich heulen. — 
Anna. J 
Das it ein hübſcher Menfh — 
Seller, | 
- Euer Önaden! der Herr Oberft haben mich fen laſſen. 
Oberſt. 
Ja — es iſt ein fürſtlicher Befehl ſeinetwegen dat — 
Seller (freudig). . F 
Ein fürſtlicher Befehl? J 
Oberſt. 


Freu er ſich nicht, das ſag ich ihm, denn ſeine Freude 
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wird zu Mafler. Stel er fi) lieber das .allerfatalefte vor, 
fo gehts ihm nachher weniger zu Herzen. 
Seller, 
Ich babe nichts verbrodhen. — 
Oberſt. 

Deſto ſchlimmer — (halb laut) denn er wird umſonſt 
geſtraft. Hr. Adjıtant! leſen Sie dem armen Teufel fein 
Urtheil vor. 

Adjutant. 

So fchreibt der Fürſt: „Der Herr Oberft werben den 
Flügelmann von der Leibcompagnie auf der Stelle mit der 
- Überbringetinn diefes trauen laſſen — Sie bleiben mir für 
den pünctlichen Vollzug verantwortlihd — Abends treffe ich 
wieder im Hauptquartier ein, und erwarte da von Ihnen 
Rapport über den Erfolg — Guftav” 


Anna. 
Hab ich recht gehört ? Ey dumein Gott, wär das möglich ? 
Oberſt. | 
Der Stab ift ihm gebrochen ! 
© eller. \ 


Nimmermehr — das: kann der Fürſt nicht wollen — 
ich foll die alte Here da heirathen ? 
Anne. 
Dem Himmel und dem Fürften ſeys gedankt, (mit eis 
nem tiefen Knicks) id) weiß die Gabe zu fehägen. 
Oberft. . 
Immer ärger! 
J Geller. 
Ehe laß ich mich arguebuftren. 
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Dberft. 

- Mordelement, er muß fie heirathen , es tft Befehl — 
ich bedaure ihn, wie ich jeden Delinquenten bedaure, der 
zum Richtplatz ausgeführt wird — aber ich kann nicht helfen. 

Anna. 

Hoͤrſt du's Schätzchen! es iſt nicht anders — komm in 
meine Arme! haͤtt' ichs doch nicht gedacht, daß es mir noch 
fo gutwerden ſollte! | 

| Seller. 

Fort von mir, 'alter Tornifter! — nein alles Herr 
Dberft! alles thu ich willig, und gern, — commandiren Sie 
mic) allein gegen eine feindliche Nedoute, ich weiß, daß ich 
aufm halben Weg zufammen gefhoflen werde; und ich ge— 
be doch — aber hier kann ich nicht gehorchen — es iſt un⸗ 
möglid! j 

Adjutant. 
Solche Launen hat der Fürſt doch ſonſt nie gehabt - — . 
Oberſt. 

Er macht mich wild, und dann muß ich fluchen, und 
ich kann das Fluchen nicht leiden, ergib er ſich — ſey er 
willig — eine Ausſteuer muß der Fürſt der theuern Jungfer 
Braut doch geben. 

Anna. 

Laß mich nicht ſo lange ſchmachten! wir ſind für einan⸗ 
der beſtimmt. Die Ehen werden in dem Himmel geſchloſſen. 
— Komm! laß dich küſſen: es iſt der erſte Willkommskuß. 
Wir wollen leben, wie dieTäubchen; ſcherzen und taͤndeln, 
wie ein Paar von 14 Jahren. 

Seller: 

Immer unertraͤglicher. 


a2. 
Dberft. 

Jetzt kann ichs ſelbſt nicht mehr aushalten, denn fonft 
fang ich zu fluchen an, wie ein Heide. — Ich laſſe euch eine 
Viertelſtunde beyſammen! dann komme ich wieder, und ihr 
werdet getraut. 

Seller.“ 

Herr Oberſt! 

Oberſt. 

Nicht raiſonirt! ich werde doch der Hexe wegen nicht 
die Ungnade des Fürſten auf mich ziehen — bereit er ſich zum 
Gehorſam. — Er wird ein Beyſpiel der Subordination für 


die Nachwelt bleiben. 
I (Oberſt mit Adjutanten ab). 


Siebenzgebnte Scene 
Seller, Anna. 


Anna. ’ 

Ich weiß nicht, was ed da für großes Auffehen gibt — 

ich ſehe nicht einmahl fo alt aus, als ih bin — 
Seller: 

Bleib mir von Leibe, oder ich fhlage dir die Knochen vor 

bey Trauung entzwey. 
| | Anna. 

Je mehr du mich fehlagft, deſto Fieber hab ich dich — es 

it mir mit meinem erften Manıt gerade fo gegangen. 
Seller. 

Wäre ih Erumm und zwergenartig geworben, daß 

mir dieſe Beſcherung nie zu Theil geworden wäre. 
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Anne. 
Ich werde mich recht gut in das Leben ſchicken, Gutes 
bin ich nichts gewohnt, wenn ich zum Brod, Speck oder But⸗ 
ter, und dann einen Schluck Branntwein darauf habe, ſo 
bin ich zufrieden. 
| Selten 
Immer beſſer! 
Anna. “ 
Abzuholen hab ich nichts, fo Eannn ich gleich hier bleiben 
— id bin von nun an ungertrennlid) von bir. 
© eller. | 
Ich laß mich eh. todt fi fhlagen. — 
Anna. 
Jetzt werd ich wieder aufleben, und ordentlich jung 
werden. 
Seller (für ſich). 
Wenn ih nur Aufſchub bekäme, 3 weiß Fein Mit: 
tel, ald zu defertiren. | - 
no. Anna. 
Kind, bie Zeit geht dahin, und wir haben nichts über 
unfere Einrichtung geſprochen. 
© eller. 
Bleib mir vom Leite — 
u | Anne 
Sey doch nicht kindiſch; das gibt fih alles — wenn 
man fih vor der Mochzeit nicht leiden Eann, fohat man 
ſich .in der Ehe defto Lieber. | 
Seller. 
Das wird bey uns doch nicht der- Gall fon = — ich ho 
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dir's alte , abgelebte Sibille! ich heirathe eher den Teb, 


als dich! — 
Anna. 


Der Fürſt hats befohlen, — der Gehorſam iſt eine ſchoͤne 
Sache — wer ſich dem Willen ſeines Herrn widerſetzt, iſt ein 
ſchlechter Knecht. 

Seller. 


Ich hab nichts verbrochen — warum ſtraft mich der Fürſt? 
Anna. ‘ 
Er bat eingefehen,, daß ich ein Weib für dich bin; die 
Jugend ift heut zu Tage gar bald verführt. 
Seller.. 
Sollte ei mir das Leben Eoiten, ich gehe — auf und 


- davon (will ab). 
Anna (ihm nad, und hält ihn). 


Ich laffe dich nicht, ih made Lärm, daß die Leute 
zufammen laufen, ich bin herzlich froh, daß ic) dich habe; 
fo leicht Eommft du mir nicht los. — 

Seller. 
Zu Brey möcht ich dich baden. — 
| Anna. | 
Schimpfe fo viel du. willft; du wirft doch mein liebes 
Männchen! das wird einen Neid im Dorfe geben — der 
Himnmel ift gerecht; er weiß, werd verdient. (will ihn um: 


armen). Seller 
eller. 


Loslaſſen folft du mid. — 
Anna. on 
Treue bis in ben Tod werd ich dir heute noch geloben, 
und aud halten — ich bin nicht, wie die Weiber diefer Zeit, 
die neben dem Manne noch ein dußend Liebhaber haben ; ich 
babe an dir genug, — | 








to 
> 
on 


Seller. 
Und ich an bir mehr ald genug. — 
Anna. 
Ich höre kommen, fie holen und gewißfchon zur Trauung 
ab - — ich werde mit heller Stimme Sarufen. 
Seller. | 
Und ich werde Mein fagen, fo lang ich Athem habe. 
Achtzehnte Scene. 
Kraher, Vorige. 
Krader. 

Bruder! der Adjutant hieß mich hereingehen, ich ſoll 
dein Beyſtand bey der Trauung ſeyn — wie alle Wetter 
kommſt denn du fo ſchnell dazu } 

Seller. 
Die Heren fahren durch die Luft. — 
Unna. 
Das ift ein gottlofer Menfch ! 
\ | Kracher. 

Es iſt alſo richtig? 

Seller. 
Der Fürſt wills! | 
Anna. 
Gelobt ſey der Fürſt! 
| Krader. 
Du heiratheft vermuthlich ein Kindeskind von der alten 
Frau da ? ? ’ 
Anne. 
Warum nicht gar? . 
Seller. 
Denke dir mein Unglüd Bruder! den alten Torniſter 


ſoll ich heirathen. — 
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Kracher. 
Reitet euch alle — 
Seller. 
So hat der Fürſt noch keinen geſtraft. — 
Anna. 
Er will ihm ein gefeßtes7 ein kluges Weib geben! — 
Kracher. 


Bind dir einen Mühlſtein an Hald, und laß dich ins 
Waſſer werfen. 
Seller. 

Es wäre eben ſo gut — 

Anna. 

Was fehlt mir denn, he? daß ich für den Musje da 
nicht taugen fol ? ich bin in meinen beſten Jahren, und 
babe meine beften Kräften. — 

Krader. 
Wie viele Zeldzüge bat fie denn fhon mitgemacht ? 
Anna. 

Erfebt hab ich feit dem bayriſchen Succeſſionskrieg ei: 
nige — aber mitgemacht hab ich noch Feine. — Es war ime 
mer mein Wunſch, jetzt wird er endlich erfüllt — ic) siehe 
mit meinem lieben Männchen da in ben Krieg, und weide 
nicht von feiner Seite. u 

Krader. W 
Ich muß lachen, je mehr ich das Meerwunder anſehe — 
was wirft du thun, Kammerad!? _ 
Seller, 
Du Eennft den Oberften. 
Kracher.“ 
Der Oberſt kennt den Fürſten. Sey guten Muths, 
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das kann nicht Ernſt feyn; es ift, Spaß; der fih auf ein 
oder andere Art löfen wird. 

Anne 
Was Spaß! ? nichts Spaß! man heirathet Aus Ernft 2 
und nidt aus Spaß. 


2%; 


Seller. 
Kammerad! hilf mir — rathe mir! 
Krader. 
Da ift guter Rath theuer! 
Anna. 
Ich glaube gar, er will mir ihn abreden, das ging 
mir ab! er kennt mich nicht — aber trau er mir nicht, das 
ſag ich ihm! er muß mich heirathen, und damit holla! 


Kracher. 
Huſſa! alte Regimentspoſtille! 
Seller. 
Das ift ein eingefleifchter , böfer Geiſt! 
Anna. 
Kein Wort red ermehr, wenn ihm feine Augen lieb ſi find! 
Kracher. 
Armer, armer Kammerad! 
Seller. 


Ich werde das Gelächter des Regiments, der Brigade — 
der ganzen Armee, man wird ordentlich ſich zu mir draͤngen, 
um das Meerwunder in Augenſchein zu nehmen. 

Kracher. 
| Laß dich dafür bezahlen! fo trägts doch Geld ein — 
Pavians werden überall um Geld gezeigt. 
Anna. 
Schimpft, ſo viel ihr wollt; meinen ‚Bräutigam Eönnt 
ihr mie do nicht nehmen. 


x 


10 
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@.eller. 
Meerkage ! 

Anna. 
Geliebter; 
Kracher. 


Pfuy Teufel; | 
Neungehnte Scene 


Adjutant, Vorige 
Seller. 
Man holt mi) ab. 
| Anna. 
Die Viertelftunde ift mir lang: geworben. 
Adjutant. 

Lieber Seller , ich bedaure ihm recht herzlich, gber wir 
dürfen keine Zeit verlieren, ber Zürft kann alle Augenblide 
zurück kommen, Bein Befehl ift heilig, wir fönnen nid 
anders - j 
| Kracher. 

Kamerad, füge dich, laß dich trauen, wirf dich dann 
dem Fürſten zu Füßen, er läßt dich gewiß wieder von dem 
Drachen ſcheiden, wenn er ihn genau betrachtet. 

Adiutant. 
Mad er fort! der Oberſt wird fonft ungeduldig — 
Anna. 
Hört du's, liebes Maͤnnchen? — komm! 
Seller. 
Ich kann nicht, — es geſchehe, was da wolle! 
Kracher. 
Man kann ihm nicht Unrecht geben. — 
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‚ Anna > 
Du wirft noch alles verderben. 
Adiutent 
Sept befehle. ich! — fort mit ihm! 
Seller. 
Über meine Neigung hat Niemand zu befehlen. 
Kracher. | 
Sreund , du machſt dich unglücklich! . 
| Anna. 
Was nügt dein Widerſtand — am Ende mußt du mich 
doch heirathen — 
Seller. 
Nimmermehr werd ich freywillig zum Opfer gehen! 
Adjutant. 
Ich ſag es ihm zum letzten Mahl, daß er geben fol — 


Zwenzigfe Scene 


Oberſt, Vorige. 
Oberſt. 
Was gibt es? Mordpeſtilenz! er widerſetzt ſich? ich 
ſoll ſeinetwegen Verdruß haben? er gebt alſo nicht? 
. inne . . 
Der Menfd ift ſtockblind — er Eennt fein Gluck nicht. 
Kracher. 
“Halte dein Waſchmaul, du alter Feldkeſſel.. 
| Seller, 
Ichh Bann nicht Herr Oberfl, wenn ich fie anfehe, fo ſchüt⸗ 
telts mich, wie ein Fieberfroſt — | j 
DOberft. 
Herr Adjutant! laſſen Sie dieſes Paar fogleich mit der 
I I NR 
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Wache zur Trauung führen. Sagt er borten: Nein, fo ha⸗ 
ben wir doch unfere Schuldigkeit gethan. 
© eller, 
Ich werde Nein ſagen, fo lang ih Athem babe. 
Anna. 
Ich fage ja — ich fage ia! 
O berft. 
Sort. mit ihnen — daß ift wohl auch das erfte Paar, 
bag mit Wache zur Trauung geführt wird. 
(man will Seller fortbringen). 


Einund jwanzigfte Scen« 


Fürſt, Gretchen, Vorige 
(Man hört vorher ins Gewehr audrufen, und dad Spiel rühren) 
O be r ft. 
Das if ber Fürft! ihr Elementer, bad blaue Wetter 
fol über euch Eommen ! 
Fürſt (tritt mit Gretchen ein). 
Was gibt es bie 
berft. 


Euer Durdiauät;, ich habe Feine Schuld — ber Bur⸗ 
ſche wollte keineswegs gehorchen, ich habe ihn mit der Wa⸗ 
che zur Trauung führen laſſen wollen. . 

| Fürſt. 
Zur Trauung? mit wem? 
Oberſt. 

Da, mit der alten Schachtel, die mir den Befehl 

Euer Durchlaucht überbracht hat. 
Für ſt. 

Ein ungünftiges Mißverſtaͤndniß. (fu Gretchen) Giehſt 

du, was du angerichtet haſt. 
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Anna. 
- Liebe Gretl! laß dir die Hand küffen, dij bet mich zu 
‚ einem großen Glück abgeſchickt. — 
Gretchen. 
Ich verſtehe Fein Wort — 
Fürſt (zu Sehe)! . 
Ich bebaure ihn, daß er wider meinen Willen fo ge 
angftigt worden ift. (zum Oberſt) Diefem Eleinen hübfhen Maͤd⸗ 
chen bier ſchrieb ich den Zettel; Die ſollte die Überbringes 
rinn feyn, und mit meinem Rlügelmann des Contraftes wes 
gen getraut werden. — Sie ſchickt an ihrer Stelle die Alte, 
und b baber rührt das allfeitige Mißverftandniß — 
‚Anno. ' 
Euer Durchlaucht! nicht wahr, er muß mich beiethen. 
Fürſt. 
Biſt du beſeſſen — denk an die Sterötunde — 
Kracher. 
Ich will bie baran denken helfen! 
\ Anna. 
Mic bat man alſo zum Beſten hehebt! das geht nicht 
ſo leicht an. 


Kracheèr. 
Alte Meerkatze, willſt du ſchweigen? ftehft du den Fürſten 
nicht, oder fol ich dir die Augen öffnen ? 


Anna. 
Ey was! um einen Dann zu bekommen , laß ich mich 
einſperren. 
ZSüurſt. 


Seller! will er das hübſche Mäbgen ba wohl ſtatt ber 
Alten beirathen ? 
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Seller. 
Euer Durchlaucht! das wäre freylich etwas anders! 
Oberſt. 
Sag er ja! Zn 
Füͤrſt. 


Gretchen! du haſt immer einen Soldaten haben wollen, 
es ift einer der ſchönſten von meinen deuten — iſt er dir 


anſtändig? 
G retchen. 
Das kann ich ihm ja nicht ins Geſicht ſagen — 
Fürſt. 
So ſag mirs heimlich! 
Gretchen Coertraulich 
Der waͤre mir ſchon recht! 
| Fürſt. 
Die Leute heirathen einander! ich werde der Braut eine 
kleine Ausſteuer geben. Seyd brav und glücklich, am Hoch⸗ 
zeits⸗Tage meldet ihr euch bey mir! 
(Fürſt ab)- 
O berſt. 


Macht, daß mir die Alte fortkömmt, ſonſt gibts noch 
Mordſpectakeln — (mit Adjutant ab.) 
Seller. 


Du heißeſt Gretchen? 
Gretgen. 
| So heiß ih! 
Zweyp und zwanzigtte Scene. 


Gürge, Vorige. 
—Gürge. — 
Erwiſcht! | 





© eller. 
Iſt es auch bein Ernſt? 
Gretchen. 
Merkt ers denn nit? 
Seller. 
Aiſo eingeſchlagen! 
Gretchen. 
Wenns ſeyn muß. (hüpft.) herrlich — Vortre fflich, der 
Schoͤnſte unter der Leib⸗ Compagnie wird mein Mann. 
. Krader. 


„! 


Recht brav! .. 
Bürge (tritt hervor) 
Ich proteſtire! 


Ih au 
Särge. 


Rest hab ich mich wollen anwerden laſſen, Bart du nicht 
warten bönneni 


Anne. 


Anna, 
Mich eine ehrbare züchtige Witwe fo zum Beſten baden. — 
Gürge. 

Aus der Heirath wird nichts, Herr Grenabier! verſteht 

er mich? 
Anna, 

Ich will euch das Leben fauer machen, überall will ich hin⸗ 
ter euch her feyn, jedem Menſchen will ich erzählen, wie man 
mir mitgefpielt bat. | 

| Kracher. 

Kommt lieben Leute; hier koͤnnt ihr euch doch nicht verſtaͤn⸗ 
digen — in einer Stunde ſeyd ihr fehon bekannter mit einander, 

u. | . 
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Gretchen. 
Meint er? 57 
Seller. 
Eine ſelige Sterbſtunde, theure Exbraut! 
Kra ch er. ‘ 


Einen Gruß dem Blodöberg, und eine andere Braut 
Herr Monath : Soldat. 
(Seller, Gretchen und aracher ab.) 
= Gürge. 
34 win ſchimpfen/ fo lang ich mid) rühren Fan. 
Anne - 
Hat man mir nidt den Braten inden Mund gehängt, 
und ale ich darnach ſchnappen wollte, wieber weggezogen — 
Bürge! heirathe mich , fo baben wir Satisfaction - 


Gürge. 
Pfuy Teufel! ich verſcheu die Wögel mist Strohman⸗ 
nern, du Gabelreiterinn! — (#8). 
‚Anna. 


Dem wi ie nach, und wenn ich ihn Awiße, bo ſoll 
er mir für alle büßen — ich bin die Braut — mich muß 
man heirathen. bVauſt ab) 


(Der Vorhang fallt). 
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